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Zu wiederholten Malen *), und zwar zuletzt in zwei, im 
Münchener neuphilologiBcheo Vereine gehaltenen Vorträgen *) 
habe ich Gelegenheit genommen, auf die Notwendigkeit einer 
Reform in der neuBprachlichen Unterrichtsmethode hinzuweisen. 
War auch schon damals diese Erkenntnis nichts Keues mehr, so 
bat sie sich, wie es scheint, doch erst in den letzten Jahren in 
den weitesten Kreisen Bahn gebrochen. In überraschend grofser 
Anzahl haben Fachmänner und Laien ihre Stimmen erhoben, um 
in ernsten Worten auf einen rationelleren Betrieb des französischen 
und engUschen Unterrichts an unseren Schulen zu dringen. Wenn 
DUO auch in geistigen Dingen der Mafsstab i^r den inneren 
Wert und die Berechtigung einer Ansicht nicht immer in der 
grofsen Zahl ihrer Bekenner, sondern vor allem in der wissen- 



') French Geaders. Manchester 1870. — Bearing of tho Study of 
Modern LangoageB od Education at large. Manchester 1871. — French 
Grammar ou Fhilological PriucipleB. London 1874. Introdnction p. TII— XIV. 

*) Sprachwisaenachafc und Neuere Sprachen. Mtlnchen 1876. — Dies, 
Leben und Werke und deren Bedeutung für die Wissenschaft. München 18TS. 

Auch die vorliegende Arbeit ist aus zwei im MUacheuer neupbilologi- 
Bcbeu Vereine im Laufe des Sommeisemeaters gehaltenen Vorträgen hervor- 
gegangen. 

Bcejmann, Die Lehie Ton iVunSBiKben Yorb. 1 
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2 Vorrede. 

ficbaftlichen Bedeutung derselben liegt, so ist doch das &Bt 
gleichzeitige Eintreten einer nicht geringen Zahl von Fachmännera 
fflr ein und dasselbe Ziel ein nicht zu unterschätzendes Moment. 
Als Zeichen der Zeit verdient dasselbe in hohem Grade unsere 
Beachtung ; denn deutlich genug gibt sich darin die , einea 
wichtigen Fortschritt in der Entwicklung des intellektuellen 
Lebens bezeichnende, geistige Strömung zu erkennen, in der wir 
uns befinden, und immer unabweislicher tritt die Mahnung an 
alle mittelbar oder unmittelbar Beteiligten heran, ihr Bestes 
zur Erreichung eines Zieles einzusetzen, dessen Verwirklichung 
nur Ton den wohlthätigsten Folgen für unsere deutsche Jugend 
begleitet sein kann. „Worauf es jetzt ankommt," sagen sehr 
wahr und treffend die Herausgeber (Professor Körting in Mtlnster 
und Professor Koschwitz in Greifswald) der Zeitschrift für neu- 
französische Sprache und Literatur Bd. I (1879) S. VII, „ist zu 
untersuchen, wie dem auf Gymnasium und Realschule gleich 
darnieder liegenden französischen Unterrichte ein gediegenerer 
Inhalt, ein würdigeres Ziel und eine bessere Methode gegeben, 
und damit auch ein besserer Erfolg erzielt werden kann." 

Wenn ich nun bei dieser Gelegenheit darauf verzichte, meine 
Ansichten über den schulmäfsigen Unterricht in den neueren 
Sprachen noch einmal in ausführlicher Weise zu entwickeln, 
so geschieht das aus mehreren, wie ich glaube, guten Gründen. 
Denn erstens müfste ich bereits früher Gesagtes hier noch ein- 
mal, wenn auch in anderen Worten wiederholen. Zweitens weisen 
mich des Dichters Worte von der „grauen Theorie" darauf hin, 
dafs auf die Lehre auch wieder einmal das Beispiel, auf die 
guten Ratschläge die That, auf die theoretische Auseinander- 
setzung die praktische Ausführung folgen müsse. So mochte ich 
denn ein Kapitel der französischen Grammatik, wohl das wich- 
tigste der ganzen Formenlehre — die Lehre vom Verb — heraus- 
greifen und auf Grund der gesicherten Ergebnisse der historischen 
Grammatik zu zeigen versuchen, in welcher Weise, meiner An- 
sicht nach, der grammatische Unterricht an den Schulen, und 
zwar zunächst an den lateinlosen Realschulen, traktiert werden 
müfste, um für Lehrer und Lernende gleich anziehend, Atr letztere 
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aber das zu werden, was er sein kann nad sein soll: eine wahre 
Falaestra für den Verstand, eine tie^ehende nnd darum anhal- 
tende, aegensreicbe ße^chtnng des jugendHcben Geistes. Wenig- 
stens ist dies das Ziel, das mir bei der Ausarbeitang dieser 
Abbandlnng vorgeechwebt , dies das Ideal, das mich nnabläsBig 
begleitet hat. Zi^leich wnrde ich dabei von der Hofhnng ge- 
tn^n, da& die vorliegende Schrift geeignet sein möchte, die 
Tpn vielen noch immer gegen die neueren Sprachen gehegten 
Vorurteile etwas zu heben, einer gerechteren Beurteilung der- 
selben VorEchub zu leisten und ztt einer wissenschaftlichen Ver- 
tiefung des französischen Unterrichts auf einem zwar kleinen, 
aber nicht unwichtigen Gebiete der Grammatik beizutragen. Es 
■wäre dies der schönste Lohn, der dem Verfasser zu teil werden 
könnte 1 

Dals ich in der Hauptsache das Richtige getroffen, möchte 
ich hofTen und glauben, da ich mir sagen kann, mein Bestes 
eingesetzt zu haben, die Lehre vom Verb in einer der wisäen- 
schaftlichen Forschung and zugleich den Bedürfnissen der Schule 
Bechnung tragenden Weise darzustellen. Historische Grammatik 
der französischen Sprache ohne Zurückgreifen auf Lateinisch und 
Altfranzösisch zu lehren, ist ein Ding der Unmöglichkfflt; auch 
gehört die historische Grammatik nicht in die Schule. Daher 
wird auch dort, und zwar sowohl in Schalen mit Latein als 
auch in Schulen ohne Latein, die Behandlung der Formenlehre 
wohl nie eine andere als die beschreibende sein können, 
■welche die einzelnen Formen nach dem psychologischen Werte 
analysiert, welchen dieselben gegenwärtig haben, nicht nach 
denjenigen Werten, welchen sie in ii^end einer Epoche der 
Vergangenheit etwa gehabt haben*). Zugleich kann und soll 
uns aber die Kenntnis der historischen Grammatik davor be* 
wahren, Regeln aufzustellen, die den Ergebnissen der letzteren 
widersprechen. 

Von diesem Geeichtapunkte ausgehend, glaubte ich berechtigt 
zu sein, dem Titel dieser Schrift die Worte auf Grundlage 



■) LOcking, Die franzOeischen Verbalformen. S.Y. Berlin 1675. 

1* 
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4 Vorrede. 

der historischen Grammatik hinzuznfflgea. DaTs ich nuD 
in allen Punkten, in Bezug sowohl auf den Inhalt als die 
Form, Unanfechtbares aafgestellt haben sollte, mafs ich, nach 
Mafsgabe meiner Kräfte und bei der Schwierigkeit ') des Gegen- 
standes , offen gesagt , bezweifeln. Ich schliefse daher meine 
Vorrede mit der Versichemng, dafs ich zn aufrichtigstem Danke 
allen denen verpflichtet sein werde, welche es sich angelegen 
sein lassen, mich auf die diesem bescheidenen Versuche anhaf- 
tenden Mängel und zugleich auf die richtigen Mittel zu ihrer 
Beseitigung aufmerksam zu machen. 



■) Auf diese hat besondere Förster in dem mir w&hreod des Druckes 

dieser Schrift soeben zugehenden letzten Hefte der Zeitschrift för nen- 
franzüsische Sprache und Literatur IV 2, in Überzeugenden Worten hin- 
gewiesen. Namentlich folgende Sätze können nicht genog der Beachtnng; 
empfohlen werden; „Die französischen Verb a sind einmal in ihren einzelnen 
Formen streng nach Lautgesetzen, die mit der Konjugation nicht» 
zu tbun haben, ohne jede Rücksicht auf morphologiscbe Zwecke, ver- 
ändert, ein andermal sind nach dem Prinzip der Analogie einige derselben, 
mit gänzlicher Nichtbeachtung jener Lautgesetze, anderen Verbis angebildet, 
die ihrerseits der ersten Kategorie angehören, und endlich Bind in wenigen 
Terscb windenden Fällen einzelne Formen bewufst mit morphologischen 
Zwecken selbständig behandelt. Biese dreifache, diametral verschieden« 
Behandlung eines einheitlichen Gegenstandes mnfs fOr alle theoretischen, 
vie praktischen Einteilungen , wie sie die Schulgrammatik benutzt , ein 
n naber wind! icbes Hindernis sein und bleiben. Dazu kommt, dafs bereits die 
lateinische Grundlage, wie sie in die einzelnen romanischen Provinzen gelangte 
und sich daselbst nach und nach ausbildete, ihrerseits bereits wieder durch 
Analogie weiter geformt wurde und so ziemlich sich unterschied von den 
Tbatsachen, die die Grammatik des klassischen Lateins in ouaeren Schulen 
den Schülern übermittelt. " (S, 32.) 
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Zwei Punkte sind es vor allem, welche hervoi^eliobeii zu 
werden verdienen und gar nicht genag beachtet werden können : 

1. Dem neaepr achlichen Unterrichte, wenn 
richtig betrieben, wohnt eine hohe, formal bildende 
Kraft inne, infolge welcher er mehr als jeder andere 
Unterrichtsgegenstand am Gymnasium dazo geeignet 
ist, mit und neben den klassischen Sprachen das von 
diesen erstrebte Ziel einer grtlndlichea, ernsten, 
allgemeinen Geistesbildung zu fördern. 

2, Aus diesem Grunde ist ein rationeller, neu- 
sprachlicher Unterricht gerade an den an Zahl sieb 
stets und rasch mehrenden, lateinloseo Realschulen 
von der höchsten Bedeutung, da er an diesen An- 
stalten zum Teil oder ganz die Aufgabe zu erfüllen 
hat, welche bisher an den Gymnasien den klasslBcheu 
Sprachen allein zugefallen war. 

Je mehr nun einerseits von der wissenschaftlichen Forschung 
die Richtigkeit der erstgenannten Thatsache aufser Frage gestellt 
worden ist, je weiter und allgemeiner sich andererseits die Er- 
kenntnis von der dem neusprachlichen Unterrichte zufallenden 
Doppelaufgabe Bahn gebrochen hat, desto entschiedener und 
absprechender haben sich erstens die Urteile über alle der 
empirischen, rein äuiserlichen und mechanischen Unterrichts- 
methode huldigenden Lehrmittel gestaltet, und desto dringender 
bat sich zweitens das Bedürfnis geltend gemacht, den erhöhten 
Anforderungen, welche heutzutage an den franzÖsiBchen Unterriebt 
gestellt werden, durch entsprechende Schulgrammatiken entgegen- 
zukommen. Ich habe es daher für geboten erachtet, in einem 
Anhange hinzuzufügen: 

1. einige der mir bekannt gewordenen, in die letzten 15 bis 
16 Jahre fallenden Aussprüche von Fachmännern über den 
Wert und die hohe, erziehliche Bedeutung einer auf wissen- 
schafthcher Grundlage ruhenden neusprachlichen Unterrichts- 
methode ; 
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g Die Lehre vom fr&ozä Bis eben Verb, 

2. eine Liste der in der genannten Zeit angestellten Verencbe, 
der französischen Grammatik und speziell der Lehre vom 
Verb eine (mehr oder weniger) wissenschaftliche Gestaltang 
zu geben. 

Wenn die Kenntnis der an letzter Stelle genannten Werke 
den Lesern ein Urteil darüber ermöglicht, inwieweit die vor- 
liegende Abhandlung mit jenen Vorarbeiten übereinstimmt oder 
sich von ihnen unterscheidet, so erscheint die unter Nr. 1 mit- 
geteilte Zusammenstellung fachmännischer Urteile nicht weniger 
wichtig als notwendig. Vor allem sollen sie mit dazu dienen, 
den Glauben an die Unfehlbarkeit der noch immer herrschenden, 
rein empirischen Methode, wie sie sich in den Lehrbüchern von 
Ahn, Ollendorff und Plötz dargestellt findet, etwas zu 
erschüttern. 

Für den Kundigen bedarf es — man gestatte diese beiläufige 
Bemerkung — wohl kaum eines besonderen Hinweises darauf, 
dafs nicht nur der Formen-, sondern auch der Lautlehre eine 
ganz andere Gestaltung gegeben werden mufs, als ihr bisher 
in den meisten fremdsprachlichen Grammatiken zu teil geworden 
ist. Denn nicht eher wird ein richtiger Betrieb dieses Teiles 
des neusprachlichen Unterrichte möglich sein , als bis man 
vorschreibt, wie dies auch bereite die Instruktionen filr den 
Unterricht an den Realschulen in Österreich thon (S. 49), dafs 
die fremdartigen Laute der französischen Sprache 
nicht zuerst in der Schrift dem Auge, sondern dem 
Ohre des Schülers durch den Mund des Lehrers 
vorzuführen seien. Sehr richtig bemerkt in Bezug hierauf 
Benecke, Französ. Schulgrammatik 6. Anö. S. IX: .Man mufs 
in den Änfangsstnnden den Laut, die Aussprache an erster, 
vornehmster Stelle behandeln ; . . . geht man aber ohne BUcksicht 
auf das lebendige Wort zu Werke, so verschuldet man jene 
traditionelle, schlechte Aussprache, welche den meisten für immer 
anhaftet. Es ist für mich stets ein Gegenstand der Verwunderung 
gewesen, dafs selbst Männer, welche sonst in wissenschaftlicher 
Beziehung hervortreten, sich die Wichtigkeit der Aussprache so 
wenig klar gemacht haben. Ist denn ... die Richtigkeit des 
Lautes so gleichgültig? Ist denn ... die Sache nicht mehr 
wert als das Bild? Das echte Wort, das Lautgebilde, der 
Lantkörper nicht wichtiger als das orthographische Laut- 

,C.oo';lc 
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zeichenbild?" „WeDn unsere gegenwärtige klägliche Methode 
der Erlernung der neueren Sprachen je umgestaltet werden soll," 
Jiemerkt Sweet in seinem Handbook of Phonetics (Oxford 
1877), „so mufs dies auf der Basis einer vorbereitenden Schulung 
in der allgemeinen Lautlehre geschehen , womit denn 
zugleich das Fundament zu einem gründlichen, praktischen Stu- 
dium der Aussprache und des Vortrags unserer eigenen Sprache 
gelegt würde." — In eindringlicher, energischer Weise zieht 
«ndlich Quousque tandem in seiner soeben erschienenen 
Schrift: Der Sprachunterricht mufs umkehren (Heil- 
bronn 1882) gegen die Äussprachebarharei zu Felde. Erst dann 
■wird die Aussprache der Schüler eine korrektere werden, wenn 
man, wie Sayce sagt *), die Thatsache gründlich zum Bewnfst- 
sein bringt, dafs „eine Sprache nicht aus Buchstaben, sondern 
aus Lauten besteht". So lange man sich scheut, die aus diesem 
Fuudamentalsatze sich für die Schule ergebenden Konsequenzen 
za ziehen, so lange wird man sich auch die mit jedem Jahre 
immer lanter und zahlreicher werdenden Klagen gefallen lassen 
müssen, daTs die Schulaussprache des Englischen und Franzö- 
sischen „wahrhaft grauenvoll" sei ^), oder dafs sich das Franzö- 
sische in ein „haarsträubendes und oft geradezu unverständliches 
Kauderwelsch* verwandele"), das von dem biederen, aber zugleich 
scharf und sicher urteilenden Schartenmayer mit den gegen 
die norddeutsch - schlechte Aussprache des Französischen gerich- 
teten Worten chai'akterisiert wird (Strophe 238): 

Sprecht Ihr aher doch frauzöBisch, 

Soll's nicht lauten wie cbineBisch, 

TräQg, Detalch uod Reglemang 

Ist ein Bonderbarer Klang. 
Trotz des ansprechenden Versuches, den Vietor bereits für 
das Englische gemacht hat, ist nichts weniger wahrscheinlich, 
als dafs es sofort und in weitestem Umfange gelingen sollte, die 
Lehrer der neueren Sprachen zum Verlassen der gewohnten, 
breitgetretenen Pfade der Laut- und Formenlehre — letztere wird 



') „How to learn a Language*, in „Nature" 1879. 

») Trautmann in Anglia 1878 8. 598; Tietor in Engl. Stiid. 1879 
S. 227; ders,, Zeitschrift für neufranz. Spr. u. Litt. 1880 8, 43—63; Kübn, 
Progr. des ReaigymnaBiums zu Wiesbaden 1882 S. 2. 

') Kräuter, Zeitachrift für Orthographie 1880 Nr. 3 S. 58. 
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UD8 im folgeoden allein beschäütigeD — zu bewegen. Denn die 
älteren, nach der empiriscliea Methode früher unterrichteten und 
nun selber nach ihr unterrichtenden Lehrer werden sich, wie da» 
ja auch leicht begreiflich ist, gegen diese wie gegen jede ander» 
Beform in der Unterrichtsmethode im grofsen und ganzen mifstrauisch 
und ablehnend verhalten. Hoifentlich wird ihnen aber die Durchsicht 
der zahlreichen, und zwar von kompetenter Seite geiallten Urteile 
die Thatsache zu Gemtlte führen, dafs ein gänzliches sich Ab- 
schliefsen gegen die Forderungen und Bedürfnisse der Gegenwart 
doch auch seine bedenkliche Seite hat und ihnen die Aussiebt 
eröffnet, mit ihren Ansichten bald ganz allein zu stehen. 

Anders verhält es sich mit der bereits ansehnlichen Zahl 
Jüngerer Lehrer. Vertraut mit der wissenschaftlichen Forschung 
und den Ergebnissen der französischen Philologie werden sie nur 
zu gern bereit sein, ihrem Unterrichte einen tieferen Gehalt, eine 
solide, philologische Basis zu geben. Für sie sollen jene unten 
au^eführten Urteile hervorragender Facbgenossen ein Trost, ein» 
moralische Stütze und ein Sporn sein, in ihrem ernsten Streben aus- 
zuharren, wenn sie entgegenstehende Ansichten zu bekämpfen haben. 
Denn leider erfreut sich ein rationeller, philologischer Unterricht ia 
den neueren Sprachen, der neben den praktischen auch zugleich 
höhere Ziele verfolgt, noch immer nicht des allgemeinen Beifalls. 
, Diejenigen Lehrer," sagt Koschwitz ^), „welche es versuchen, 
dem Schüler auch ein Erkennen zu ermöglichen, werden durch 
den Einflufs von am Alten hängenden oder mit der französischen 
Philologie zu wenig bekannten älteren Lehrern oft nicht nur um 
die Früchte ihres Strebens gebracht, sondern auch nicht selten 
sogar durch ihre Vorgesetzten in ihren Bestrebungen 
gehindert." Dies stimmt leider mit den Erfahrungen Uberein, 
welche der Verfasser dieser Schrift in den letzten Jahren zu 
machen Gelegenheit hatte. Noch immer kommt es vor, dafs 
ältere Lehrer und selbst Vorgesetzte oder mit Abhaltung der 
Absolutorialprüfung betraute Professoren oder Rektoren den Be- 
mühungen der Lehrer, den Unterricht in den neueren Sprachen 
nach rationellen Prinzipien zu erteilen, teils versteckten, teils 
offenen Widerstand entgegensetzen, ihnen jedenfalls aber nicht 
d i e Ermutigung zu teil werden lassen, welche sie verdienen und 
mit vollem Rechte beanspruchen können. 

') Zeitachr. for neufrans;. Spr. n. Litt. I S. 114. 
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Welch geringe Memong noch so viele von dem Büdungswerte 
der neuBprachliclien Fächer und Yon der wissenschaftlichen Be- 
fähigung der Vertreter dieser Fächer haben, das mögen einige 
sogleich aufzufahrende Beispiele zeigen ^). Vorher ist nur noch 
die Frage zur Beantwortung aufsuwerfen, ob wohl der folgende 
Fall denkbar oder möglich wäre? 

Ein Kandidat der klassischen Philologie, der die Staatsprüfung 
mit Auszeichnung bestanden hat, wird an einem Realgymnasium 
angestellt, dessen Rektor ein Mathematiker, ein Physiker, ein 
Neuphilologe ist, kurz, jemand, der klassische Philologie nicht 
als Fachstudium studiert hat. In einer der ersten Unterrichts- 
standen erklärt der Lehrer den Schülern die Form ama-ba-m, 
worauf seine Erklärung von dem zuföllig anwesenden Rektor mit 
der Bemerkung beanstandet wird, dafs dieselbe unrichtig sei und 
jene Form vielmehr in am-a-bam zerlegt werden müsse. Es ist 
hundert gegen eins zu wetten, dafs kaum irgend jemand ein 
derartiges Übergreifen eines Vorgesetzten auf ein Gebiet, das er 
in selbständiger, wissenschaftlicher Weise nicht erforscht hat, 
für möglich halten wird. Und doch kommen solche fUr unmöglich 
gehaltene Fälle von unberechtigten Übergriffen vor. Vor einiger 
Zeit wurde ein Kandidat der neueren Sprachen an einem Gym- 
nasium angestellt, nachdem er seine wissenschaftliche und praktische 
Befähigung ftlr sein Fach durch ein sehr gutes Staatsexamen 
dokumentiert hatte. In richtiger Weise erklärte er den Schülera 
eines Tages die Entstehung verschiedener französischer Formea 
und leitete die Schüler dazu an, ähnliche LautUbergänge auf- 
zusuchen und zu konstatieren, um durch eine solche sachgemäfse 
Vergleiclmng des Französischen mit dem Lateinischen das Er- 
lernen und Behalten der französischen Formen zu erleichtern. 
Statt Lob zu ernten, mufste er sich darauf (sei es in der Stunde 
oder nach derselben) von Seiten seines Rektors sagen lassen, die 
von ihm gegebenen Erklärungen seien zu beanstanden und viel- 
mehr in der und der Weise zu geben. Die von diesem Rektor 
versuchte Erklärung der betreffenden lautlichen Erscheinung war 
aber durchaus falsch. — Wir haben hier also den Fall, dafs ein 
Vorgesetzter, der neuere Philologie nicht studiert hat, dem nicht 
nur die wissenschaftlichen Ergebnisse derselben im allgemeinen, 

'} S. aacli weiter nnteD. 
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sondern auch die umfangreiche Litteratur Über die hier in Frage 
stehenden lautlichen Erscheinungen gänzlich unbekannt sind, im 
Vertrauen auf die erleuchtende Kraft der kl asBiach- philologischen 
Bildung, sich für berechtigt hält, einem Fachmanne gegenüber 
Erklärungen zu beanstanden, die demselben kurz vorher in den 
Üniversitäta- Vorlesungen als richtig und mafsgebend vorgetragen 
worden waren und für die er vielleicht soeben erst in der Staats- 
prtlfung belobt worden war I Ein Kommentar hierzu ist UberfiüBsig. 
Der Verfasser der bereits citierten Schrift: Über das 
Studium der modernen Sprachen an den bayerischen 
Gelehrten-Schulen (Landshut 1868), erzählt folgenden merk- 
würdigen Fall: „Weiland Rektor Dr. G. Beil hack nahm jene 
Schüler, die mit besonderem Erfolge dem Studium der 
modernen Sprachen oblagen und nach dem Zeugnisse ihrer Lehrer 
die entschiedensten Fortschritte machten, in rektoratliches 
Verhör, hielt ea ihnen vor, dafs sie in derartigen Neben- 
fächern so vieles leisteten und verbot ihnen den weiteren 
Besuch jener Stunden." Wenn der Verfasser, erleichtert und 
beruhigt, dann die Bemerkung hinzufügt: „Dank dem siegenden 
Principe dea Fortachrittes und der allseitigen Bildung hat die 
Neuzeit mit solchen Männern der Reaktion aufgeräumt," so ist 
nach m e i n e r Erfahrung diese Äufräumung leider noch keine so 
gründliche und umfassende gewesen, wie sie für einen erfolgi-eichen 
Betrieb des neusprachlichen Unterrichts an unseren Schulen 
erforderlich wäre. Denn noch vor kaum 4 Jahren iat ea an 
einem bayerischen Gymnasium, daa näher zu bezeichnen ich hier 
unterlasse, vorgekommen, dafs der Rektor nicht nur die Unter- 
richtsmethode des Lehrers der neueren Sprachen mifsbilligte, 
sondern den Schülern sogar zu verstehen gab, dafs die von 
dem betreffenden Lehrer gegebenen Erläuterungen ^) ziemlich 
nutzlos und überflüssig seien, indem er zugleich durchblicken 
liefs, dafs das Fach der neueren Sprachen ja doch nur als Neben- 
fach gelte, welches den anderen auf der Schule gelehrten Unter- 
richtsgegenständen an formalem wie realem Bildungswerte so 



') Dafs dieselben in rechter Weise, iD wisBenschaftlicbem Geiste ge- 
geben wurden und den Zweck hatten, ein Erkennen der Sprache zu er- 
möglichen, dafllr borgt der Umstand, dafs der Betreffende knrz vorher die 
Staatsprüfung mit sehr gutem Erfolge bestanden hatte. 
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vieit Dacbstebe, daf3 die Schüler demselben eine besondere Wicb- 
tigbeit nicht beizulegen brauchten I 

An einer dritten Anstalt wurde dem Lehrer der neueren 
Sprachen von dem Vorsitzenden der AbBolutorialprtifungskom- 
roission (dessen Nominalfach aber weder Englisch noch Französisch 
war, der also keine dieser Sprachen philologisch studiert hatte), 
wegen verschiedener, angeblich falsch erklärter Regeln und wegen 
angeblich falsch gelehrter Aussprache ein Verweis erteilt, und 
ihm zugleich über diese Pnnkte eine Belehrung gegeben, die mir 
zeigte, dafs der betrefifende Professor oder Kektor mit der fran- 
zösischen Grammatik auf einem äufserst gespannten Fufse 
stand und vermutlich noch steht. Würde er sich aber wohl, 
so frage ich, dergleichen Zurechtweisungen gegen einen anderen 
Lehrer, dessen Fach er nicht speziell studiert, erlaubt 
haben? Gewifs nicht. Freilich einem Lehrer der neueren 
Sprachen gegenüber hält man dergleichen für ganz natürlich 
und gestattet, da ja ein jeder, der einmal auf dem Gymnasium 
während einiger Jahre in zwei (sage zwei I) wöchentlichen Stunden 
etwas Französisch getrieben und einen Prosaiker zu übersetzen 
gelernt hat^), meint, es stehe ihm nun auch ein kompetentes 
Urteil über die französischen Leistungen anderer zu. Das wäre 
gerade so, als wollte sich ein als Prüfungskommissar fungierender 
Theolog, Philolog oder Jurist, auf Grund seiner von der Gym- 
nasialzeit noch hängen gebliebenen Kenntnisse in der Mathematik, 
herausnehmen, einem akademisch gebildeten Lehrer der Mathematik 
Belehrung über sein Fach angedeihen lassen. „Ne sutor" etc. 
würde es sofort und mit allem Rechte heifsen, und auch wir 
beanspruchen dasselbe Recht, nämlich jene Worte einem jeden 



') Daia auf dem Gjnmaeium im FranzösiBcheD nichts geleiBtet irird uod, 
bei den bestehenden Einrichtungen, selbst von einem tüchtigen Lehrer nichts 
geleistet werden kann; dafs die Gymnaaialabiturienten weder die leichtesten 
Fragen auf französisch stellen, noch die an sie gerichteten Fragen leicht 
and ohne zn stocken oder jungfräulich zu erröten beantworten können; 
dals sie weder sichere Kenntnisse in der Formenlehre, geschweige denn in 
der Syntax besitzen, noch den einfachsten Gedankea auf gut französisch zn 
Papier zn bringen, ja, da/a sie nicht einmal G Wörter hintereinander korrekt 
auszusprechen im Stande sind, das zu beweisen mache ich mich, nach 
den an hiesiger Universität seit 7 Jahren gemachten Erfahrungen, zu jeder 
Zeit nnd bei jedem neu in die Bochschule eintretenden Studenten anheischig. 
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zuzarufea, der unser Fach nicht speziell studiert oder gonet in 
irgend einer Weise seine Kompetenz in englischer oder fran- 
zösischer Philologie nacbgewicBen hat. 

Die oben erwähnten Beispiele zeigen aber nur zu deutlich, 
-dafs noch so manche in dem Lehrer der neueren Sprachen, trotz 
seiner akademischen Bildung, nichts weiter aU einen Lehrer 
zweiter Ordnung sehen, «der seioem Kollegen der klassischen 
Philologie noch lange nicht das Wasser reicht", wie man sich 
AUBzudiücken beliebt. Dafs auf ihn dann auch weniger Rttck- 
flicht als auf die anderen Lehrer der Anstalt genommeo wird, 
versteht sieb nach dem Gesagten von selbst^}. Zum Beleg hierfür 
möge folgendes dienen: Vor einiger Zeit kündigte ein älterer 
Lehrer, der bis dahin den Unterricht im Französischen aushilfe- 
weise gegeben hatte, die bevorstehende Ankunft des neuen Lehrers 
für das von ihm bisher vertretene Fach damit an, dafs er sich 
vor den Schülern in feilen Witzen über den (für schlechte Witze 
sich allerdings leicht eignenden) Namen des Betreffenden erging. 
Die Folge davon war, dafs sich der neu eintretende junge Lehrer 
gleich bei seinem ersten Erscheinen in der Klasse von den Schülern 
mit lächelnden Mienen empfangen sah und seine Autorität von 
Anfang an untei^aben fand. An einer anderen Anstalt erfuhr 
der Lehrer der neueren Sprachen Zurücksetzungen und Kränkungen 
jeglicher Art. Statt vieler Beispiele nur eins. Am Ende der 
französischen Stunde kommt ein älterer, ein anderes Fach ver- 
tretender Lehrer in die Klasse. Der Lehrer der neueren Sprachen 
schickt sich zum Fortgehen an. Gerade ist ein Schüler im Begriff, 
demselben diensteifrig die Tbüre zu öffnen, als ihm dieses voq 
dem älteren Lehrer in — ebenso taktloser wie unberechtigter 
"Weise verwiesen wird ! Angesichts solcher Behandlung von 
Personen, die eine akademische Bildung genossen haben, an- 
gesichts der hier geschilderten Vorkommnisse mnfs einem jeden, 
der das Herz auf dem rechten Flecke hat, das Rot der Ent- 
rüstung auf die Wange treten. Aber die Sache hat auch noch 
«ine andere ernste Seite. Denn auf die hier gekennzeichnete 
Weise erregt man nicht nur wohlberechtigte UnzuMedenheit 
und Bitterkeit, untergrabt man nicht nur die Autorität des be- 



'] Es sei denn daä er, dem gaozeii Gange Beiner Studien nacli, 
IclaBaischer Philologe ist, und erst nach TerlasBen der DniTersitftt sich 
dem Fache der oeneren Sprachen zugewendet hat. 
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treffeDdeo Lehrers seinen Schülern gegenOber, Bondem macht 
«uch die Bestrebungen desselben völlig ülaBoriscb, ja, man 
schädigt damit das Gedeihen der ganzen Schale. 

Diesen betrübenden Thatsachen gegenüber scheint es mir, 
im Interesse der Schule, im Interesse einer Klasse von Lehrern, 
die in Bezug auf wissenschaftliche Durchbildung und treue Be- 
rufsausübung mit keiner anderen Gattung von Staatsdienern den 
Vergleich zu scheuen braucht, eine gebieterische Pflicht zu sein, 
^e Hilfe unserer obersten Schulbehörden anzurufen, sowohl zur 
Beseitigung der im Obigen angedeuteten MiTsstande, als auch zur 
«nergischen Bekämpfung von Ansichten, die einesteils aus einer 
«inseitigen Wertschätzung des klassischen Altertums und einer 
bis zu einem gewissen Grade natürlichen Voreingenommenheit 
iör die von dem Urteilenden genossene Bildung hervorgehen, 
andemteils aber in den durchaus mangelhaften Kenntnissen eines 
nach vernünftigen Prinzipien erteilten neu sprach liehen Unter- 
richts*) ihren Grund haben. Erst dann wird der Unterricht in 
4en neueren Sprachen die rechten Früchte tragen, wenn von 
unserer obersten Schulbehörde voll und rückhaltlos anerkannt 
und ausgesprochen wird, 

1. dafs der neusprachliche Unterricht den anderen Schul- 
disziplinen an Wichtigkeit durchaus nicht nachstehe ; 

2. dafs deshalb, speziell an den Gymnasien, das dort geltende 
Prinzip des einheitlich idealen Geistes, welcher ja -alle 
Fächer beleben und durchdringen soll, auch auf die neueren 
Sprachen seine Anwendung linden müsse, und dafs, wie 
man für die klassischen Sprachen rationelle Behandlung, 
tiefere Aufi'assung, Einsicht und Verständnis der Sprach- 
gesetze fordere, so auch der neusprachliche Unterricht nicht 
mechanisch und handwerksmäfsig betrieben werden dürfe ; 

3. dafs den Bestrebungen der Lehrer, den neusprachlichen 
Unterricht nach einer mehr zeitgemäfsen , rationellen Me- 
thode zu erteilen, nicht nur kein Hindernis in den Weg zu 
stellen, sondern ihnen in jeder Weise ermutigend und 
fördernd entgegen zu kommen sei. 

') Einen soloben hat wohl kaum einer der jetzt im Alter von 40 biB 
£0 Jahren Stehenden genossen, noch geniefsen können. 
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Es ist geradezu unbegreiflich, dafs das Gymnasium, welche» 
mit vollem Rechte sich so viel darauf zu gute thut, wissenschaft- 
liche und ideale Bildung zu pflegen und in seinen Schülern, 
nicht um des äufseren Nutzens, sondern um des Wissens willen 
ein ernstes Streben und Suchen nach Wissen, eine Freudigkeit- 
an wissenschaftlicher Arbeit in selbstloser Hingabe zu ent- 
zünden, — es ist geradezu unbegreiflich, sage ich, dafs eine- 
Anstalt, die derartige hohe Erziehungsziele verfolgt, in einem 
Unterrichtsfache eine Methode, welche all ihren sonstigen Zielen 
und ünterrichtsgrundsätzen direkt ins Gesicht schlägt, so lange- 
hat dulden können und, allem Anscheine nach, auch noch künftig 
ohne besondere Gewissensskrupel dulden wird. Freilich meint 
der treffliche Keisacker^), „man sehe jetzt ein, dafs wissen- 
schaftliche und ideale Bildung nicht eimig durch die Lehrgegen- 
stände, sondern auch durch die Art der Behandlung des Unter- 
richts und durch die erziehlichen Einflüsse der Lehrer und der 
Schule bedingt seien, und dafs sich, auf Grund vielfacher that- 
sächlicher Erfahrung, die Überzeugung gebildet habe, dafs ancb 
der Gymnasiallehrer nicht schon wegen der alten 
Sprachen das Monopol für wissenschaftliche und 
ideale Bildung besitze". Es wäre mir äufserst interessant 
zu erfahren, wen er mit dem man gemeint hat. Denn daf» 
man noch immer von der hier ausgesprochenen Meinung ganz 
bedeutend abweicht, davon kann sich jeder überzeugen, der sich 
die Mühe nimmt, die Schulprogramme, die Berichte über die 
Rektoren- und Gymnasiallehrerversammlungen , ferner die fast 
zahllosen Schriften über die Realschulfrage, sowie die nicht weniger 
zahlreichen während der letzten Jahre in den verschiedensten Fach- 
zeitschrilten *) veröffentlichten Äufserungen von Facblputen durch- 
zusehen. Noch immer fehlt es leider nicht an solchen, die aufser 
der klassischen Philologie nichts, absolut nichts als des Studiums 
wert anerkennen, von der ,lnfallibilität der klassischen 
Studien* reden and glauben, dafs ,mit dem Sinken der 
Attertumsstudien die Welt zur Barbarei zurück- 
kehren werde". Wenn solche klassische Sätze von Mitgliedern 

'I Gymaasium u. Kealscbule S. .^. 

<) Z. B. Neue Jahrbflchei fOr. Philologie und Pädagogik; FädagogiBches 
Arcbiv; Zeitschrift für die öBterreichiBcben GjmnaBieD; Zentialocgan für die 
IntereBBen des RealschulweEens; Zeitschrift für das Realschnlweeen etc. 



,Coocjlc 



Der neusprachliche Unterricht. \^ 

dea Vereios ron Lehrera an bayerischeu Studienanstalten .ge- 
leistet' werden könneo, so darf man es den Vorkämpfera der 
ßealschuliatereasea nicht verargen, wenn sie sich über eine der- 
artige, selbst TOD den besonneneren Mitgliedern jener Versammlung 
nicht weiter beanstandete, mafslose Ansdnicksweise weidlich 
lustig machen. „Wenn der Philologie," sagt Dr. Krallinger^), 
„diese Art von Infallibilität und AUeinBeligmachungBlabigkeit vin- 
diciert wird, darf man sich nicht wundern, dafa das Wesen und 
die Bedeutung der Gymnaaialstudien verkannt wird." 

Ich rechne mich keineswegs zu den Vorkämpfera der In- 
teressen des BeaJachulwesens, kann aber nicht schweigen, wenn 
ich sehe, dals zum Schaden der humanisÜBchen Studien, sich 
Anschauungen geltend zu machen suchen, deren Mafslosigkeit 
nur noch von der Einaeitigkeit *) übertroffen wird , mit welcher 
sie alle andern Studien wie die reinste Lappalie hinstellen, mit 
denen sich zu beschäftigen einem ernsthaften idealen Manne 
doch nicht zugemutet werden könne ; ich darf auch nicht 
schweigen, wenn ich Stimmen vernehme, welche den neueren 
Sprachen keine weitere Bedeutung beimessen, als die einer 
praktischen Verwertung im gewöhnlichen Leben ^), und wenn ich 
nicht nur Laien, denen man dergleichen nicht Übel nimmt, son- 
dern auch klaesiache Philologen — von denen man doch erwarten 

>) Eolbes Zeitschrift für das ReahcboIweBen 1877 S. 482. 

■) Dafs diese EinBeitiglceit der Anschauung aach in der neuesteB Or- 
ganisation der bayeriBchen G-ymnaEien (kgl. Verordnung Tom 20. Äug. 18T4, 
die Suhulordaung fttr die Studienanetalten im Königreiche Bayern betreffend, 
EullnsminiBteHalblatt 1S74 3. 329) zum Auedruck gelangt sei, hat bereits 
Dr. Krallin ger hervorgehoben und beklagt Siehe Eolbes Zeitschrift 
für das Real Schulwesen 1877 S. 483. 

') „Man mag behaupten, was mau wolle, nicht die Rücksicht auf die 
materielle oder formale Bildung der Schaler, sondern nur die Rüclcsicht 
darauf, dafs die französische Sprache sich Eingang in das Leben aller Völker 
zu verschaffen verstanden hat, und dafs man sich deswegen scheut. Schaler 
ohne jedwede Kenntnis derselben aus der Schule zu entlassen, hat das 
FrauzöBische als obligatorischen Lehrgegenstand auf Gymnasien gerettet," 
diese Erfahrung ist auch von Jarochowski gemacht worden; siehe «Zor 
Reform d. franz. Unterrichts auf Gymnasien", Progr. des St. Matthias-Oymn. 
za Breslau 1878 3. 1. 

„Der moderne fremdsprachliche Unterricht dient im Gymnasium haupt- 
sächlich nur ftufserlichem praktischen IntereBse." Reisacker, Gymnasium 
und Realschule 1882 S. 15. 
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dürfte, dars sie den gewaltigen Umwandlungsprozefs , welchen 
das Studium der neueren Sprachen seit etwa zwei Jahrzehnten 
durchgemacht hat, nicht ganz ignorieren sollten — die Ansicht 
aussprechen höre, dafs die neueren Sprachen nicht in den ein- 
heitlichen Lehrplan des Gymnasiums passen ') und dafs die Be- 
schäftigung mit ihnen am Gymnasium nicht nur überfltlBsig, 
sondern geradezu schädlich sei (! I). 

Und wie bereits früher einmal von Rttha') die Behauptung 
aufgestellt worden war, die Beschäftigung mit der französischen 
Sprache schädige die sittliche Integrität der Lernenden, verwirre 
und beflecke das jugendliche Gemüt, so hat ein ebenso einseitiger 
wie kurzsichtiger Patriot auf der diesjährigen sächsischen Gymna- 
siallehrerversammlung in Grimma der ebenfalls früher (d. h. in 
den ersten vier Dezennien unaers Jahrhunderts) schon öfter, aber 
auch noch von Laas') wieder geäufserten Meinung von neuem 
Ausdruck geben zu sollen sich nicht gescheut, dafs nämlich in einem 
energischeren Betriebe dea Französischen eine nationale Gefahr 
liege: „Es ist doch eine Art geschichtlicher Ironie," sagte der 
Betreffende, „dafs jetzt *) Frankreichs Sprache ein weit gröfserer 
Kaum auf unseren Schulen eingeräumt werden soll, wo doch eben 
Frankreich glorreich überwunden ist. Es mufs Hauptaufgabe der 
Gymnasien bleiben, nationale Gesinnung und nationales Wesen za 
pflegen." Das letztere wird gewifs von niemandem in Abrede 
gestellt werden. Will man aber nun behaupten, dafs der Deutsche 



>) „Die bildend« Kraft der neueren Sprachen," sagt ein Scbuldirektor 
im F&d. Arch, 1874 S. 60ö, .ist so gut wie Null . . . , hier und da kann wohl 
ein besonders gut pädagogisch betinlagter Lehrer aus diesem Lehl'gegenatande 
etwas machen; in den meisten Fftllen aber wird es dabei auf Abrichten und 
Yollstapfen hinauskommeQ." 

Auf der Direktoren- Konferenz der Provinz Freufsen vom Jahre 1872 
sprach sich Direktor Möller aus Königsberg dahin ans, dafs die formale 
Biliiuug ausreichend durch die klassischen Sprachen, die logische durch die 
Mathematik gefördert werde. Es erscheinen ihm die französischen Stunden 
iu Quinta und Quarta als ein Raub an wichtigeren Dingen. 

*) Zitiert bei Laas, Der deutsche Unterricht auf den höheren unter- 
richtsanstalten 1872 S. 67. 

') Der deutsche Unterricht etc. — Siehe hierzu die sich unter anderm 
auch gegen Laas wendende inhaltreiche Schrift von Glauning: Der fran- 
zösische Unterricht und das nationale Interesse. Nördlingen 1875. 

') Nämlich seit der in diesem Jahre von PreuTsen unternommenen neuen 
Regelung dea Gymnasiallehrerplanes. 
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nicht gut französisch verstehen und sprechen könne, ohne dabei 
eio echter, deutsch-gesinnter Patriot zu bleiben? Oder dafs die 
deutschenRealachuIabiturienteu von 1870 und 1871 auf den Schlacht- 
feldern Frankreichs ihre Schuldigkeit weniger getban haben, als 
die Gymnasialabiturienten ? Oder dafs die aus dSn bayerischen, 
preufsiscben, sächsischen Kadettencorps hervorgehenden Offiziere 
darum weniger gute Patrioten seien, weil diese Anstalten das 
Französische extensiv und intensiv stärker betreiben, als die 
deutschen Gymnasien? Oder dafs Gottsched, Herder und 
Lessing, diese gründlichen Kenner und aufrichtigen Bewunderer 
französischer Sprache und Literatur von ihrer national- deutschen, 
yaterländiscben Denkweise etwas eingebUfst und infolge ihrer 
genauen Kenntnis der literarischen Erzeugnisse Frankreichs an 
ihrer sittlichen Integrität Schaden genommen haben? Kein ruhig 
und vorurteilsfrei Prüfender wird diese Fragen zu bejahen -im 
Stande sein. Wenn man noch in unseren Tagen derartige Ein- 
wände gegen den französischen Sprachunterricht ins Feld zu 
führen wagt, so ist das nur ein Beweis von Naivität, der des 
Beizea der Komik durchaus nicht entbehrt. 

Und was sollen wir schliefsUch dazu sagen, dafs man die 
pädagogische Wertlosigkeit des französischen Unterrichts sogar 
dadurch zu beweisen gesucht hat *}, dafs man auf die Allotria 
hinwies, welche von den Schülern der Gymnasien getrieben werden I 
Als ob es nicht gerade dies wäre, was wir mit allen 
Mitteln zu bekämpfen und durch eine Reform und 
einen energischeren Betrieb des Unterrichts unmöglich 
zu machen strebten! Der französische Unterricht an und für 
sich ist daran nicht schuld. Dafs auch jetzt noch, nicht nur 
bei uns in Bayern, sondern auch in anderen Teilen Deutsch- 
lands gerade in den von geborenen Engländern oder Franzosen 
erteilten Unterrichtsstunden die ausgelassensten Allotria getrieben 
werden, ist ja leider ebenso wahr als traurig, noch betrübender 
aber ist es, dafs bisher weder die ünterrichtsbehörden noch die 
Rektoren den Mut gehabt haben, diesen heillosen, allen päda- 
gogischen Grundsätzen Hohn sprechenden Zuständen ein Ende 
zu machen. Oder ist es nicht heillos — , doch ich halte inne 

') z.B. der YerfasBer der aoODym erschienenen Schrift: Über nationale 
ErztehuQg. Leipzig. Teubner. 1873. 
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und verzichte für jetzt auf die Mitteilang von vielbesprochenen 
und höchst drastischen, der neuesten Zeit angehörenden Beispielen 
als Belege für mein hart scheinendes, aber leider nur zu sehr 
begründetes Urteil. Denn ich möchte auch selbst den Schein 
vermeiden, als* gälten meine Angriffe Personen, und nicht der 
Sache, dem System. 



Ist ein rationeller Betrieb des neusprachliehen Unterrichts 
fQr das Gymnasium wichtig, so ist er es in doppeltem MaTse für 
die Realschulen. Auch diese haben die Aufgabe, die formale 
Ausbildung des jugendlichen Geistes zu berflcksichtigen und zu 
pflegen '). Ein Unterricht, welcher dem Geiste nur neue Kennt- 
nisse zuführt, ihn aber nicht zugleich bildet und erzieht, ist von 
nur geringem Nutzen. Denn von unendlich höherer Bedeutung 
als blofses Wissen ohne die Fähigkeit, von demselben den 
rechten Gebrauch zu machen, ist diese Fähigkeit selbst. Eine 
klare, gut geschulte Verstandeskraft ist zu jeder Zeit im stände, 
nicht nur neue Kenntnisse zu erwerben, sondern auch die einmal 
erworbenen Kenntnisse leicht und in allen Lebenslagen zur An- 
wendung und praktischen Verwertung zu bringen. Nur derjenige 
vermag das Gelernte leicht und sicher für neue Schöpfungen 
zu verwerten, dessen Geist durch strengen, methodischen, theo- 
retischen Unterricht in formaler Weise gebildet worden ist; denn 
ihm allein sind die allgemeinen Gesetze bekannt und ge- 
läufig, welche auf den einzelnen, selbst nicht vorhergesehenen 
Fall anwendbar sind. Obgleich sich nur selten im späteren 
Leben eine Gelegenheit findet, aus den klassischen Sprachen 
einen praktischen Nutzen zu ziehen, so haben sie doch für die 
Jugend eine so eminent hohe, erziehliche Bedeutung im Unter- 
richte, gerade weil sie vorzugsweise geeignet sind, der formalen 
Geistesbildung Vorschub zu leisten. Demselben Zwecke können 
und wollen aber auch die neueren Sprachen dienen. Statt wie 
früher bei dem Erlernen der neueren Sprachen, als Mafsstah für 
die Fähigkeit der Schüler nur das Können in der Sprache 



') Dies erkennen auch klassiEche Philologen an. So sagt Reisacker, 
Gymnasium und Realschule 1882 8,6: , Realschule und Gymnasium haben 
die gemeiQBame Aufgabe, in der ihnen anvertranten Jugend höhere formale 
GeiGteBbildung zu fördern." 
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anzunehmen, das WisBen in derselben aber als nebensächlich, 
v-enn nicht gar als hinderlich zu betrachten, hat man seit 
geraumer Zeit schon eingesehen, dafs das Erlernen der neueren 
Sprachen ein geistiges Erziehungsmittel sein könne. Seit 
geraumer Zeit wissen die Lehrer der neueren Sprachen, data der 
neusprachliche Unterricht inneren Wert genug hat, um nicht 
nur als Mittel zu anderen Zwecken äufserlich au^efafst, sondern 
auch um seiner selbst willen studiert und als Element allgemeiner 
Oeisteabildung angesehen zu werden. 

Was nun die vorhandenen Lehrmittel betrifft, so bieten sie, 
der Mehrzahl nach, kaum etwas, was diese höheren Unterrichts- 
zwecke zu fördern vermöchte ; die meisten enthalten nicht einmal 
Keime, aus denen sich geistiges Leben in den toten Buch- 
fitabenkram bringen liefse. Und doch ist ein gutes Schulbuch 
von der gröfsten Wichtigkeit für einen erfolgreichen, sprachlichen 
Unterricht. Die Wahrheit dieser Behauptung dürfte wohl nur 
noch von wenigen in Zweifel gezogen werden. 

Nehmen wir einmal den Fall an, es werde an einer Anstalt 
nach einer empirischen Grundsätzen folgenden Grammatik (Ahn, 
Ollendorff, Plötz) unterrichtet. Ist der Unterricht einem 
Lehrer von mittelmäfsiger Begabung und Wissen anvertraut, so 
ist die Methode von vorn herein vorgezeichnet. Sie ist dann eben 
nichts weiter, als jene dilettantische Sprachmeisterei, die sich auf 
die mechanische, haudwerksmäfsige Einübung einer gewissen An- 
zahl von Regeln beschränkt, ohne auch nur den leisesten Versuch*) 
zu wagen, den eigentlichen inneren Grund derselben aufzudecken, 
die Schüler zum Verständnisse der Sprachgesetze zu führen; sie 
hat nur die Sprachfertigkeit, den augenblickhchen , praktischen 
Gebrauch im Auge und verzichtet von Anfang an darauf, den 
Unterricht zu einem Mittel für die Gymnastik des Geistes, für 
■die Schärfung des Urteilsvermögens, für die Hebung der Selb- 
ständigkeit im Denken zu machen. 

Aber selbst ein Lehrer, der sich einer reichen, wissenschaft- 
lich-pädagogischen Ausbildung rühmen kann, wird nicht im stände 

■) Einen BchUchternen Versuch in dieeer RiclituDg hat Plötz io Beiner 
kurzgcfarBten systemati sehen Grammatik der franzoBischen Sprache gewagt. 
Wie wenig derselbe indes als ein gelungener bezeichnet zu werden verdient, 
durfte wohl aus der diesem Buche gewordenen Besptechung (s. S. 24) 
hervorgehen. 
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sein, seine Schüler vor den Bchädlichen Einflüssen, welche alle, der 
empirischen Methode huldigenden, Lehrmittel ausüben müssen, 
gänzlich zu bewahren. Sehr richtig bemerkt einmal Völcker: 
, Wohl ist mir bekannt jene Maxime : ,ein guter Lehrer kann auch 
mit einem schlechten Lehrbuche sein Ziel erreichen' — , aber ich 
behaupte (abgesehen davon, dafs man der Schule nur das Beste 
bieten darf), dieser Satz trifft für die Plötz'sche Schulgrammatik 
nicht zu. Er paTst für eine noch so schlechte systematische 
Grammatik, jedoch nicht für ein so willkürlich zusammengesetztes 
Buch. Von dem Banne dieser Lektionen, die für jede Klasse besonders 
zugeschnitten sind, kann sich der beste Lehrer nicht frei machen ^). " 
Hören wir ferner Stimming*): „So lange ea an einer wirklich 
guten französischen Schulgrammatik fehlt . . ,, wird der gröfeere 
oder geringere Nutzen des neusprachlichen Unterrichts an jeder 
Schule immer von der Individualität des betreffenden Lehrei-» 
abhängen; es wird immer darauf ankommen, ob derselbe genügend 
wissenschaftliche Schulung und zugleich praktische Gestaltungs- 
fäbigkeit hat, um selbst aus einer mäfsigen Grammatik durch 
eigene Thätigkeit mÖgUchst grofsen [nutzen zu ziehen, oder oI> 
er, sei er nicht fähig, sei er nicht Willens, diese Anstrengung zu 
machen, sich damit begnügt, dem vorliegenden Buche sklavisch 
zu folgen, so dafs die Schüler neben den positiven 
Thatsachen nur so viel formale Ausbildung erhalten, 
wie die Grammatik mitteilt, das heifst (eben weil e» 
keine gute ist) sehr wenig. Wenn aber ein von Autoritäten 
als brauchbar und gut approbiertes Buch dem französischen 
Unterricht zu Grunde gelegt werden könnte, so vermöchte selbst 
ein mäfsiger Lehrer unter Umständen recht nutzbringend zu 
wirken, dadurch nämlich, dafs er diesem guten Buche einfach 
folgte." 

Auch ist nicht zu vergessen, dafs der gute Lehrer nicht 
geboren wird, sondern sich erst allmählich zu einem solchen 
heranbildet. Beherzigenswert für alle Vertreter der neusprach- 
lichen Fächer sind die Worte, die ihnen Herr Güth^) zuruft: 
„Wer von uns hätte wohl, selbst in vieljähriger Praxis, eineo 
Kollegen kennen gelernt, der nicht der Überzeugung gewesen 

■) Seue Jahrb. f. Philologie 1880 S. 141. 
>) Herrigs Archiv 1874 Bd. 53 S. 227 ff. 
') Herriga Archiv 1875 Bd. 54 S. 425. 
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wäre, daf8 sein Unterricht anregend, geistbildend und fördernd, 
dafs seine Methode gut und richtig, ja vielleicht unübertrefflich 
sei ; und doch irird mancher von uns mit Lächeln auf die Art 
zurücksehen, wie er denselben Gegenstand vielleicht in derselben 
Klasse, vo er ihn jetzt unterrichtet, ... als jüngerer Lehrer 
behandelt hat. Eine gute Grammatik ist der beste und 
oft einzige Schutz gegen alle die Nachteile, welche 
auch bei pädagogisch begabten und strebsamen 
jungen Lehrern sich notwendigerweise für den Unter- 
richt ergeben." 

Erfreulich ist es zu sehen, dafs die Erkenntnis von der 
Unzulänglichkeit der der empirischen Methode huldigenden 
Lehrbücher der französischen Sprache sich in immer weiteren 
Kreisen verbreitet und ihr in stets entschiedener auftretender 
Weise Ausdruck verliehen wird. So sagt z. B. Dr. Aust in 
einem auf der 18. westlalischen Direktoren-Konferenz, welche 
sich einstimmig gegen die Beibehaltung der Plötz- 
schen Bücher aussprach, gehaltenen Vortrage: ,Ich mufs 
mich ganz besonders gegen die Plötzschen Lehrbücher aus- 
sprechen. Weder habe ich bei dem Unterrichte nach dieser 
Methode das Interesse des Lehrers ausdauern sehen, noch auch 
gefunden, dafs selbst die besseren Schüler dieselbe Teilnahme 
bewahrten, welche sie bei dem Unterrichte in der lateinischen 
Grammatik an den Tag legten. Ich habe Oberhaupt niemals die 
Gründe hegreifen können, aus welchen man t^r die Erlernung der 
neueren Sprachen durch Schüler höherer Lehranstalten 
eine andere Methode {üv notwendig gehalten hat als die für die 
Erlernung der alten Sprachen übliche. Am allerwenigsten aber 
ist mir verständlich geworden, dafs man gerade die Plötzsche 
Methode für besonders geeignet gehalten hat, den Schüler in die 
französische Sprache einzuführen, da ihm dieselbe, nachdem er 
die systematische lateinische Grammatik kennen gelernt hat, so 
ziemlich wie ein Chaos erscheinen mufs. Der Schüler mufs doch 
merken , dafs er planvoll vorwärts gebracht wird ; er mufs den 
Plan selbst wenigstens einigermafaen zu durchschauen im stände 
sein. Ich vermag aber nicht zu erkennen, wie ihm dies bei 
Plötz möglich sein sollte, oder wie selbst der Lehrer es ihm 
klar machen könnte. Es wird ihm vielmehr der Gang fast als 
sinnlos erscheinen, er wiid verwirrt werden, und die Spannung, 
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welche bei dem Herantreten au eine neue Sprache vorhanden iet, 
allzubald nachlassen." 

In der eingehenden, TOrtrefflichea und zugleich vernichtendea 
Kritik, welcher Mayer die Plötz sehen Bücher unterzieht^), 
heifst es u. a. : , Gegen eine lateinische oder griechiache Grammatik, 
ohne jegliche Methode zusammengestellt, mit so geringer Sorgfalt 
ausgearbeitet, mit Regeln in durchweg unwissenschaftlicher und 
unpräciaer Fassung, mit Übungssatzen von überwiegend seichtem 
Gehalt, kurz gegen" ein so durchaus prinziploses, oberflächliches, 
geisttötendes, jedes wirkliche Verständnis der Sprache von vorn herein 
ei-stickendes Schulbuch, wie die Plötzscbe Elementargrammatik 
ist, würde jeder Lehrer der klassischen Sprachen, der es mit den 
Interessen seiner Schüler ernst meint, sein entschiedenes Veto 
einlegen und es aus der Schule zu verbannen suchen. Und 
Plötz? Quousque tandem?" 

Folgendes ist Gerlachs Urteil *J; „Die Schulgrammatik von 
Plötz ist bei allen ihren Vorzügen nicht wissenschaftlich und 
systematisch genug gehalten, um eine tüchtige, grammatische 
Schulung zu ermöglichen; sie setzt vielmehr eine durch andere 
Sprachen gewonnene, grammatische fiasis voraus und gibt in 
methodisch fortschreitender Weise in einzelnen Lektionen je ein 
Stückchen Grammatik, Phraseologie, Vokabeln, Übungssätze und 
Aussprache; von rein praktischen Gesichtspunkten ausgehend, 
bringt sie den Stoff in mechanischer Anordnung, unbekümmert 
um die Äuseinanderreifsung der aus inneren Gründen zusammen- 
gehörenden, sprachlichen Erscheinungen. Es fehlt der PlÖtz sehen 
Grammatik an systematischer Gruppierung des Stoffes und an 
jedem Hinweis auf die Sprachgesetze, denen die 
einzelnen Erscheinungen sich unterordnen müssen. 
Hieraue erklärt sich, dafs durch den Unterricht nach Plötz an 
den Realschulen auch nicht einmal nach der praktischen Seite 
hin den Erwartungen entsprochen worden ist." 

Kräuter, in seiner Recension von „Plotz, Kurzgefafste 
syatematiscbe Grammatik der französischen Sprache 
1877"'), äufaert sich folgendermafsen ; «Von einer systema- 
tischen Grammatik ist streng logische Anoixluung des Stoffes, 

') Zeitschrift für daB Gymnasial wesen 1876. 

') Herrigs Archiv 1875 Bd. 54 8.409. 

») Liter&turbl&tt für germaniscbe und romaDische Philologie 1880 Kr. 1. 
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scharfe aad klare Gliederung und namentlich auch rechte Uber> 
sichtlichkeit zu verlangen. Daran läfst es nuu Plötz sehr fehlen. 
Zusammengehöriges wird durch Einschiebung von Heterogenem 
auBeinander gerissen oder in den Terschiedensten Kapiteln 
herum verzettelt; von einer ins Auge fallenden Gliederung iat 
keine Rede; bandwurmartig reiht sich Absatz an Absatz, ein 
wildes Gewirr von Regel und Ausnahme, von müfaigen Wieder- 
holungen, namentlich in den Kapiteln über den Artikel bei 
Eigennamen, über die Inversion, über die Syntax der participes 
passes. Wahrlich, wenn ein Buch wie die Schulgrammatik von 
Plötz trotz einer so grenzenlosen Verworrenheit sich einer so 
weiten Verbreitung erfreut und demnächst die 30. Auflage erlebt, 
so folgt daraus, dafs der französische Unterricht entweder ge- 
dankenlos oder ohne Liebe zur Sache erteilt wird, und dafs er 
dann die Verachtung, mit welcher die klassischen Philologen auf 
ihn herabsehen, vollkommen verdient. Gehe man doch das 
Französische in der Schule lieber ganz auf, statt es ans rein 
äufserlicben Rücksichten als lästiges Anhängsel widerwillig mit 
sich zu schleppen! . . . Die 25 ersten Seiten geben eine kurze 
Schrift- und Lautlehre nach der hergebrachten Schablone; 
Besseres ist nicht zu erwarten, so lange in unseren Schulen das 
Ohr der Jugend gewaltsam gegen die auffallendsten Lautverschie- 
«jenheiten abgestumpft wird und ein und derselbe Laut sich ge- 
fallen lassen mufs, bald für den, bald für jenen Laut ausgegeben 
zu werden. Von wissenschaftlicher Beschreibung der 
Laute keine Spur; hart und weich zu unterscheiden 
wird dringend empfohlen, aber wie das geschehen 
soll, darüber kein Wort aus dem einfachen Grunde, weil 
Plötz es selber nicht weifs, etc." 

Femer vergleiche man die absprechenden Urteile von Sall- 
würk im Päd. Arch. 1874 S. 363 ff. — Güth in Herrigs Arch. 

1875 S. 424 ff. — Imelmann, Zeitschr. für das Gymnasial- 
wesen 1874. — Völcker, Neue Jahrb. ftlr Philologie und Päda- 
gogik 1880 S. 131. — Mayer, Zeitschr. für das Gymnasialwesen 

1876 S. 78 — 88. — Lion, Zeitschr. für neufranzösische Sprache 
u. Litteratur Bd. 2 S. 453. — Pfundheller, Über den Unterricht 
im Französischen an Gymnasien, in Zeitschr. für das Gymnasial- 
wesen 1876. — Ehlers, Critique de la grammaire de PltBtz, 
in dem Programme der höheren Bürgerschule zu Löwenhei^ 1873. 
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Eb ist eine jetzt wohl allgemein aaerkannte Thatsaclie, dafs 
das wisBenschaftliche Studium der neueren Sprachen seit 
etwa 2 Jahrzehnteu in einer raschen, höclist erfreulichen Weiter- 
entwicklung begriffen ist. Mit wenigen AasDahmen giht es jetzt. 
an den deutschen Universitäten besondere Professuren fOr roma- 
nische, für deutsche und für englische Philologie, und wie die 
Reihen der den einen oder den anderen Teil der neueren Philologie 
Studierenden mit jedem Jahre dichter geworden sind, so habea 
auch die Arbeiten auf diesem Gebiete rasch an Zahl und Aus- 
dehnung zugenommen und eine stetige Vertiefung an wissenschaft- 
lichem Gehalte erfahren. Eb genügt aber nicht, dafs die WissenBchaft 
als solche wachse und gedeihe, sie mufs sich auch dem Leben 
nutzbar machen, mit anderen Worten, der dem Französischen 
und Englischen innewohnende Bildungsstoff mufs äüssig gemacht 
und der Sprachunterricht in den Schulen auf Grundlage der 
neu -gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnis aufgebaut werden. 
Dies vird aber nur dann geschehen können, wenn die Regierungen 
Deutschlands sich dazu entschliefsen, die Forderung aufzustellen : 
dafs der neusprachliche Unterricht an unseren 
öffentlichen Schulen in rationeller, den Fort- 
schritten der Wissenschaft Kechnung tragender 
Weise erteilt werde und zwar nur durch neu- 
philologisch gebildete Fachlehrer. 

Die in den letzten Worten aufgestellte Forderung richtet 
sich gegen eine noch immer in manchen Kreisen herrschende 
Meinung, als passe für den neu sprachlichen Unterricht so ziem- 
lich ein jeder, der etwas englisch oder französisch zu lesen und 
zu sprechen verstehe, namentlich wenn er einmal ein halbes Jahr 
im Auslande zugebracht habe; er brauch» ja dann nur seinen 
Schülern um eine oder zwei Lektionen im „kleinen Plötz" voraus 
zu sein, alles andere mache sich dann von selbst. Dieser Meinung 
entspringt die geradezu lächerliche Erscheinung, dafs an manchen 
Schulen im lieben deutschen Vaterlande der neusprachliche 
Unterricht in die Hände von Personen gelegt ist, die alles andere, 
klassische Philologie, Theologie, Mathematik etc. etc., nur nicht 
neuere Philologie, d. h. die neueren Sprachen so studiert haben, 
wie man eben auch lateinisch und griechisch studiert. Und dann 
wundert man sich noch über die schlechten Besultate des fran- 
zösischen und des englischen Unterrichts! 



■V, Google 



Der nenepr&chliche Unterricht. 27 

Noch jetzt habe ich unter meineo Zuhörern solche, denen 
s. Z. auf einem bayerischen Gymnasium der französische Unter- 
richt von einem Mathematiker erteilt worden ist. Niemand kann 
vor der Wissenschaft der Mathematik und ihren Vertretern einen 
gröfseren und aufrichtigeren Respekt haben als ich; dafs aber 
ein Mathematiker auf Gmnd seines mathematischen Studiums 
sich dazu eigne, guten französischen Unterricht zu geben, 
das glaubt weder der Verfasser dieser Schrift noch überhaupt 
jemand sanae mentis. Oder meint man etwa, d&h ein Theolog 
am besten bei einem Mediziner, ein Violinspieler bei einem 
Paukenschläger, ein Schneider bei einem Schuhmacher in die 
Lehre gehe? 

In einem Punkte sind gewifs alle Vertreter der neueren 
Sprachen an den deutschen Hochschulen einig : es mag jemand 
ein noch so trefflicher klassischer Philolog, Theolog, Mathe- 
matiker u. s. w. sein, oder es mag jemand als National-Engländer 
oder Franzose noch so gut englisch oder französisch sprechen — , 
hat er die betreffende Sprache nicht in philologischer, wissen- 
schaflhcher Weise studiert, so ist sein Platz nicht an einer 
höheren Schule, sei es Gymnasium, Realgymnasium oder Real- 
schule^). Denn wirkliche Erfolge wird nie ein Dilettant, sondern 
nur ein Fachlehrer erzielen. „Im Hinblick auf die Leistungen 
der französischen Unterrichtsstunden, gestützt auf die Resultate 
der französischen Lehrkurse, kann mau mit Bestimmtheit be- 
haupten, dafs all diese Lehrer geradezu 'nichts leisten, wie das 
einstimmige Urteil der Abiturienten aller Jahre zur Evidenz 
beweist. Wie lange soll das noch dauern, wie lange sollen so 
wichtige Posten auf eine Art und Weise besetzt sein, die der 
Würde einer humanistischen Anstalt Hohn spricht? Es ist ein 
dringendes Bedürfnis, eine unabweisbare Notwendigkeit, 
das Studium der französischen Sprache in einer eines Lehrgegeii- 
standes würdigen Form zu betreiben. . . . Leute, die mit Kenntnis 
der französischen Sprache in den Kursus hineingekommen sind, 
gehen heraus, nachdem sie das Wenige, was sie mitbrachten, in 

») Körting, Gedanken und Bemerkungen über das Studium der neueren 
Sprachen, Heilbronn 1882 S. 29. 

Zeitschrift für neufranzösische Sprache und Litteratur Bd. i, 9. S. 19. 

Delbrück, Das Sprachstudium auf den deutschen Uni versi täten. 
Jena. 1875 S. 11 ff. 
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diesea Lektionen der Anarchie und dea Nichtstfaiins, die der 
Gymnasiast gewöhnlich als seine Erholungsstunden benutzt 
und betrachtet, wieder verlernt haben')." Sehr richtig. Denn 
auch meiner Meinung nach steht nur ein philologisch-gebildeter 
Fachlehrer dem zu lehrenden Stoffe selbständig gegen- 
über, nur er wird im stände sein, nicht allein die sprachlichen 
Thataachen, sondern auch deren Grund, nicht allein die äufseren 
Erscheinungen, sondern auch deren innere Ursache den Schülern 
zu erklären, nicht allein die Sprache als solche richtig zu lehren, 
sondern auch dem durch die Sprache erschlossenen Inhalte den 
rechteji Eingang bei den Schalem zu, verschaffen, auf ihr 
Denken, Fühlen, Wollen einzuwirken und ihren Sinn für das Ideale, 
für das Schöne, Gute und Wahre zu wecken und zu schärfen. 
Wird die Form nach rationeller Methode gelehrt, wird der 
Inhalt in richtiger Weise erschlossen, läfst es sich der Lehrer 
angelegen sein, seine Aufmerksamkeit auf den ganzen Menschen 
zu richten , um ihn nicht nur zu belehren, sondern auch zu 
bilden und zu erziehen, so dient, wie ich dies bereite früher 
einmal gesagt habe und wie ich es jetzt nachdrücklichst wieder- 
hole, auch der neusprachliche Unterricht dazu, „auf des Schülers 
Herz, Gemüt und Charakter veredelnd einzuwirken". 

Wenn nun Herr Dr. Asher*} geglaubt hat, zu dieser von 
mir bei einer anderen Gelegenheit*) gemachten Äufserung die 
Bemerkung machen zu müssen, «dies ist, Herr Breymann möge 
es mir verzeihen, eitel Phrase", so antworte ich Herrn Äsher, 
dafs ich ihm seine Äufserung allerdings verzeihe, zumal ich in der 
angenehmen Lage bin, nach wie vor an die Richtigkeit der von 
mir aufgestellten Behauptung glauben zu können. Oberflächlich 
betrachtet könnte es scheinen, als ob unser Standpunkt ein 
und derselbe wäre^), da auch ich das auf unseren Schalen zu 

') Über das Studium der moderuen Sprachen an den baferiEchen 
Gelehrteuschulen 8. 8, 9. 

') Ober den Unterricht in den neueren Spracben etc. an unBeren Üni- 
veraitäten und höheren Schulen, Berlin 18S1 S. 2 Anm. 

') Sprachwissenecbaft und Neuere Sprachen 1876 S. 39. 

*) In der That hat bereits ein AnonjmuB in Herrigs Archiv Bd. 57 
S. 113 darauf hingewiesen, dafs zwischen Herrn Asher und mir vielleicht 
doch keine grofae MeinungEverBchiedeuheit bestehe. Ich benutze diese Ge- 
legenheit zu der Erkl&rung, dafs ich allerdings Herrn Asher zustimme, 
wenn er die Mangelhaftigkeit des sprachlichen Ausdrucke, wie sie sich noch 
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eiBtrebeade Ziel in der möglichBt vollkommenen schrift- 
lichen und mandlichea Beherrecbti ng der Hemden 
Sprache erblicke. Wenn aber Herr Asher diese Beherrschung, 
gleichviel auf welche Weise, erstrebt, so halte ich bei dem Unter- 
richte auf unseren höheren Unterrichtsanstalten nur 
diejenigen Mittel zur Erreichung dieses Zieles für erlaubt, welche 
zugleich allgemeine oder formale Bildnngselemente enthalten. Nach 
Herrn ÄsherB Theorie wäre es das Einfachste und Praktischste, 
den Unterricht in bonnenartiger, rein empirischer Weise erteilen 
ZD lassen. Dafs es möglich, wenn auch nicht sicher, sei, durch 
einen solchen mühelosen und bequemen Unterricht die Schüler 
etwas französisch oder englisch parlieren zu lehren, mag zugegeben 
werden, dafs man sie aber auf diese Weise bilden könne, glaube 
ich nun und nimmermehr. Denn ich erblicke gerade in dem 
mühevollen, unablässigen Streben nach dem vorgesteckten hohen 
Ziele, in dem Ringen des jugendlichen Geistes nach der nötigen, 
aprachlichen Sicherheit und Gewandtheit, in der energischen 
Bekämpfung und Überwindung all der Schwierigkeiten, welche 
Bich dem Lernenden entgegenstellen, in den verschiedenen und 
zahlreichen Übungen, welche das Denk- und Urteilsvermögen 
nicht weniger als die einzelnen Hör- und Sprachorgane in An- 
spruch nehmen und dieselben auf die mannigfachste Weise 
schärfen, und mehr und mehr geschickt machen — , gerade in 
dieser unausgesetzten, den ganzen Menschen mächtig erfassenden 
und anregenden Thätigkeit erblicke ich ein hauptsächliches und 
wesentliches Bildungselement, ja ich lebe der festen Überzeugung, 
■iafs in beiden Fällen auch das Resultat ein sehr verschiedenes 
sein müfste, in Bezug auf Frische und Regsamkeit des Geistes, 
Selbständigkeit und Sicherheit des Urteils, Gewandtheit und Ver- 
wendbarkeit im wirklichen Leben, wie im praktischen Berufe, 

Indem ich daiauf hinweise, dafs in Frankreich bereits vor 
10 Jahren der damalige Unterrichtsminister Jules Simon an- 

immer in vielen, von Deutschen in fraozösischer oder euglischer Spraclie 
^etfalBtea Schriften breit macht, tadelt, daTs ich aber in fast allen anderen 
^on Herrn Asher berQlirten Punkten verBchiedener Meinung bin. Eine 
anafohrlichere Begründung meiner Ansicht Über das Studium der neueren 
Sprachen an den deutschen Hochschuleo erfulgt einmal bei einem anderen 
anlasse; für jetzt begnüge ich mich mit dem Hinweis auf die oben im Teste 
gemachten Bemerkungen. 
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ordnete, dafs „der grammatische Unterricht ') in Zukunft 
nicht mehr auf das rein mechanische Einstudieren 
der Regeln beBchrän^t werden dürfe, sondern dafs 
der Lehrer den Schillern auch die Erklärung der 
vorher auswendig gelernten Regeln geben mttsse"; 
indem ich ferner die Thatsache anführe, dal^ uns ÖBterreich bereits 
mit gutem Beispiele vorangegangen ist and seit dem 15. April 1879 
in seinen Normal-Lehrplan für die Kealscfaulen die Sestimmung 
aufgenommen bat, dafB der neusprachliche Unterricht 
zu einem Mittel höherer, allgemeiner Bildung ge- 
macht werden solle, wie die Gymnasien ein solches an den 
altklassischen Sprachen seit lauge besäTsen, glaube ich mit keinem 
besseren, ernsteren Wunsche schliefsen zu können als dem: es 
möchte auch unsere oberste Schulbehörde, im Interesse der aU- 
eeitigen, gedeihlichen, geistigen Entwicklung unserer Jugend, die 
oben erwähnten Übelstände beseitigen, die innere Berechtigung 
der S. 15 und 26 aufgestellten Forderung*) wierkennen, eine der 
österreichischen ähnliche Verordnung erlassen und so dazu hei- 
tragen, dafs dem neusprachlichen Unterrichte ein ge- 
diegenerer Inhalt, ein würdigeres Ziel und eine bessere 
Methode gegeben und damit auch ein besserer Erfolg 
gesichert werden könne. 



') hII fut d£cid£ par le ministre de rinBlniction publique, M. Jules 
Simoü, en 1872 . . . que renBeigDemeot de la grammaire ue se borDerait 
pliiB d6sonuais fk l'^tude purement mScanique des r^gles, mais que le pro- 
feaseur dOBoerait aux äl^veB l'explicatiou des rägles präalablement apprises 
par CKur." S. Br6a1, Quelques mots Bur rinstruction publique 1872. 

') Durch Durchführung der fraglichen Kefonn bietet sich für unser 
Land die Gelegenheit, cmeu Akt weiBer pädagogischer Politik zu vollziehen. 
Die UmgeEtaltung der neusprachlichen Unterrichtametbode und eine zeit- 
gemäfse Gymnasiairefonn, ähnlichder von Reieacker befOrworteten, werden 
nicht wenig zur Beschwörung der Gefahr beitragen, von welcher der säcbBiBche 
UoterrichtsmJniBter neulich gesprochen hat, nämlich die in den letzten Jahren 
in mannigfachen Symptomen hervortretende Erkaltung der Sympathien doB 
gebildeten Publikums für die Sache deB Gymnasiums. Das aber darfen 
die Gymnasien sich nicht verhehlen, dafs sie der Sympathie 
der gebildeten Tolkskreise auf die Dauer nicht entraten 
können. Man kann geradezu sagen, dafs diese Sympathie 
eine Existenzbedingung für sie ist. 
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Schlufswort. 
„Wird die vorliegende Schrift von irgend welchen praktischen 
Erfolgen betreffs der Vertiefung des aeusprachlichen Unterrichte 
und der Beseitigang von offenkandigen MifaBtanden an unseren 
bayerischen Schulen begleitet sein?" „Wird sie nicht das Schick- 
sal der 1868 anonym erschienenen Abhandlnng *) teilen, welche 
den dajnaligen Lenkern unseres Unterricbtswesens vielleicht ein 
mitleidiges Lächeln entlockt haben mag, aber nicht die ge- 
ringste umgestaltende Wirkung ausgeübt hat?" — Dies sind die 
Fragen, die sich mir während der Drucklegung wieder und 
immer wieder aufdrängen, und die im bejahenden Sinne zu 
beantworten ich nicht wage. Mag aber der Erfolg für jetzt ein 
noch so ungünstiger sein, ich werde den Mut nicht sinken lassen, 
zumal ich weifs, dafs ich hunderten von Fachgenossen an Uni- 
versität und Schule aus der Seele gesprochen and den richtigen 
Ausdruck fUr Gedanken zu finden gesucht habe, von welchen 
auch sie alle tief ergriffen sind, die aber anszusprechen sie sich 
zum Teil scheuen. „Durch immer neue Anregungen die Sym- 
pathien stets gröfserer Kreise des gelehrten wie überhaupt des 
grofaen gebildeten Publikums für die Verwirklichung des an- 
gestrebten Zieles zu gewinnen trachten i für die richtige Wert- 
schätzung und die wiBsenscbaftliche Vertiefung meines Faches an 
Schule und Universität einzutreten, so weit und so lange meine 
Kräfte reichen, in Wort und Schrift, mit allen mir zu Gebote 
stehenden Mitteln", — das ist's, was ich vor sieben Jahren in 
meiner Antrittsvorlesung als die mir an hiesiger Hochschule 
gestellte Aufgabe bezeichnete, das ist die Aufgabe, der ich auch 
femer treu bleiben und für die ich weiter kämpfen werde, freudig, 
unverdrossen, zielbevrafst. 

*) Über das Stadium der modernen Sprachen ao äeu 1)ayerischen 
4!>elehrteDGchulen. Landshut 1868. 
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Anhang. 

1. Einige Stimmeu von Fachmännern über die nenepracliljche 
Unterrichtsmethode. 

Der nensprachliche Unterricht soll nach einer rationellen, verstand- 
bildenden Methode erteilt werden. Die Schflier Bollen namentlich die 
Flexions form eil nicht mechanisch mit dem Gedächtnisse allein erfassen, 
sondern es sollen ihnen, soweit es pädagogisch nnr irgend möglich, 
die Gesetze, nach denen die Bildung der Formen erfolgt, 
znm Bewnfstsein gebracht') werden, sie sollen eine Anschauung 
erhalten von der Tragweite, mit welcher die Laotgesetze innerhalb der 
Sprache wirken, eine Anschauung anch von der die Entwicklung der 
neueren Sprachen beherrschenden Tendenz, von der Synthesie der 
Formen flberzngehen zor Analysis — kurz, die dem Unterrichte zu 
Gnmde zu legende Grammatik soll in elementarer Weise eine 
historische und wissenschaftliche sein'), keine solche, in welcher 
der Sprachstoff zu einem breiartigen Ragout zerhackt und vorgekaut ist. 
Im einzelnen wird es allerdings noch vieiracher Erörterung and manches 
Versuches bedürfen, wie weit man in dieser Eichtang gehen darf, ohne 
berechtigte, padago^sche Interessen zu schädigen und ohne vor allem 
das Hauptziel, den Schülern eine wirkliche Kenntnis der Sprache zn 
Überliefern, aus dem Ange zn verlieren. ... An der Möglichkeit eines 
wissenschaftlichen neusprachlichen Unterrichtes verzweifeln und wieder 
zum allbeUebten Plötz oder ähnlichen schablonenhaften Lehrbflchera 
greifen zu wollen — , das wäre doch gmndverkebrt und hiefse an dem 
heiligen Geiste der Wissenschaft freveln. Gebrochen mufs mit dem 
alten Schlendrian werden, wenn') nicht der neu sprachliche Unterricht 

') Ist von mir im Druck hervorgehoben worden. 

'} Hier möchte ich mir erlauben, dem verehrten Herrn Kollegen als 
Variante folgende FaBsnng vorzuschlagen: ,wie er bisher in dem neusprach- 
lichen (.'nterricbte an den Gelehrtenschnlen als baarBträubeode Auomalia 
geherrscht hat." „Bas Studiom der modernen Philologie liegt aa den Gelehrten- 
schalen darnieder und ist mit dem der alten verglichen gleichsam ein Schatten, 
ein läcberlicher Anlauf zu einem Versuch", sagt der ungenannte Verfasser 
der bereits öfter citierten Schrift: Über das Studium der modernen Sprachen 
an den bayerischen Gelehrten-Schulen S. 5. 
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an den Oelehrtcnschnleii za einer Anomalie werden soll unter den 
flbrigen UnterrichtsgegenstAnden. Der richtige Weg wird da, wo er 
nicht bereits gefanden, mit der Zeit schon gefanden werden. Man mag 
mit Becht sagen, dafs gegenwärtig noch keine, allen herechtigten 
Anforderungen genfigende französische nnd noch weniger eine solche 
englische Grammatik existiert, aber dieser Sfangel wird nm so eher 
beseitigt werden, je allgemeiner die wissenschaftliche Betreihnng des 
neu sprachlichen Unterrichtes sich verbreitet nnd je reichere £rfah- 
nmgen folglich gesammelt werden. 

Körting, Gedanken nnd Bemerkungen Aber das Studium der 
neueren Sprachen. Heilbronn 1882 S. 83 fi. 

Sprachgeschichtliches Wissen wird freilich erst die Kenntnis zur 
Erkenntnis heben, nnd kann und soll auch — mit der Zeit — unsere 
Schnlbficher Aber das von Plötz Erreichte hin ausbringen , wird aber 
nichts daran andem, dafs, wer nicht mit gleichem Nachdruck um 
möglichst ausgedehnten Besitz der lebenden Sprache wirbt, als Lehrer 
ein trauriger Stümper bleibt. 

Tobler in der Deutschen Literaturzeitung 1881 Nr. 42. 

Waren die modernen Sprachen ehedem nur nm des Vorteiles 
willen, welchen namentlich im geschäftlichen Leben die Kenntnis einer 
lebenden fremden Sprache bietet, gelehrt und aas diesem Gesichts- 
punkte die Wahl getroffen, Lehrstoff und Methode bestimmt worden, 
so sollten sie nach den neueren Lehrplanen ein Mittel höherer, allge- 
meiner Bildmig werden, wie die Gymnasien ein solches an den alt- 
klassischen Sprachen seit lange besitzen. Auf diese Änderung hatte 
ebenso sehr der zu geringe Bildangswert nnd im allgemeinen auch 
wenig befriedigende praktische Erfolg des bisherigen Betriebes der 
modernen Sprachen an den Realschulen, als die stetig fortschreiteude 
wissenschaftliche Yertiefung des Unterrichtes an den technischen Lehr- 
anstalten hingeführt. . . . 
« Instruktionen für den Unterricht an den Kealschulen in Oster- 

reich. 1881 S. 48. 

Wer einst auf dem Gymnasium franzCsischen Unterricht erhalten 
oder erteilt hat, wird wissen, dafs die Schüler diesem Unterrichte in 
der Regel sehr geringes Interesse entgegenbringen. Es gelingt häufig 
selbst der grOfsten Pflichttreue nnd Hingabe des betreffenden Lehrers 
nicht, in diesem Lehrfache befriedigende Erfolge zu erzielen. ... Es 
ist bekannt, dafs die Gymnasiasten hAu£g die franzCsischen Unterrichts- 
stunden als Erbolnngsstunden betrachten; die in diesen Stunden sich 
immer wiederholenden Überschreitungen der Schulgesetze legen Zeugnis 

BrejuaBD. Die Lehre Tom thuuiMictaen Verb. 3 
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ab von der eigentOmlichen Stellimg, die der französische Unterricht 
auf den Gymnasien einnimmt. 

Dr. W, Fohlmann, Beitrl^e zur Umgestaltung dee höheren 
Schulwesens. Berlin 1881 1. Heft. 8. 30. 

Zq wenig allgemein Oberhaupt iet noch die Überzengang dnrch- 
gedmngen, dafs ee nun endlich Zeit sei, der alten Oberflächlichkeit 
und dem beschränkten Standpunkte entschieden entgegenzutreten, der 
im französischen Unterricht nicht ein Bildnngs mittel erkennt, das um 
seiner selbst willen hoch zn schätzen ist, sondern als dessen einziges 
Ziel hinstellt, zn einiger mehr oder weniger rein änfserlichen und 
mechanischen Fertigkeit im Gebrauche der heutigen französischen 
Sprache abzurichten. 

Körting und Eoschwitz, Vorrede zur Z. f. nfrz, Spr. n. Litt. 
(1879). Bd. 1 S. Vn ff. 

An den Mittelschulen . . . hat nnr diejenige Lehrart im Sprach- 
Unterricht eine Berechtigung, welche den Schaler von der sprachlichen 
Thatsache auf deren Grund hinweist, von der äufseren Erscheinung 
auf deren innere Ursache, von der Gegenwart der Sprache auf deren 
Vergangenheit, dies alles aber „dans la limite du possible" (Brächet, 
Petite grammaire fran^aise Prof. p. II), d. h. mit BerOcksichtigung 
der unabweislichen Forderungen der Pädagogik. . . . Ohne eine solche 
Behandlung g&be es ja fflr Französisch und Englisch gar keine raison 
d'gtre an der Kealschule. . . . Zweck des altepracblicben, zumal gram- 
matischen Unterrichts am Gymnasium ist die Diszipliniemng des Geistes 
im scharfen Auffassen, genauen Unterscheiden und sichern Anwenden 
gewonnener Kenntnisse ; als Mittel und Weg hierzu dient die Erkenntnis 
der grammatischen Gesetze. Auch der neuspracbliche Unterricht an 
der Bealschule hat zunächst den formalen Bildungszweck im Auge zu 
behalten, auch hier sind es in erster Linie die Orammatikalien , an 
denen die jugendliche Denkkraft geschärft und Oberhaupt die ver- 
schiedenen Geiste sthätigkeiten geQbt werden sollen. Anknflpfend hieran 
möchte ich einer irrigen Ansicht entgegentreten Ober Ziel und Erfolg 
einer schulgemlfsen Verwertung wissenschaftlicher Ergebnisse auf neu- 
sprachlichem Gebiete. Es könnte nämlich den Anschein haben, als ob 
eine möglichst auf das Verständnis der Formen hinzielende Darstellui^ 
derselben, speziell der Verbalformcn, zuvörderst eine wesentliche Er- 
leichterung ihres Erlemens beabsichtige: mit nichten. Das erste Er- 
lernen der Formen, oder vielleicht besser gesagt, das Erlernen der 
ersten Formen kann durch unsere rationell -methodische Behandlungs- 
weise nicht in dem Sinne gefördert werden, dafs dadurch die gedächtnis- 
mäfsige Einprägnng derselben im geringsten OberflOssig gemacht wOrde. 
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Eingelernt, memoriert und zwar auf das genaueste, „wie das Vater- 
unser", mflssen die Formen anf jeden Fall, und eben deswegen anch 
Btrei^ abgefragt werden; aber blofses GedUchtniswerk sollen sie 
nicht bleiben, sondern die Kenntnis soll znr Erkenntnis werden'). Dafür 
hat der formal bildende Unterricht zn sorgen dnrch Aufzeigen der im 
Sprachleben waltenden Gesetze, dnrch EinfQhrnng in den Oi^anismus 
des morphologischen Ganzen, durch yeranschaolichung des Gemeinsamen 
und der Besonderheiten. Aber umgekehrt ergibt sich als Hauptziel 
«iner aolchen unterrichtenden Thatigkeit der formale Bildungs- 
Äweck, nicht eine Ersparnis an Gedachtniaarbeit , die ja gerade fflr 
das Knabenalter am geeignetsten ist. ... Soll der auf die sprach- 
geschichtliche Wissenschaft basierte Unterricht typisch, d. h. seinen 
eigenttlmlichen Charakter wahrend sein, so mafs er echte Humani- 
eierung seiner Schiller anstreben, wodurch er (nach und nach) dem 
Oedachtnis zwar zur Stfltze , aber nimmer zujn Ersatz werden kann. 
Es gereicht mir zur Genugthaong, konstatieren zu können, dafs mir 
namentlicb Herr Professor Uussafia hierüber wesentlich dieselbe 
Überzeugung mOndlich ausgesprochen hat. . . . Wer der hier ver* 
tretenen Ansicht beipflichtet, wird dem Schflier zuerst die konkreten 
Formen in Paradigmen vorführen und an die aufgeschriebenen, vor- 
und nachgesprochenen Paradigmen die didaktisch gebotenen oder zu- 
lässigen Erklärungen knüpfen, von dem Schüler allerdings anch das 
Wesentliche dieser Erklärungen fordern, ihm aber nie pnd nimmer 
das gel&ufige „Aufsagen" der Koiyngations - Schemata erlassen. . . . 
Durch das Gesagte soll und kann nicht geleugnet werden, dafs im 
Yerlaufe des Unterrichtes, nach Einprägung einer gröfseren Anzahl 
von Formen, das formal bildende Verfahren anch aof das Gedächtnis 
eine sehr heilsame Rückwirkung üben kann. Bas fortwährende An- 
schauen der flexivischen Analogien nnd Differenzen führt unstreitig zu 
immer leichterem Erfassen, vorzugsweise aber zu festerem Behalten 
der Formen. 

ZvSf ina, die didaktische Behandlung der französischen Verbal- 
flezion an der Realschule. Wien 1879 S. 2, 13 ff. 



') Vor Jahren wurde bereits dieser Grundsatz von Curtiua auage- 
flprochen: „Oberhaupt mufs hier das GedftchtniB die erste Arbeit thon. 
Erst wenn die Formen in das Gedfichtnie aufgenommen worden sind, darf 
die Analyse hinzukommen. Erst Kenntnis, dann ErkenntDia, ist der mals- 
gebende Grundsatz. Auf die Dauer wird aber das Gedächtnis die grofee 
Mannigfaltigkeit der Formen weder genau zu fassen, nocli treu zu bewahren 
vermögen, wenn nicht der sondernde und verbindende Verstand es unterstützt, 
der gleichsam die Klammer und Haken hergeben mufs, um das Erlernte zu 
befestigen und bleibend dem Geiste einzudrllclieD.'' 
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Als leitende Principien*) beim französiscben Schnlnntemchte werden 
dann von Zräfina in Übereinstimmung mitBficheler die folgenden 
anfgestellt: 

1. Der schnlmflfsige Unterricht darf weder etwas 
wissenschaftlich Falsches, noch etwas didaktisch Verwerf- 
liches, wenn anch vielleicht wiBsenschaftlich Richtiges 
enthalten'). 

2. Der echalm&fsige Unterricht mnfs systematisch 
sein, soll er anders die von ihm mit Recht geforderten and erwarteten 
Frflchte bringen'). Unter System verstehe ich eine Batnrgem&fse, 
zielbewnfBte, klare und übersichtliche Anordnung nnd Gliedernng des 
Lehrstoffes. Ohne System ist kein gedeihlicher Unterricht denkbar; auf 
Seiten des Lehrers planloses Hemmtappen, bewurstloses Sichgehenlassen, 
bald nnmotivierte Wortschweifigkeit, gewissenloses Hndeln, Rat- und 
demzufolge Taktlosigkeit, anf Seiten des Schülers ein atomistisches 
Erfassen, ein chaotisches Erlernen, ein nnzasammenb&ngendes "Wissen, 
ein unsicheres ECnnen, weder Einblick, noch Übersicht, snmma snmmamm 
Unordnung nnd Mangelhaftigkeit ist das Besnltat des ansystematischen 
Unterrichts. 

>) Tgl. hiermit die GraudBätze, welche W. Förster in der Z. f. d. 
ö. Gymnaa. XXII, 261—275 als pädagogische BichtBchnor fäi den franzflsi- 
schen Unterricht an den lateinlehrenden Anstalten anfstellt. 

*) „Vor allem wird vom franzSsiEchen Unterricht verlangt, dafs er 
materiell dem gegenwärtigen, unbestrittenen Bestände der Wissenschaft ent- 
spreche, demnach auf den Boden der germaniaclien wie romanischen Philo- 
logie sich stelle. Damit ist oatürlich nicht gesagt, er liabe ohne Ansnahme 
alles, was dort festgestellt worden, auch scbulmäfsig zu verwerten; noch 
weniger ist damit als zweckmäfsig bezeiclinet, venn man das historische und 
vergleichende Moment in gelehrter Qestalt In Schülerklassen einfahrt, in 
welcher noch gar kein sicheres, grammatisches Wissen vorhanden, noch nicht 
die notwendigste Fertigkeit im guten Lesen und tThersetzen erzielt worden 
ist." Bachelor, Fädagog. Handbnch von K. A. Schmid, Bd. 1 ArUkel 
Französ. Sprache S. 935. 

*) Gewifs, der systematische Betrieb kann und mnfs der am meisten 
praktische, schulm&fsige werden. Am nützlichsten zeigt er sich fOr jeden 
Unbefangenen auf dem Gebiete des grammatischen IJnterrichtB. Weil er die 
Lehrobjekte von unten herauf in sieber gefügtem Zusammenhange, Laut-, 
Wort- nnd Satzlehre nach einander. Überall mit Abstufung, mit abersichtllcfaen 
Schematen, behUtlicher Gliederung vorfOhrt und einttbt, so wächst im Geiste 
des Schulers ein wahlverwendbares Sttlck an das andere und entsteht schliefslich 
ein znsammenhängendes nnd einheitliches Wissen, so auch ein geistiges Ganze*. 
Bücheier L c. S. 922. 
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3. Der schnlm&fsige Unterricht mufg metliodisch 
«ein'). Die besondere Hervorhebung dieser These scheint mir des- 
wegen wichtig zn sein, weil manche Lehrer nur zu sehr geneigt sind, 
System and Methode zn identifizieren, heziehnngsweise das System ohne 
weiteres als Methode zn betrachten. Das System ist nan aber zwar 
der Leitfaden, das vorzBglichste bestimmende Element der Methode, 
nicht aber die Methode selbst; vielmehr mnfs erst dnrch diese jene 
präpariert, modifiziert, schulgerecht gemacht werden; das System ist 
Norm nnd Korrektiv, die Methode enthalt die Ansführangsmodaütaten. 

4. Der schnlmäTsige Unterricht im NeafranzOsischen 
bat sich in der Erkiarnng der Sprach- (Verbal-) Formen 
zun&chst auf dasNenfranzfisische zn be sehr Unken, daher 
in der Regel weder das Altfranzösische, noch (an der 
[lateinlosen] Realschule) das Lateinische herbeizuziehen. 
Beider Aus Bchlufs wird auf keinen ernstlichen Widerspruch stofsen: 
Alt- und Neufranzösisch in der Schale neben einander zu treiben, w&ra 
ein pädagogischer Hermaphroditismus, den kaum die allergraneste 
Theorie beförworten dürfte; lateinische Brocken Schfilem vorzuwerfen, 
denen jede Einsicht in den Bau der lateinischen Sprache mangelt, 
kann niemandem sauae mentis einfallen. ... 

ZvSf ina, die didaktische Behandlung der französischen Verbal- 
flexion an der Realschule. Wien 1879 S. 15 ff. 

Die französische Grammatik fttr deutsche Schulen entzieht sich 
heute nicht mehr in gleichem Mafse wie froher der ErftUlnng der 
Pflicht, die sprachlichen Thatsachen, welche sie mitzateilen hat, zu 
den dem Scbfller ans dem Lateinunterrichte bekannten so in Beziehung 
zu setzen, wie es dem geschichtlichen Sachverhalte entspricht. Man 
spart ein gewisses Streben, zn etwelcbem Erkennen nach dem Kennen 
zu führen. Viel ist davon in den LehrbOchem noch nicht zn bemerken; 
aber man darf vielleicht annehmen, der Unterricht sei, wie er es denn 
leicht sein kann und thatsachlich oft gewesen ist, des Lehrmitteln weit 
voraus; es knflpfe sich für manchen Schüler auch an die kahlen 
Angaben eines kurzen Leitfadens das bleibende Andenken an ein- 

') „Dafs dieser Unterricht, obachon wiEsenachaftlich richtig und in syate- 
matischer Folge, deshalli doch nicht in Kompendien form erteilt werden d&rf, 
sondern dafs er elementar und durchaus schulmäfaig gegeben werden mufs, 
ist selbstverstäDdlich, Dazu gehört aber wesentlich das rechte schulmäfaige 
Lehrverfahren, d, h. zu dem ayatemati sehen Lehrgang mufs eine MeÜiode 
kommen, mittels welcher der Lehrer seine Schiller durch intensive Geistea- 
arbeit und Geisteszucbt allein zu diesem wohlgeordneten Wissen und diesem 
befriedigenden Können des Franiöaiachen führt". BQcheler 1. c. 8.922. 
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leucbtenden Nachweis erfreuender Gesetzmäfsigkeit oder an die Er- 
Orterang von Zusammenhangen, die, einmal erkannt, nicht wieder 
Tergessen werden etc. 

Tob 1er in der Zeitschrift fflr romanische Philologie 187$ 
Bd. 2 S. 5i9. 

XlnEerer Ansicht nach hat das Französische, wenn es richtig 
anfgefafst und nach einer konsequenten Methode gelehrt und gelernt 
wird, einen hohen nnd formalen Bildungswert auch fQr das Gymnasium; 
es braucht nicht als ein notwendiges t^el angesehen zu werden, man 
braucht nicht die Zeit, welche man darauf verwendet, „als einen Ranb 
an wichtigeren Dingen zu bereuen" (s. S. 18 Anra. 1). Man kann bei 
den Schfilem ein recht reges, warmes Interesse f&r den Gegeustand 
erwecken, wenn man sich nur ... ein systematisches und tiefere» 
Eingehen in diese Sprache znr Aufgabe macht. 

JarocbowBki, Zur Reform des französischen Unterrichts auf den 
Gymnasien. Pr(^. d. St. Uatthias-Gymn. Breslau 1878 8. 3. 

Jeder, der mit Freude die beutige Richtung in der Entwicklung 
der Realschulen beobachtet, legt doch ganz gewifs darauf Wert, dats 
(soweit dies thnnlich ist) die Realschulen in ihren Prinzipien sich mehr 
tind mehr dem Gymnasium annähern. . . . Weil der Unterricht in den 
modernen Sprachen an Realschulen ein Äquivalent tür die klassischen 
Sprachen an Gymnasien sein soll, mufs er auch einer ähnlichen Be- 
handlung unterworfen werden, wie die auf Jahrhunderte alte Erfahr- 
ungen basierende Behandlung der klassischen an Gymnasien. . . . 
Hierdurch und durch die Verwertung der Litteratur (der neueren 
Sprachen) soU jenes ideale Moment, wenigstens approximativ, den 
Realschulen mitzuteilen gesucht werden, welches unsern Gymnasial- 
scbülern aus der Lektüre der altklassischen Autoren geboten wird. 

Landesschnlinspektor Lang in der Zeitschrift für das Retilschnl- 
wesen 1877. Bd. 1 S. 73i u. 737. 

Dafs fOr die Behandlung des französischen Sprachunterrichts 
noch manches zu thun übrig bleibt, namentlich nach der Richtung hin, 
denselben fär die formale Geistesbildung fruchtbarer zu machen, wird 
immer lauter anerkannt. . . . Wo in Bürger- oder Mittelschulen (d. b. 
den lateinlosen Realschulen) eine fremde Sprache eingeführt ist, wäre 
es ganz verkehrt, wollte man etwa auf eine möglichst schnelle nnd 
bequeme Aneignung der Sprache das Augenmerk richten. Das hiefse 
dem höheren Zwecke allseitiger Weckung und Ausbildung der geistigen 
Kräfte gfinzlich zuwiderhandeln. . , . Ein blols auf praktische Routine 
berechneter Lehrgang ist mit den höchsten Zwecken des Unterrichts 
unvereinbar, denn er führt znr Oberflächlichkeit, zum gedankenlosen 
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Sprechen, nicht zur Selbständigkeit des Urteils, verfehlt also die eigent- 
liche Änfgabe des sprachlichen Unterriehta, welche darin besteht, die 
Denkkraft am Erkennen des Gesetzmafsigen zn üben nnd dem Schfller 
Klarheit nnd Sicherheit zn geben. Schalen sind Bildnngsanstalten, sie 
haben die geistigen Anlagen der Jagend zn entwickeln nnd dadurch, 
dafs sie die Jugend geistig gewandt machen, jene Bildung zn gewähren, 
welche man im Gegensatz znm materiellen Streben eben die formale 
Bildung genannt hat, d. h. der Unterricht beschäftigt sich Torzngaweise 
mit der Form der Sprache, er bezweckt nicht Vielseitigkeit und Um- 
fänglichkeit des Stoffes, sondern gründliche Behandlung desselben. . . . 
Das Französische besitzt also einen hohen Bildnngsgehalt , und wenn 
über Oberflächlichkeit geklagt wird, so ist daran keineswegs die Sprache 
sobald. Es kommt lediglich auf die Art und Weise an, wie der sprach- 
liche Unterricht gehandhabt wird, nm denselben wahrhaft bildend zn 
machen. Nicht nnr Lateüiisch, sondern anch FrauzCsiscb kann gründlich 
getrieben werden. Übrigens soll aller Unterricht gründlich sein, sonst 
tangt er nichts'). Der Zweck ist, bei tüchtiger Einübung der Formen, 
and gründlicher Durcharbeitung des Stoffes von den ersten Anföngen 
an nicht blofs das Gedächtnis, sondern auch den Verstand zn kultivieren, 
durch Anschaulichkeit die Selbstthätigkeit und das Interesse des 
Schülers zn wecken, was ja gleichsam die Seele alles Lebrens und 
Lernens ist. 

A. Wittstock, Französische Sprachlehre. Leipzig 1877. Erste 
Stufe. Vorwort S. DI ff. 

Die sprachliche Bildung erlange ich aber nicht durch das natür- 
liche mühelose Erlernen der Muttersprache oder darch das bei bonnen- 
artiger Erziehung mechanische Aneignen irgend eines fremden Idioms, 
sondern durch das ernste, angestrengte . . ., das Gedächtnis und das Nach- 
denken übende planmäfsige Stadium zunächst der Muttersprache, dann 
der fremden Sprache (s. Progr. d. Realschnle I. 0. Magdeh. 1875J. Durch 
das Erkennen nnd systematische Einüben der Sprachge setze, in denen 
sich die Denkgesetze spiegeln . . , , durch das Gegenüberstellen des Ü 
der fremden und in der ei^aea Sprache Übereinstimmenden und Äh- 



') Hierza erlaube ich mir die Frage au die Herren Eektoren und 
Direktoren uueerer Gymoasieu, ob es uiclit gewiEseoloB handeln helfstj dem 
ScliUler zu geetatten, den einen ünterrtcbtsgegen stand nur oberflächlich 
zu traktieren, ihn als Überflüssiges Nebenfach anzusehen? Wird nicht 
der Schfller auf diese Weise in Versuchung geführt, in anderen Lehrfächern 
ebenso oberflächlich zu verfahren? Ist es nötig daran zu erinnern, dafs 
verkehrte Auoriinung uud Behandlung des Unterrichts nicht selten , früh- 
zeitige geistige Abspannung und Erschlaffung der Schfller zur Folge hat, 
welche in natflrlicher Weise allem sittlichen Verfalle Thür und Thor öffnet?" 
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weichenden, durch das prflfende Anpassen des Gedankenansdracks an 
das Sprachgesetz , dnrch dag Anfsnchen der in den verBchiedenen 
Sprachen auch verschiedenen zutreffenden Ansdrucksformen für die 
feinsten Gedankenschattiernngen gewinne ich die Herrschaft über die 
Muttersprache, die &eie und leichte Bewegung in ihr, Übung im Urteil, 
im folgerichtigen Denken und im klaren, geordneten Ausdruck des 
Gedankens. 

Holzapfel im Päd. Arch. 1876 8. 563. 

Es ist einer der begrQndetsten und am schwersten wiegenden 
YorwQrfe, den man der empirisehen Methode macht, dafs die Schaler 
dnrch sie nicht denken lernen, dafs sie kein Verstftndnis für nur ein^r- 
mafsen schwierigere grammatische Verh&ltnisse bekommen. Nichtkenner 
der französischen Sprache, besonders „alte" Philol<^en, haben ans 
diesem Mangel, der sich in den Abitnrientenarbeiten häufig gentig 
heransgesteUt hat, scbliersen wollen, dafs die französische Sprache 
zwar sehr leicht, dafar aber auch nicht im entfemteBten geeignet sei, 
die alten Sprachen im Unterricht anch nur ann&hemd zn ersetzen. 
Eine Folge dieser Meinung ist die Geringschätzung, mit der das 
Französische an vielen Gymnasien behandelt wird. 

A. Gflth in Herrigs Arch. 1875 Bd. 54 S. 424. 

Der grammatische Unterricht anf nnseren Gymnasien mufs so 
wissenschaftlich sein, als es eben die Bftcksicht auf die Praxis des 
Unterrichts gestattet. Es ist ein Triumph des Lehrers, den Lernstoff 
so zn formen, dafs möglichst wenig Unrichtiges gelehrt werde, und zar 
Erreichung dieses Ziels kann natürlich nur der beitragen, der den 
Stand der wissenschaftlichen Forschung kennt. 

Delbrück, Das Sprachstudium anf den deutschen Universitftten. 
Jena 1875 S. 11 ff. 

Die Sprachen der modernen Völker, welche in der Reihe der 
Bildungsvölker den klassischen gefolgt sind . . . verlangen in gleicher 
Weise philologisch behandelt zu werden wie die alten Sprachen. Der 
Nutzen davon soll nicht blofs in der gewöhnlichen praktischen Fertig- 
keit des Gebrauchs sich zeigen, sondern auch in einer tiefgehenden 
Bildung von Gesinnung, WUlen, Charakter. 

Herrig in Herrigs Arch. 1874 Bd. 52 S. 83. 

Dafs der Schaler (wahrend des achtjährigen Gymnasialkursns) 
eine tiefergehende Kenntnis der französischen Sprache erlangt . . . 
dies wird auch der gröfste Optimist nicht behaupten wollen. Das 
so zu sagen beiläufig Gelernte wird in kurzer Zeit vergessen; ja, wie 
oft hört man sogar klagen von Eltern, dafs ihre Söhne die ziemlich 
vorgeschrittenen Kenntnisse im Französischen, welche sie von Hause ans 
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mitgebracht baben, w&hrend und trotz des Unterrichts anf den Gym- 
nasien vergessen. Mit die Hauptschuld, machte ich behaupten, trftgt 
daran die ganz tmgerechtfertigte Verbreitnng der P16tz'Bchen Lebr- 
hächer. . . . Welche Idee kann ein QDintaner, wenn er fiberhaupt 
-schon etwas Eelbst&ndig zu denken gelernt bat, von der französischen 
Sprache bekommen, wenn ihm die Konji^ation in der Weise bei- 
gebracht wird, wie es Pl&tz tbut? — Nachdem er den strengen Ban 
der lateinischen Konjugation kennen gelernt, wird er hier in ein wahres 
Chaos von Formen eingeführt, ohne eine richtige Einsicht von dem 
Stamme nnd den Endungen des Verbums zu erhalten, ohne auch nur 
«ine Ahnung zn bekommen, dafJB hier ebenfalls wie im Lateinischen 
strenge Regelmäfsigkeit und in keiner Weise reine Willkür herrscht. 
Der Schfiler mufg sogleich beim Beginn seines Studiums jeden Respekt 
vor der zn erlernenden Sprache verlieren. Mau glaube aber nicht, 
dafs der erste Eindmck, den er von einem Lebrbncbe bekommt, etwa 
unwichtig ist. , . . Nirgends zeigt sich aber die Richtigkeit der Be- 
hanptnug, dafs unsere Methode nicht nnr einen materiellen Wert hat, 
sondern auch praktisch den Unterricht fördert nnd erleichtert, mehr, 
als bei der Konjugation. Wir fragen jeden unbefangenen Lehrer, mag 
er ein noch so grofser Freund der Flötz'schen Lehrbücher sein, ob es 
nicht eine wahre pädagogische Stlnde ist, den Schalem Yerbalformen 
in der mechanischen Weise von Plötz beizubrisgen. 

Jarochowski, Zur Reform des französischen Unterrichts auf 
Gymnasien. Progr. d. St. Matthias-Gymnasiums. Breslau 1878 



Wir sind mit vielen unserer Berufsgenossen der Ansicht, dafs 
gerade jetzt ... au uns die Pflicht herantritt, den französischen Unter- 
richt aus seiner falschen Stellung zwischen der einseitigen Betonung 
der praktischen Fertigkeit nnd dem Anspruch auf theoretischen 
Bildungswert herauszuziehen. Man entscheide sich nnn für das eine 
oder für das andere; denn es ist erwiesen, dafs bis jetzt der fran- 
zösische Unterright weder nach der Seite der praktischen Fertigkeit, 
noch der der theoretischen Bildung geleistet hat, was man erwarten 
durfte. Nun wird es wohl möglich sein, auf dem Wege des streng 
wissenschaftlichen rein schulmäfsigen Unterrichtes auch die praktischen 
Anforderungen zu befriedigen, nicht aber umgekehrt. 

Sallwärk im Päd. Arch. 1874 S. 364. 

Wenn eine neue Grammatik aufkommt, die dem Plötz das Feld 
streitig macht, so werden wir sie mit Freuden begrOfsen. Dann 
mnfs sie aber mit der Plötz'schen Methode vollständig nnd un- 
bedingt brechen; ein „vermittelndes Verfahren" kann uns vor dem 



„Gooc^lc 



43 Die Lehre vom franzöBiscben Yerb. 

PlOtzismns nicht retten, und bei einer ernsten Krankheit helfen be~ 
mhigende Mittelchen nichts. 

Freytag im Centralorgan fQr die Interessen des Realschiil- 
wesens 1873 Bd. 1 8. 395 ff. 
Eins bleibt nnnmstdfslicb sieber, dafs die wissenschaftliche Br- 
kenntnis, gleichviel in welchem Umfang, anch die SchnlgrammatikeD 
durchdringen mufs. Die wissenschaftliche Methode, wie sie die ver- 
gleichende Grammatik flbt nnd verlangt, ist so beschaffen, dafs sie 
offenbar mehr der geistigen StrOmnng, in der wir nns Jetzt befinden, 
entspricht, als die bisherige. 

W. Clemm, Über Aufgabe and Stellang der klassischen Philo- 
logie etc. 1872 S. 22. 
Die richtige Erlemnng wird, allen bisherigen Erfahrungen gemäfsr 
durch die theoretische Au^assung einer Sprache bei sehr vielen, wohl 
den meisten Menschen nicht alleio nicht gehemmt, sondern sogar nicht 
wenig begünstigt; sie ruft durch die mehr geistige und weniger mecha- 
nische Richtung eine höhere Teilnahme an den Sprachen hervor, und 
indem sie die Energie der geistigen Thätigkeit bei der Erlernung- 
steigert, trägt sie nicht selten anch zur Bescblennignng und Erleich- 
terung derselben bei. 

Benfey, Gesch. d. Sprachwissenschaft in Deutschland 1869 Bd. 8. 
Was die Methodik anlangt, so bildet ihre Grundlage selbst- 
verständlich die vollberechtigte Anforderung, dafs der Unterricht in 
der französischen Sprache sich demjenigen im Deutschen und im Lateia 
eng anzuschliefsen und durch die Wechselwirkung eines gründlichen 
Studiums aller drei Sprachen zur allseit^en Ausbildung seiner Schfiler 
in der Form der Sprache und des an Worte geknüpften Denkens 
mächtig beizutragen habe. Deshalb müssen ihm alle sogenannten 
Erleichterungen') ferne bleiben, welche auf eine (sie) Dispens 
von Erlernnng der Sprachgesetze zu Gunsten einer dilettan- 
tischen Sprachmeisterei hinauslaufen. 

Wiener Gemeinderatsprotokolle 1866 S. 1851 ff., enthalten in» 
4. Jahresberichte des Leopoldstädter Commnnal - Realgym- 
nasiums S, 12 und 13, cit. von Zvefina 1. c. S. 2. 

*) „Gewisse Schwierigkeiten . . . siud nun einmal nicht zu vermeiden' 
und aollen auch gar nicht vermieden werden; vielmehr liegt der Vorzug 
mancher Unterrichtsgegenstände geradezu in dem Schweren, das sie enthalten, 
und in der dadurch bedingten geistigen Anstrengung, welche sie dem Schüler 
BUmulen, immer vorausgesetzt, dafs derselbe im stände ist mit Hilfe des Lehrer» 
... die ihm zugemutete Arbeit wirklich zu vollziehen, das dargebotene auf' 
zunehmen und zu verdauen." Dr. Hüser, Über Ziel und Methode des frauzSei- 
sehen Unterrichts auf Realschulen. Progr.d. Realschule zu Aschersleben 187AS. 1. 
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Der Unterricht in deo neueren Sprachen soll nicht dilettantisch 
mit ümgehnng der mtUievollen Erlemnng der Sprachgesetze nor auf 
das blofee Lesen nnd Sprechen des FranzCsischen in möglichst knrzer 
Zeit nnd irgeod einer „neaerfnndenen Methode" hinarbeiten, sondern 
es soll der Unterricht in den E&Dden eines philologisch gebildeten 
Lehrers aof grOndhche Weise und im Einklang mit dem Unterricht 
in der dentschen nnd lateinischen Sprache erteilt werden. 

Lehrplan der Commnnal-Realgymnasien in Wien, enthalten im 
1. Jahresbericht des Leopoldst&dter Commnnal-Gymnasinms 
S. 80, cit. von ZvSfina S. 2. 



2. Liste von Grammatiken und Monographien ttber die Lebre 
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5. Breymann, French Grammar on Philological Frinciples. 
I<OBdon 1874. 
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13. Lflcking, Französische Schulgrammatik. Berlin 1880, 

14. Ghassang, Nouvelle grammaire fran^aise 3*°" 6d. Paris 1880, 

15. Ayer, Grammaire compar^e de la langae fran^aise. 2^' 4d. 
Genöve 1880, 
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Yerba, in Herrlgs ArcUv 1870 Bd. 48 S.363 ff. 
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Allgemeiner Teil. 

t. Bestandteile der Terbalformen. 

gl. — Unter Konjugation versteht man die Abwandlung 
«der Flexion eines Zeitwortes durch alle seine Formen (Verbal- 
fonnen). Dies geschieht entweder 

I. durch Anhängen von Endungen 

1. an den Stamm des Verbs = einfache Zeiten (§ 13'), 

2. an den Infinitiv = zusammengesetzte Zeiten (§ 13''), oder 
n. durch Umschreibung mit avoir und ^e = umschriebene 

Zeiten (§ 18"). 

§ 2. — Jede Verbalform, sei sie einfach oder zusammengesetzt 
(also nicht umschrieben), enthält zwei Beetandteile: 

L den Stamm, an welchem die Bedeutung des Verbs 

haftet, und 
IL die Endung, welche dreierlei^) Beziehungen ausdruckt: 

1. die Zeit, in der die Thätigkeit stattfindet; 

2. die Art der Aussage (Modus); 

3. die Person oder die Personen, von welcher oder von 
welchen die Handlung ausgeht 

g 3. — Einer jeden dieser drei Beziehungen entsprechen 
min in der Schrift bestimmte sichtbare Beziehunge z e i c h e n 
^Buchstaben oder ganze Silben), und zwar wird 

1. die Zeitbeziehung ausgedruckt durch ein Tempuezeichen; 

2. die Aussagebeziebung „ „ „ Moduszeichen; 

3. die Personenbeziehung „ „ , Fersonalzeichen. 

1) AiiTaerdem kann die Endung auch uoch . ein Verbaluomeu (den In- 
-finitiv und das Partizip) bezeichnen. 
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Mehmen wir z.B. die Form aimaBsioDB, so ist 
I. aim- der Stamm, der Träger des Thät^keitsbegriffB, welcher 

die Bedeutung des Verbs angibt (lieben); 
II. -assions die Endung, welche besteht aus:. 

1. -ass-, dem Tempuszeichen des Imperf. Eopj. der erstea 
schwachen Konjugation; 

2. -1-, dem Moduezeieben fdr die erste und zweite Person 
Plurals derselben Zeit; 

3. -ons, dem Personalzeichen für die erste Person de» 
Plurals wir; 

also ist aim-ass-i-ons die erste Person des Plurals (wir) de» 
EonjunktivB des Imperfekts Tom Zeitworte aimer. 

Bei anderen Verbalformen sind in der Endung nur zwei 
oder gar nur eine der drei möglichen Beziehungszeichea 
enthalten. So ist in aimiom 
I. aim- der Stamm; 
n. -ions die Endung, beBtehend aus: 

1. -i- ModuBzeichen fUr die erste und zweite Person 
Plurals des Konjunktivs Präsentis; 

2. -ons Personalzeichen fOr die erste Person des Plurals ; 
also ist aim-ions die erste Person des Plurals des Präsens Kon- 
junktivi von aimer. 

Vgl. Ober daa Oeeagt« g 139 ff., woBelbet die FlesionaendaDgen in ihre' 
eineelnen Bestandteile zerlegt sind. 

g 4. — Der Stamm eines Verbs (der Verbalstamm) ist entweder 
I. nnreränderlich (rein), also iu allen Zeitformen ein- und 
derselbe, z. B. : 

donn-er ge6en, je donn-e i^ gebe, donn-e gifr; 
n. veränderlich, also in den verschiedenen Zeitformen ver- 
Bchieden, z. B. : 

mour-ir ftetben, je menr-s vif fter6e, menr-s ftirB; 
dorm-»- jcfitafen, je dor-s i^ fc^Iafe, dop-s fd^taf. 

§ 5. — Die Endungen eines Verbs sind entweder 
1. Yokalisch, d. h. bestehend aus einem Vokale oder mit. 
einem solchen anfangend, z. B.: 

e, es, ons, ais, ait, ant; 
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U. konsonantisch, d. li. bestehend aus einem Konsonaaten 
oder mit einem aolchen anfangend, z. B. : 
s, X, t, mes, tes, rent. 

Z. ÄafSndaug des Stammee. 
§ 6. — Um ein Verb konjugieren zu können, muls man den 
Stamm oder die Stämme ^) desselben kennen. 

§ 7. — Bei den weitaus meisten Verben findet man den 
Stamm, indem man die Endung des Infinitivs (-er, -tr, -«, -oir) 
abstreicht : 

aim«r finir vendre pouvoir 
St. aim- fin- vend- pouv- 

§ 8. — Es gibt jedoch eine kleine Zahl Verben, bei denen 
sich im Infinitiv der reine Stamm nicht erbalten hat. 
Dies ist der Fall bei den folgenden: 

1. Die Verben auf ayer, eyer, oyer, uyer endigen im Stamme 
auf ai, et, oi, ui: 

pay-er bejatifeii ... St. pai-^) 
employ-er anroenben . . „ emploi- 
planchey-er bieten . . , planchei- 

') Der Verbal stamm ist der wichtigste Teil, die Grundform des Yerba; 
deon TOn dem Verbalstamme, der entweder ganz unverändert bleibt (§ 4), 
oder gewisse durch Lautgesetze (§ 140 ff.) genau bestimmte Veränderungen 
erleidet, werden durch AohäDguug der Endungen alle übrigen Formen 
des Verbs gebildet. Bei den meisten französischen Verben ist es nun möglich, 
als Grundform einen einzigen Stamm anzunehmen. Jedoch gibt es eine 
kleine ÄnEabt von Torben [§ 8^], bei denen wir mehrere Stämme zu Qrunde 
legen müssen. Diese Notwendigkeit entspringt aus dem Umstände, dafs das 
Französische keine eigene, sondern nur eine durchaus auf dem Lateinischen 
aufgebaute Konjugation hat; mit andern Worten: die einzelnen französischen 
Verbalformen tüef^en, wie die historische Grammatik lehrt, nicht aus einer 
einzigen französischen Grund- oder Stammform (wenngleich wir auch, wie 
bereits bemerkt, aus praktischen Gründen bei den meisten Verben eine solche 
annehmen können}, eonderu sie stammen unmittelbar aus der entsprechenden 
lateinischen Verbalform. Wird dieser Fundamentalsatz aufser Augen 
gelassen, so sind die sonderbarsten Fehler die notwendige Folge, wie man 
denn auch wirklich plaire und faire aus plais-re, fais-re (hier hat es nie sin s 
gegeben), il dit aus ü dist [lat dik-it = *dikjt ^= dit), vecus, sus aus dem 
Stamme üv-, sav-, oder je ßs, je tus, sogar aus einer Zusammeniiehung von 
fais-is, taig-us hat entstehen lassen 1 

') Nach Lautgesetz 7 verwandelt sich das i des Stammes vor allen be- 

Srsjmmnn. Die Lebra toiii ftinitdMhBn Veib. 4 _, 
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2. Die Verben auf aindre, eindre, oindre endigen im Stamme auf 
aign, eign, oign: 

plaiiid-re beflagen 
peiod-re Dorgeben . 

3. Die Komposita tod sowtre eadigen im Stamm auf solv : 

absoud-re ftdft'ret^eii ■ S*" *^^*^-*)} Hat -solv-grel 
reaoud-re befc^lte^en . . ,. resolv- *) I 

4. Der Stamm Ton coudre') und moudre") ist com-, resp. moui-. 



St plaij^- *) [lat. plang-Sre] 
„ pei^-^) [lat. ping-Sre] 



' In folgenden Verben ist der Stamm unregel- 



n ä fs i g : 



fuir pieken .... 


St. fui- 


pat. fug-ire*)] 


g^air liegen . . . 


„ gia- 


pat. jac-ire *)] 


ecrire fcfiteiben . . . 


, icriv- 


[lat. 8crib-gre] 


boire trinteit . . - 


„ buv- 


Pat. bib-gre] 


dechoir DerfaHen ■ . 


„ dechoi- 


pat. decad-ere*)] 


voir fetjen .... 


, voi- 


[lat. Tid-5re] 


seoir figen .... 


„ sei- 


[lat. sed-ere] 


Bureeoir ouffd|ieben 


„ sursoi* 


[lat. supersed-ere] 



tonten Endungen in y; also wird, nach Anh&ngDng der betonten Infinitiv- 
endung er an den Stamm, aus pat-er — pay-er. 

') Vor der Endung re konnte Bich der Stamm dieser Verben nicht rein 
erhalten; 'plaign-re wurde nach Lautgesetz 10 zunächst zu 'platn-re, Om 
dann die Aussprache von n-r zu ermöglichen, wurde nach Lautgesetz 19 ein d 
zwischen diese beiden Konsonanten eingeschoben ; daher der Infinitiv plainipv. 

*) Vor der Endung re konnte auch hier der Stamm nicht rein erhalten 
bleiben: 'absolv-re wurde nach Lautgesetz 11 zunächst zu 'abgot-re. Um 
dann die Aussprache der beiden anmittelbar aufeinander folgenden Liquida 
zu erleichtern, wurde, nach Lautgesetz 19 zwischen diese heiden Konsonanten 
eiud i'absotdre) eingeschoben, Tor dem, nach Lautgesetz 8, l iu u überging 
absoudre. 

■) Vom lat. cösu-Sre (dann cosv-Sre, cog-re) und mol-ire. In cog-re wurde 
nach I.autgesetz 19 zwischen Stamm und Endung ein d eingeschoben eoiidre, 
vor dem a ausfiel und o darauf in ou gedehnt wurde; in ituA-re wurde eben- 
falls ein d eingeschoben, und dann I, nach Lautgesetz 8, in u verwandelt; 

cosdre moldre 

coudre moudre 

') Für fitgire, jacere, cadSre. 
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§ S*". — Verben mit mehreren Stämmen '): 






St.«) 


N.-St. •) 




1. aller getien 


all-») 


vad-, ir- 
bat- 




1. battre f erlagen 


batt- 




2. conduire fugten 


conduis- 


condui- 




3. connaitre tenneit 


coanaiss- 


connaia- 




4. croitre toadifen 


croiss- 


crois- 




5*. dire fagen 


dis- 


di- 




5". maudire Pui^en 


maudiss-*) 


maudi- 




6. etre fein 


es^) 


Bui-, so-, 8oi-, fu-, et- 


7. faire *) t^uit 


fais- 


fai-, faas- 




8. lire lefen 


lis- 


li- 




9. mettre legen 


mett- 


met- 




10. naitre geboten merben 


naiss- 


nais-, naqu-'') 




11. nuire fd|aben 


QUIB- 


nui- 




12. plaire gefallen 


plais- 


plai- 




13. prendre nehmen 


pren- 


prend- 




14. taire berft^loeigen 


tais- 


tai- 




15. viTre leben 


viv- 


vec«) 





') Siehe § 6, Anm. 

■) St. ^ Stamm; N,-St. = Nebenstamm oder NebeuBt&mme. 

') Der UrBprung von oUer ist noch nicht sicher gestellt; die Neben- 
stftmme entnimnit dies Verb teils dem lat, vadere, teils ire [g 36). 

*) Dieser Stamm erklärt sich aus dem Umstände, dass maudire urBprUng- 
lich wie das einfache Verb dire, dann aber irrtamlich den erweiterten Verben 
auf ir (finisg-ons) analog konjugiert wurde. 

') Vom mittel lateinischen essere statt esse. — Die Kebenstämme finden ihre 
Erklftrang teils im Lateinischen eum, siam (statt sim), fui, teils in stabam von stare. 

') Von fac-Sre i, e. *fak-ere, •fakj're, 'faj're, faire, wie aus factum — fait, 
aus oeto — huil, auB 'trägere — traire wird. Ich weise ausdrücklich auf diesen 
wohl von allen neuerenFhiloIogenalsrichtig anerkannten Übergang von lat, e(J:) 
in franzüBiBches t hin, weil derselbe von einem klassiBchen Philologen mir gegen- 
über auf das bestimmtette in Zweifel gezogen worden ist, und auch von Vlbricb, 
Ztschr. f. rom. Pbil. II S. 522, zwar scharfsinnig, aber doch ohne zureichenden 
Grund geleugnet wird. Nach des Betreffenden Ansicht war fait aus factum 
gerade so entstanden wie Ti^ttoi aus Ti&tvai\ 

') Das historische Perfect von naitre war im älteren Französisch nasqui 
aus lat. *nasc-äi, n&Bcni, nascT, naequ, woher der Nebenstamm naqn- 

') Das hietorische Perfekt von vivre war im älteren Franzüsisch tesqai, das 
sich durch Umstellung von es aus dem lateinischen rtxi (=^ 'vicai = viiiki = 
oMgui) entwickelt hatte. Daher der Nebenstamm t^c- 
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St. 


N.-St. 


1. 


avoiri) ^6en 


av-*) 


ai- 


2. 


aBBeoir») fegen 


assei-*) 


assoi' 


3. 


echoir") jufatlen 


echoi-^ 


ecbe- 


4. 


pouvoir*) (önnen 


pOUT-*) 


puis3- 


5. 


savoir*) triffen 


sav-") 


sach- 



3. Stammbetonang nnd Flexionsbetonang. 
§ 9. — Die Formen eines Zeitwoi-ts sind entweder stamm- 
betont (stark) oder endun^abetont (äexiooBbetont oder 
schwach). 

% 10. — Stammbetonte oder starke Formen sind solche, 
welche den Ton oder tonischen Accent auf dem Stimme haben, 
endungsbetonte oder schwache Formen dagegen solche, welche 
den Ton oder tonischen Accent aaf der Endung haben: 



stammbe tonte 


endongsbetouie 


aim-e ^) 


aim-ons ') 


appell-ent 


appei-ez 


ser-t 


serv-ait 


menr-3 


mour-ions. 



AumerkQDg. Die Formen ein und deaselbeu Verbs sind also nicht 
alle stammbetont oder alle endujigBbetont, sondern diese beiden Arten von 
Formen bestehen neben einander. 

§ II. — Von den einfachen und zusammengesetzten Verbal- 
formen der drei schwachen Konjugationen sind : 
I. Btammbetout: 

1. der Singular und die dritte Person Pluralis des Präsens 
(Indikativ und Konjunktiv); 

2. die zweite Person Singularis des Imperativs; 

') Von ftob-ere. Der Nebenstamm von avoii- erkUrt sich durch die Lant- 
Terstärknng des a in den betonten Silben. 

•) Von {ad-)sed^e. 

') Von ex-cad^re Statt excadire (txeidere). 

') Von pot-ere (statt posae). — Nach AusstossUDg des t wurde v zur Tilgung 
des Hiatus eingeschoben {po-oi-r, pou-trir, pouv-oir). 

') Von sap-^re. Der Nebenstamm von mpiam — sapjam — sapje — aach- 

*) Fette BuchBtabeo (oder zwei Striche Über einem Vokale) zeigen an, 
dass anf der betreffenden Silbe der Ton oder tonische Accent ruht. 
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3. der InfiiiitiT auf re ; 

4. das Particip Perfekt von henir (§ 43') , owvrir, couvrir, 
souffrir, offrir (§§ 49, 50), aller Verben auf axndre, eindre, 
oindre (§§66, 67) und uire {§§70, 71), na'ttre (§68), 
ecrire (§ 65) ; 

II. endungsbetont: alle übrigen Formen. 

4. Einteilong der Verbalformen nach ibreni Ban. 
g 12. — Man unterscheidet zwei Arten von Verbalformen: 
L aktive, 
n, passive. ' 

§ 13. — Die Formen des Aktivs sind : 
I. einfache: 

1. Infinitiv des Piasens . - . donner geben | Nomi- 

2. das Particip *) des Präsens . donnant gebenb 1 nal- 

3. das Particip des Perfekts. . donnd gegeben ) formen 
, _ /des Indikativs . . je donne id| gebe 

I des Konjunktivs . je donne jd) gebe 

5. das Imperfektuni je donnais iä) gab 

6. das Histor. Perf. des Indikativs je donnai id| gab 

7. das Imperfekt des Konjunktivs^) je donnaese i(^ gdbe 

8. der Imperativ donne gib; 

n. zusammengesetzte'): 

9. das Präsens des Futurs je donnerai td| luetbe gebt 
10. das Imperf. des Futurs je donnerats itt| iDÜrbe geben; 

m. umBchriebene (§ 18"). 

<} Völlig gleiclüauttiid mit den Part. Pc&a. ist das Oernndium; der 
tJrspning ist jedoch ein verschiedener; jenem liegt eine lateinische Verbal- 
form auf -antem, dieBem eine auf 'ando zu Grunde. 

■) Der Konjunktiv des hisloiischen Perfekta dient zugleich &1b Kon- 
junktiv des Imperfekts. 

■] Obgleich manche Grammatiker eine besondere Untere cheiduog der 
zuBammengeaetzten Formen von den einfachen Formen mirahilligeo, 
da sich dieaelben für Ange und Ohr als einfache Zeiten präsentieren, und auch 
fOr das moderne Sprachgefühl solche seien, und erst die wissenschaftliche Ana- 
lyse sie als Synthesen erweise (Zr^tina a. a. 0. S. 35), so halte ich doch die hier 
gegebene Einteilnng fOr eweckmäfsiger und richtiger. Abgesehen von der 
Möglichkeit, selbst Anfängern die Art der Zusammensetzung dieser Formen 
begreiflich zu machen, kann, meines Erachtens, ein Hinweis anf die in ihnen 
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6. Einteilang der Verben nach ]farer Flexionsweise. 
§ 14. — 1. Im FranzÖBiBchen gibt es zwei Haoptklassen 
von Verben: 

I. Schwache Verben. 
II. Starke Verben'). 

2. Der Einteilungsgnind.fUr die Unterscheidung von schwa- 
chen und starken Verben bildet das historische Perfekt. 

3. Diejenigen Zeitwörter, welche im historischen Perfekt den 
Stamm schwach betonen, also in diesem Tempus flexionsbetODte 
Formen haben, sind schwache Verben; diejenigen, welche im 
historischen Perfekt den Stamm stark betonen, also stamm- 
betonte Formen haben, sind starke Verben, Mit anderen Worten, 
die schwachen Verben bilden das historische Perfekt durch Hiuzu- 
fUgung besonderer betonter Endungen, die starken 
Verben bilden d^egen diese Zeit durch Veränderung des 
Stammes^ selbst, an den dann nur noch die Personalzeichen 



enthaltenen Formen ron avoir Dur dazu dienen, dem Scbuler das Behalteo 
dereelhen zu erleichtero. Wie ich nachträglich sehe, stimmt mit dieser Auf- 
faBBung auch Sieg] (S.4) Qberein: „Die Futarfonnen lassen sich eben auch 
dem philologisch üngeschullen durch Analyse ale Synthesen erweisen ; sein Auge 
und Ohr wird, ist er einmal darauf aufmerksam gemacht, ihre Bestandtheile 
wahrnehmen, nnd die in ihnen steckenden Formen von avoir haben auch fttr 
ihn eine Bedeutung, was bei dem Lantverfalle in den neueren Sprachen hin- 
sichtlich der Endungen der übrigen Tempora nnd Modi nicht der Fall ist." 

') Eine andere Einleilung der Konjugationen ist von Cbabanean in 
seiner vortrefflichen Schrift „Histoire et Theorie de la conjugaison fran^aise. 
Paris 1868. S. Aufl. 1878' gemacht worden. Er unterscheidet 1) la claasd 
des conjugaisonB Vivantes und 2) celle des conjugaisons mortes. Jene Klasse 
ist also die lebende, produktive, diese die tote, unproduktive; 
jene, welche die Verben auf er und ir umfasst, dient noch jetzt zu Neu- 
bildungen, diese, welche die Verben auf re, oir und die einfachen Verben 
anf ir (g44— 56) in eich begreift, dient nicht zu Nenbildungen, hat auch 
seit dem Bestehen der französischen Sprache einen Zuwachs an neuen Verben 
nicht erhalten. — Die Chahaneansche Unterscheidung hat Lacking in 
seiner fraozösiscben Grammatik I8S0 als Einteilungsgrund der Verben an- 
genommen und durchgeführt. Idir scheint, man sollte den Schalem den Unter- 
schied zwischen produktiver und archaischer Konjugation b weise klar machen, 
diese Klassifikation aber nicht zum Aufbau einer Konjugationstheorie benätzen-. 

') Unter Hinweieung auf § 6 Anm, sei hier noch einmal . auedräcklich 
daran erinnert, dafs diese Veränderung des Stammes nicht so zu verstehen 
itt, als seien z. B. die Fraseasscämme preii-, connaii-, sav, mett- im hiator. 
Perfekt in connu-, su- und mt- verwandelt worden, denn diese letzteren 
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treten. Man vergleiche z. B. bei folgendea Verben die Art und 
Weise, wie de das historische Perfekt bilden, und man wird 
den Unterschied zwischen schwacher und starker Bildungsweise 

sofort erkennen: 



Schwtebe Fiesionsweise. 

1. /mir, Stamm: fin- 

Perfekt: fin-is. 

2. vendre, Stamm: vend- 

Perfekt: vend-i' 

3. haitre, Stamm: batt- 

Perfekt: hatt-is 



Starke Flesionsweise. 
1. tenir, Stamm: ten- 

Perfekt: ti'n-s. 
2. /»"ertdre, Stamm : pren- 

Perfekt: pri-s. 
3. mettre, Stamm: mett- 

Perfekt: mi'-s. 



4. Gebildet werden die einfachen Verbalformen dadurch, 
dafs die bald vokalisch, bald konsonantisch anlautenden 
Endungen an den Stamm (Verbaletamm) treten (§ 2), welcher 
bei vielen Verben unverändert (rein) bleibt, bei vielen anderen 
dagegen eine durch ganz bestimmte Lautgesetze (§ 140 ff.) bedingte 
Veränderung erleidet. 

5. Diese Veränderung betrifft 

A. den Stamm, welcher 

a) verstärkt, 

b) erweitert, 

c) verkitrzt, oder dessen Auslaut 

d) verändert werden kann; oder sie betrifft 

B. die Endnngen, die entweder 

a) nicht angefügt werden, oder 

b) verkürzt werden und ganz ausfallen können; 

C. den Stamm nnd die Eodnngen, zwischen welche ge- 
wisse euphonische Buchstaben eingeschoben werden. 

6. Die zusammengesetzten Verhalformen (Futur und Kon- 
ditionalis) werden dadurch gebildet, dafs die Endungen -ai, -as, 
-a etc. und -ais, -ais, -ait etc. nicht an den Stamm, sondern an 
den Infinitiv treten. 



Formen sind nicbts weiter als die modernen RepräBentanten ihrer lateini- 
schen „Perfekt-Torfahren", wenn ich mir diesen Ausdruck erlauben dart 
*l>resi, cognow, *iapui, mwt 
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£3 sind dies die Formen des Präseas ladikativ und des 
Imperfekt Indikativ von avoir, wobei jedoch zu bemerken ist, 
dafs in der Zusammensetzung die flexionsbetonten Formen dieses 
Verbs den Stamm av- verlieren : 



Präsens. 

Sing, ai Plur. (av-) ona 

as (&v-)ez 

a ont 



Imperfekt. 
Sing, (av-)ais Plur. (av-)ions 
(ftv-)ai8 (av-)iez 

(av-)ait (av-)aient 



Ursprünglich bedeuten also die Formen des Futurs und des 
Konditionalis 

3% donner-ai (ju) geien \)abe id| = geben foll (toerbe) ic^ 
je donner-ais (ju) ge6en Ijütte td) = geben foUte (würbe) ic^. 
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Besonderer Teil. 
Schwache Verben. 

% 15. — Nach den iDfinitiTendungen zerfallen die schwachen 

Verben in drei Konjugationen, je nacbdem sie endigen auf 

I. -er : aim-er lieben 

IL -ir : I ^°""' ^"^'^en 
* ( sent-iV füllen 

ill. -re : vend-re bettoufcn 

Erste Konjugration. 
A. Verben mit reinem Stamme. 
1. Lautgesetze. 
§ 16. — Lantgesetx P (§ 140). Der mittellange dÄ-Laut 
(geschrieben ai, e oder e vor ss) der endungsbetonten Formen 
wird zu einem offenen oA-Laut in den stammhetonten Formen: 
Endungsbet. : sim-ant fet-ee preaa-ows') 
Stammbet. : aim-etd, {&i- es -press-ent 'J 
Lautgesetz 16 (§ 157). Im Futurum verwandeln die Verben 
auf -er, mit Ausnahme von envoyer und aüer, das geschlossene e 
(geschrieben er) des Inänitivs 

1. in dumpfes e nach Konsonanten und nach y in den 
Verben auf -ai/er und -eyer: 

Infinitiv aimer (e = e) j payer (e = e) 
Futur aimerai (e = 6) j payerai (e = 8) 

2. in stummes e nach Vokalen und nach y in den Verben 
auf 'Oyer, -uyer: 

Inf. tuer (e = e) I jouer (e = e) I essuyer (e = e) 

Fut. tuerai (= tu'rai) j jouerai = (jou'rai)] essuierai (= essui'rai) 



) Siehe § 10, Anm. 6. 
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jI7- — 2. Flexi oneend nagen der ersten Konjugation. 



Nomiaalformea 


Fnt. d. PrÜBeng 
— ai 




Pnt d. Iniperf. 
— ais 


Infinitiv 


■ — **" 






— OS 

— ona 

— ee 

— mt 




— «JS 

— ait 

— üms 

— iee 

— aiettt 


Part. d. 
PrüHens 


— ant 


Pnrtd. 
Perfekts 


— i 




Präeens 


Imperfekt 




Bist Perfekt 


1 


— e 

— es 


— ais 

— ais 




— ai 

— as 


— om 


— ait 

— ions 




— a 

— &mes 




— e« 


— i&s 




— aies 




— mt 


— aimt 




— erent 




— e 





asse 


■■S 

c 
s 

f 


— es 

— e 

— wns 

— ies 


_ 


asses 

assions 

assiez 




— ent 


- 


assent 


■| 


— e 








a 


— ons 









>) Froher ast, lat. laset. 
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^18. — 3. Beispiel der eretea Konjugation: aimer. 

A. Verben mil reinem Stamme. 

a. Einfache Formeo des Aktivs. 



Nominalformen 


Fit. d. PrSBenB 
ic^ irerfae lieben 
j' aimer-ai 
tu aimer-ös 
11 aimer-d 
n. aimer-OTM 
V. aimer-fte 


FnL d. Imperf. 
id| roörbe lieben 
j' aimer-ois 
tu aimer-aw 
il aimer-oi( 
n. aimer-tons 
?. aimer-iee 


Iilniöv 


ltc6=en 
aim-er, St. aim 


PirLd. 
Prbeiis 


Iie6=enb 
a.im-ant 


fin.i. 


ge=Iieffct 


Perfekts 


aim-e 


ils aimer-ojtf 


ils aimer-oi«ni 




Prfigens 


Imperlckt 


HiM. Perfekt 




id) Iieb=e 


ic^ lieb'te 


tc^ liebste 




j' aim-e 


j' aim-ats 


j' aim-aj 




tu aim-es 


tu aim-ais 


tu aim-os 


'S 


il aim-e 


ü aim-ai< 


il aim-a 




n. aim-ons 


n. aim-Mws 


n. aim-amcs 




V. aim-ee 


Y. aim-iej 


V. aim-öfcs 




ÜB aim-enj 


ils Bim-aie»t 


ils aim-eren^ 




it^ liefee 


ic^ liebste 




j' aim-e 


j' aim-osse 


■^ 


tu aim-es 


tu &im-asses 


s 


il aim-e 


11 aim-ät 


s 


n. aim-M>tis 


n. aim-assiom 




T. aim-ie» 


V. aim-assiesr 




ils aim-en^ 


ils aim-assenj 


a 


lte6=e 

aim-e 
aim-öMs 






aim-ee 
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b) Umschriebene Formeß*) des Aktive. 
I. Der InSaitir des Perfekts . . . avoir sime ) Nominal' 



2 


Das Particip des Perfekts . . . 


ayaut „ | 


formen 


3. 


T^ Ti j !_. j ( Indikativs . . . 
Das Perfekt des jg^^.^^^^^^ 


'ai 
'aie 




4 


Dael.Plnsqnamperfekt .... 


'avais „ 


Perso- 


ö. 


Da8 2.PluBquamperf.desj^"^^^;^*^^ j 


'eas 

'euaae „ 


nal- 
formen 


6 


Das Perfekt des Futurs . . . . j 


aurai „ 




7 


Das Plusquamperfekt des Futurs . 


'aurais „ 





c) Umschriebene Formen') des Passivs. 

Der Infinitiv des Präsens etre i 

Das Particip des Präseas etant 

DasPerifektdesPj"*"";" '.','! ^t 

( Konjunktivs .... j aie ete 

Das Imperfekt j'^tais 

Das Perfekt Präteritum des „ . \ ' ' . , 

IKoDjonkt. . je fasse 

Das 1. Plusquamperfekt des Indikativs . j'avais ete 

Das 2. „ „ „ . j'eus ete 

Das Plusquamperfekt des Konjunktivs . j'ensse ete 

Das Präsens des Futurs je serai 

Das Perfekt des Futurs j'aorai ete 

Das Imperfekt des Futurs (Konditionalis) je serais 

Das Plusqnamperfekt des Futui-s . . . j'aurais ete 

Der Imperativ sois atme 



B. Verben mit vertlnderlichem Stamme. 

Die Verben auf -er mit veränderlichem Stamme haben 
die oben erwähnten Flexionsendungen und sind den bereits oben 
S. 57 erwähnten und den hier folgenden Lautgesetzen unterworfen : 



') Die hier gegebene kurze Aufzählung der einzelnen Formeu' des Aktivs 
und des FassivB wird in dieser znnächat nicht für Schüler berecbneten Schrift 
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§19. — Laatgesetz U. Die Verben mit geachloB- 
Benem e (geschrieben 6) in der letzten Stammsilbe 
(z. B. edder, äbr^er) verwandetn dasselbe in den stamm- 
betontea Formen (§ 11) in offenes e (geschrieben 6)'): 



§ 20. — C6der \mi)m. 



ced-cr, ®t. ced- 



ced-e 



Fntnr 
ceder-ai 
ceder-os 
c^der-a etc. 



Konditionalis 
ceder-ais 
ceder- ßis 
ceder-ai( etc. 



Pr&aena 
. cfed-e PI. 1. ced-OMS 
cfed-es ced- ee 

cfed-e cfed-ewi 



Inperfekt 
c^d-ais 
ced-ais 
ced-oi( etc. 



Hist. Perf. 
ced-«i 
ced- OS 
ced-a etc. 



Konjunkt. 



Sg. cfed-e PI. 1. ced-ions 
cfed-es ced-ies 

cfed-e cfed-eni 



Imperat. 



. cfed-e PI. ced-o 
ced-e 



ced-osse 
ced-asses 
ced-ä^ 
c6d-assions 

ced-ossiae 



Ausnahmen. Verben mit ^als Stammauslaut bleiben stets 
unverändert: cre-er, je cre-e, tu ere-es, Ü crd-e, nous cre-ons etc. 
Put. je cre-erai etc. 



§21. — Lautgesetz I* (§ 140). Die Verben mit e sourd 
in der'End-Stammsilbe verwandeln dasselbe in 
den stammbetonten Formen (§11), sowie im Futur 
und im Konditionalis in e ouvert, das auf zweifache 
Weise in der Schrift dargestellt wird: 



') Über den Grund dieser YokaherBtärkuug siehe § 141, Anm. 1. 
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a) dorch einea aeceat grave Qber dem e'), z. B. 
§ 22. — Mener fügten. 



Nominalformen 


Pntnr 

mfener-ai') 

miaer- OS 

miner-a 

etc. 


Kanditüiolii 
mfener-ois') 
mfener-ats 
miner-oi* 
etc. 


Infinitiv 


men-er, ©t. men- 


PftTtPrite. 


men-an^ 


P»rt. Perf. 


men-^ 


Indikat. 


Präsens 
Sg. mÖD-e PI. men-ons 
m^n-es men-ez 
min-e mÖD-etrf 


Imperfekt 

meu -ais 

etc. 


UUt. Perf. 
mea-at 
etc. 


Konjnnkt. 


Sg. mfeE-e PI. meQ-ioMS 
mfen-es men-ies 


Sg, men-asse 
men-asses 
men-ö* 

PI. men-assion« 
ineQ-ossieff 
men-assent 


Imperat. 


Sg. mfen-e PI. 1. meo-0M8 
2. men-e« 



■) Vgl modefer — fe modüe, fieoer — Vüive. 

*) Der offene e-Lant des betonten Stammes bleibt also bei diesen Verben 
auch im Futur und im Konditionalis erhalten, obgleich deren Formeu flesions- 
betont Bind; Tgl. S§11, 14°. 
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b) durch Verdoppelung des Stammauslauts bei den Verbea auf 
-eler') und -eter% z.B. 

§ 23». — Appeler rufen. 





P«t>r 

appeller -t» 

appeller-os 

appeller-a 

etc. 


IUI 


IiflnitiT 


appel-er, ®t. appel- 


Part. Präs. 


appel-orti 


Part. Perf. 


appei-e 


ladikaür 


Prisens 
Sg. appell-e PL appel-otis 
appell-es appel-e« 
appell-c appell-ejri 


iMperfckt 
appel-ais 
appei-ais 
appel-ai( 


Hist. Perfekt 
appel-ai 
appel-os 
appel-o 


KoDJunktiv 


Sg. appell-c PI. appel-toMS 
appell-es appel-ias 
appell-e appell-etrf 


etc. etc. 


appet-dsse 
appel-a55es 


Imperativ 


Sg. appell-c PI. appel-ons 
appel-w 


appel-«f 
etc. 





§23^ 


Jeter »eifen. 




Nomiaalformen 


Pntnr 
jetter-ot 

jetter-OS 

jetter-o 

etc. 


jetter-ats 

jetter-öis 

jetter -oti 

etc. 


Infinitiv 


jet-cr, ©t, jet- 


ParL Präs. 


jet-a«* 


Part. Perf. 


jet-^ 


Indikativ 


PräMBB 
Sg. jett-tf PI. 
jett-cs 
jet^c 


et-ons 
et-ee 
ett-ent 


Inperffkt 
jet-ats 
jet-ais 
jet-oi(etc. 


Hiat. Perfekt 
jet-o» 

jet-as 
jet-o etc. 


Konjunktiv 


Sg. jett-e PI. 
jett-es 

jett-c 


et-ions 

et-«>ü 
ett-ent 


jet-osse 
jet-osses 


Imperativ 


Sg. jett-c PI. 


et-ons 
et-ee 


et 





•) Vgl tel — teile, mortel — mortelle, chandeHer — chandcllt, etinceler 
~ etineelte; vkfu — wen»«; prenong — prenn-e. 

') Vgl. Sujet — mjette, mvet — muettt, ne( — nette. 
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% 24. — Ausnahme ]. Statt den Eudkonaonanten des- 
Stammes za verdoppeln, bezeichnen einige Verben auf -der und 
-efcr das offen gewordene e durch den accent grave. 

acheter faufen 



celer Ber^eimftc^m 
geler frieren 
degeler tauen 
harceler neden 



peler fc^öfen 
bourreler quälen 
modeler mobeltieten 



etiqueter bejeii^nen 
colleter parfen 
decoUeter entblßfien 





§ 25. — Celer oer^eimlic^en. 






Nominalformen 


Fntar 

c«er-»i 

ciler-os 

cfeler-a 

etc. 


KanditionaUB 
cfeler-ais 
cfeler-ois 
cfeler-aü 
etc. 


Inflwtiv 


cel-er, St. cel- 


P»rt. Präs. 


cel-an* 


Part. Perf. 


cel-e 


Indikativ 


Präsens 
Sg. cfel-e PI. cel-ort« 
cfel-es cel-e« 
cöl-e ciil-etit 


Imperfekt 

cel-ots 

cei-a>s 

cel-ai(etc. 


Bist. Perfekt 
cel-ai 
cel-(W 
cel-a etc. 


Konjunktiv 


Sg. cfel-e PI. cel-ions 
cfel-es cel-ita 
c*l-« cül-ent 


cel-ossc 
cel-osses 
cel-ä( 


Imperativ 


Sg. cM-e PI. cel-o«8 
cel-e« 


et 


c. 



§ 26. — Ausnahme 2. Die folgenden Verben auf -eter 
bezeichnen in den stammbetonten Formen des Präs. (Ind. und 
Konj.) und des Imperativs das offen gewordene e bald durcK 
den accent grave, bald durch Verdoppelung des Endkonsonanteik 
der Stammsilbe. Da aber der dumpfe e-Laut der End-Stammsilbe- 
bei diesen Verben im Futur und Konditionalis beibehalten wird,, 
so nehmen sie in diesen Zeiten weder den accent grave auf das e^ 
noch verdoppeln sie den Stammauslaut: 



crocheter mit einem S3ietric^ öffnen 

depaqueter auSpaden 

feuilleter burd|blättetn 
bosseler getriebene ?(rbeit mad)en 



empaqueter einladen; 
epousseter abftfiubeit 
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§ 27«. — Feuilleter but^6lättern. 



Fitar I Konditionslis 
feuilleter-ai feuilleter -a« 
feuilleter -OS ,feuilleter-ai8 
feuilleter-a |feuilleter-a»i 
etc. 



Nomiaalfonneo 



ParL Pr»8. 
Part. Perf. 



Konjunkt. 



Imperat. 



feuillet-cr, St. feuillet- 



feuillet- an^ 
feuillet-c 



. ^feuil 



PrJUens i Inperfekt 

Sg,feuillfet-e PI. feuillet-öJis feuillet-aü 

feuill6t-es feuillet-as ]feuillet-ais 

feuillfet-e feuillfet-enf 



Sg. feuill^t-e PI. feuiUet-ions 
feuill6t-es feuillet-t&e 
feuill6t-e feuillöt-ejri 



Sg. feuilI6t-e PI. feaillet-o»s 
feuület-e» 



Bist. Perfekt 
feuillet-ai 
feuillet-os 

feuillet-a 
etc. 



feuillet-osse 
feuillet-osses 
feuillet-öi 



§ 27*». _ ^pousseter abfiäubeit. 



Nominalformen 



epouBset-er, St epousset- 



^ouBset-anl 



epousset-e 



epoQSBeter-at 
epousseter-as 



KoDditianaliH 

epousseter-ais 

epOQsaeter-ats 

etc. 



PrSsens 
Sg. epoussett-e 

^poussett-es 
epouBsett-e 
PI. epousset-ons 
^poHsset-ae 
epous8ett-e«( 



Inp«rf«kt 

epousset-ats 
epousset-ais 
epousset-aij 



Bist Perfekt 
epouBset-oi 
epousset-os 
epousset-a 

etc. 



epoussett-e 
epou88ett-es 
epoussett-e 



epouaset-osse 
epousBet-osses 
epouBset-ö^ 
etc. 



epouBsett-ent 



Sg. ^pouBBett-e 

PI. epousaet-ons 

epouBset-ftg 
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§ 28. — Lautgesetz 7 (§ 148). Die Verben mit dem 
Stamm auf ai, ei, oi, iti') verwaadeln i in y*) vor allen 
betonten, also ausgesprochenen, Flexioneendangen, 
B. B.: 

§ 29. — Employer aiiroenbm. 



Nominal formen 


Fitnr 

emploier-oi*; 

emploier-a5 

emploier-a 

etc. 


Konditionalis 

emploier-ats*) 

emploier~ais 

emploier-aÄ 

etc. 


Infinitiv 


employ-er, St. emploi- 


Part.Pr88 


eraploy-orri 


PsrtPerf 


employ-e 


Indi- 
kativ 


PräBens 

Sg. emploi-c PL employ-ows 

emploi-es employ-e» 

emploi-e emploi-etri 


Imperfekt 

employ-o«s 

employ-aw 

employ-ai* 

etc. 


Hiat. Perfekt 
employ-ot 
employ-os 
employ-a 
etc. 


Kon- 
junktiv 


Sg.emploi-e PI. employ-io«« 
emploi-cs employ-iw 
emploi-e emploi-erU 


employ-osse 
employ-osses 


Im- 
perativ 


Sg. emploi-c PI. employ -ons 
employ-föT 


. employ-di 
etc. 



Ebenso werden konjugiert plot/er, essayer, appuger etc. 

§30, — Ausnahme 1. Envoyer \ä)iden und rmvoyer 
juriictfdiirfert folgen der Konjugation von employer in allen Zeiten 
mit Ausnahme des Futurs und des Konditionalis, die j'enverrai, 
j'enverrais und je renverrai, je renverrais lauten. Die Übrigen 
Komposita von voyer (und voyer selbst), wie dewyer, convoyer, 
fovrvoyer, haben die gewöhnliche Futnrbildnng. 



') Hierher gehOren also alle Terben auf ayer, eyer, oyer, uyer. 

•) Vgl, roi — T&yal,haiai — bidayer, fuir — fupard, l<d — loycU; daey 
ist hier nicht = i wie in sU/U, jitn/, Bondern = ii, oder genauer gesagt y, z. B. 
re-g-eJi» = rm-i-al = rmj-td — royal. Es bat sich also in allen hierher 
gehörigen F&Uen der ursprQnglich zwischen den beiden Vokalen stehende 
Gnttural (c, g) ab i'Laut erhalten, und wird dadurch der sonst sich ergebende 
Hiatns vermieden. 

') Da in dieaeo Formen der Ton von der Infinitivendnng um eine Silbe 
weiter gerflckt ist, so ist auch das geschlossene e (geschrieben er) des In- 
finitivs zu einem stummen geworden (S. § 16'): also etnploy-iir, aber emfUafrSi. 
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§31. — Ausnahme 2. 
der StammauBlant i meietonB, be 
wandelt') : 

payer, St. pM- 
je pay-e u, pai-c 

ils pay-ewi u. pai-en( 
tu payer-os u. paier-os') 



Bei den Verben auf -ayer wird 
i denen auf -eyer stete in y ver- 

grasaeyer, St grasaei- 
je grassey-e 

ÜB 1 



tu 



)») 



§32. — Schreibregel 1 (§ 164). Verben, die im In 
finitiv vor e ein c oder g haben, verwandeln vor ( 
o das c in ^, das g in ge, z. B.: 





§ 33. — Percer burc^&otiten 




Nominalforraen 


Pntnr 
percer- ai 
percer-as 
percer-a 


KenditienaliB 
percer-ois 
percer-ots 
percer-ai* 


Infinitiv 


perc-a-, St. perc- 


Part. Prag. 


per?-a«( 


Pnrt. P«f. 


perc-e 


etc. 


etc. 




PrSsens 


Imperfekt 


Hi8t. Perfekt 




Sg. perc-e 


Sg. per?-o»s 


per?-a. 


1 


perc-es 


per^-aJs 


per?-os 


perc-e 


per^-oti 


per?-a 


"c 


PI. per^-ons 


PI. perc-tons 


por?-ä»Mes 




perc-aa 


perc-tae 


per?-äto 




perc-c»ri 


per^-aten/ 


perc-^ejri 


1 


Sg. perc-e , 
perc-es 
perc-e 

PI. perc-iOMS 
perc-i'e« 


per? 

per? 

per? 

e 


asse 

asses 

ät 




perc-enf 








Sg. perc-e 


Impeiativ 


PI per?-ons 
perc-ee 







') Genau genommen ist y ursprUDglicher als t; es ist der ZTJBchen 
VokalsD erhaltene letzte Rest der früheren Outturalis (pacare ^= payer: 
c = j = y). 

*] Bei dieBMi Verben ist das geschloHaene e (geschrieben er) des Infini- 
tivs JD den Paturformen zu einem dumpfen geworden (fi 16'). 
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§ 34. — Manger effeu. 



Nominalformen 


Fntnr 


KonditionalUl 


Infiiitiv 


maoger, St. mang- 


mauger-as manger-ais 
manger-a manger- ai( 


Part. Präs. 


mange-ani 


P»rt. Perf. 


mang-e 


etc. 


etc. 




Präsens 


Imperfekt 


Hist. Perfekt 




Sg. mang-e 


Sg, marig«-ats 


Sg. mange-ai 


•5 


mang-es 


' mange-ats 


mange-as 


^ 


mang-e 


maiii-e-ait 


maiige-a 


's 


PI. mange-öMS 


Fl. mang-ions 


PK mange-ämei 




mang-w 


mang-«* 


mange-ätes 




inang-e«* 


mange-die»^ 


maog-erenf 


1 

5 

f 


Sg. mang-e 
mang-es 
mang-e 

PI. maiig-ions 
mang-iez 
mang-enf 


Sg. mange-asse 
mange-osses 
mange-ä( 

Fl. mtmgß-assions 
etc. 


1 


Sg. mang-e 


Ö 


PI. mange-OMS 




B 


mang-es 





§35. — Anmerkung. Verben, deren Stamm auf ou 
oder u endigt, haben in den £udungen ions, ies ein Trema auf 

dem i: vous tuiee, nous jomons, vovs jomee. 

Ausnahme. Das Trema wird nicht gesetzt, wenn das u 
stumm und nur ein phonetisches Zeichen ist, d. h. dazu dient, 
den gutturalen Laut des g zu bezeichnen, z. B. distinifuer; das g 
wird dann auch selbst vor a und o beibehalten : nous disüngtians, 
vous distinguiez, iL distingtia. — Dagegen arguer, noiis argüions, 
vous aryüieg. 
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§36. 

Aller ( 
1. St.yad. 
lat, vad-^re 



St. ir- 
lat. i-r-( 



- Verb mit verachiedenea Stämmen. 
;^en bildet seine Formen ron drei Stammen: 

1, Präs. Ind. 1. 2. 3. Sg. u. 3. PI. vats, vas, va; vont. 

2. Imperativ 2. 8g. va. 

1. Präs. Ind. 1. u. 2. PI. aUotts, dS.e£. 

2. Präs. Coiij. »iüe^), oiWes, atße, etc. 

3. Imperativ 1. u. 2. PI. allons, allex. 

4. u. 5. Imperf. Ind. allais etc, u. Hist. Perf. allai etc. 
6. Infinitiv aller. 

1. u. 8. Part. Präs. u. Part. Perf. aUant, alle. 

1. Futurum irai etc. 

2. Konditionalis trais etc. 



§ 37. — Aller ge^en. 



Nominalformeo 


Pntir 
ir-»i 

ir-as 
ir-a 
ir-ötts 
etc. 


KcmditionaliB 
ir-ais 
ir-ais 
ii-aii 
ii-ions 
etc. 


iDlnitlv 


an- 

all-er St. vad- 
ip- 


Part. Präs. 


iW-ant 


Part. P.rt. 


all-« 


Indikativ 


Sg 


Präsen» 
vai-s PI. all-ons 
va-s all-eß 
va vo-«/ 


Imperfekt 
all-ois 
all-ats 
all-ait etc. 


Hist. Perfekt 
alUai 

all-os 
all-a etc. 


Konjanlrtiv 


H 


aiU-e PI. all-ii>«s 
atll-es all-i« 
aUl-e aUl-e»i 


all-asse 
all-osses 
all-Öi 


Imperativ 


Sg 


va PI. eXhms 
all-ix 


e 


JC. 



>) S. LaulgeBetz » § 150. 
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Zweite Konjugration. 

§ 38. — Die Verben der zweiteo schwachen Konjugation 
verfallen in 

I. Erweiterte Verben. 
II. Einfache Verben. 



Erste ElasBe. Erweiterte Verben. 

1. Lautgesetze. 

§ 39. — LantgeseU 2 (§ 142). Die meisten Verben der 
zweiten schwachen Konjugation (d. h. alle schwachen Verben auf 
-ir mit Ausnahme der in § 46 genannten) erweitern ihren Stamm 
in 5 Zeiten um eine Silbe ; daher die Bezeichnung ; Erweiterte 
Verben der zweiten Konjugation. Dieselben fügen nämlich 

1. im Präsens Indikativi, 

2. , Präsens Konjunktivi, 

3. „ Imperativ, 

4. „ Imperfekt Indikativi, 

5. „ Partizip Präsentis, 

au den Stamm die Silbe -is oder, vor vokalischen Endungen, -iss: 

finir, St. fin-. Erw. St. 1 f *"*" 



Vor den konsonantischen Flexionsendungen er- 
leidet nun der erweiterte Stamm finia- dieselben 
Veränderungen, von denen jeder aufs auslautende 
Verbalstamm betroffen wird: das auslautende s der 
M, Person Sing, fällt vor der Personalendung t aas, 
il finis-t ^ il fini-t (Ltg. 4,§ 144); was die ersten 
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beiden Fereoaen des Singulars aalangt, so tritt die 
PersoDalenduag s (§41) aicht mehr aa den Stamm, 
da derselbe bereits auf s auslautet (Ltg. 15 § 156). 

Vor den vohalisehen Flexionsendangen bleibt 
in den oben genannten 5 Zeiten der um -iss erwei- 
terte Stamm unverändert. 





St. fin- 








Erweit. St. 


finir, 


finis- 




finiss- 




je fin-is') 




Sg. 


je finis 


PI 


n. finiss-ort« 




tu fin-is 


Prite. 
Ind. 




tu finis 




V. finiss-w 


Bist. 


il fin-Ä 




11 fini-i 




ila finiss-enf 


Perf. 


n. &n-imes 














V. fin-ifas 


Imper. 


Sg 


finis 




PI. finis8-o»s 




ila Qa-irent 








flniss-es 



Bei diesen Verben treten also die Flexionsendungen ent- 
weder an den reinen Stamm, wie z. B. in dem bist. Perf., 
oder in den 5 genannten Zeiten an den erweiterten Stamm. 

§ 40. — Lautgesetz 17 (§ 158 Anm.). Im Futur verkürzen 
die Verben auf -ir das lange i der Endung: ßnir-, je fimr-at. 

') Eine Vergleichimg der Singularformeii des Hist, Perf. mit den Singular- 
formen des Fr&s. Ind. zeigt, dofa die Buchstaben in beiden allerdings die 
gleichen sind, der Wert derselben indefs ein Terschiedener ist. 
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§41. — 2. Flexion sen dangen der zweiten Konjugation. 





Falar 
— ai 






MllltiT 


— if 






— OS 

— o 

— om 
-ez 

— ont 




— ais 
-au 

— tons 

— iee 

— aient 


Part«. 


— an* 


Pmt«. 

Ferfekts 


-t^) 




Präsens 


Imp«rfekt 




Bist. Perfekt 




— s 


— ais 




— M 


J 


— « 


— ats 




— is 


's 


— OMS 


— ait 

— ions 




— U 

— imes 




— ee 


— lesi 




— lies 




— en* 


— aie^ 




— irent 




— e 





isse 


■S 

a 

3 


— e 

— wns 


- 


isses 
imons 


E^ 


— ie£ 


— 


tsstee 




— ent 


— 


issent 




— 8 








Imperativ 


— ons 

— 60 









') Statt i liaben «: w(tr (§47); ein atammbetonteB Part. Perf. haben 
iie Verben comrir, ouvfir, Btmffrir, offrir (§ 50), Wmm- {§ 43»). 
*) Früher ist, lat Uset. 
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§42.- 



spiel der zweiten Konjugation: fii 
I. J'jrweiterte Verben. 



Nominalformen 




Konditionalis 


InBnitiv 


enbig^en 
fin-jr, St. fin- 

Erw. St. 1 «* 

1 finiss- 


tcE| werbe enbigen 

je finir-aj 
tu finir-as 
il finir-a 


id) toürbe enbigen 

j. finir »« 
tu finir-ats 
i! fioir-ai* 


Part. d. 


enbt9=cnb 


Pi^ens 


finiäs-anf 


n. finir-o»s 
T. flnir-a? 


11. finir -io«s 
V. finir-ies 






Part. d. 
Perfekts 


9e=enbi9=t 
fin-t 


ils finir-owf 


ils fiiiir-aie«( 




Präsens 


Imperfekt 


Bist. Perfekt 




tc^ tnhioft 


id| enbtg=te 


icE| enbi9=^te 


> 


j. flnis 


je finis8-ois 


je fin-is 


1 


tu finis 


tu finiss-ais 


tu fin-is 


« 


il fini-^ 


il finiss-dt^ 


il fin-i( 




n. finiss-ons 


n. finiss-ions 


u. fiü-mes 




T. finiss-f» 


V. finis8-ie« 


T. fin-Wes 




ila finiss-eMi 


ils finiss-aient 


ils ioi-irent 




id) enbig'C 


i(^ enbifl=te 




je finiss-e 


je ßn-is«e 




tu öaiss-es 


tu fin-tsses 


§ 


il üniss-e 


il fln-Ji 


& 


n. finiss-ioMS 


11. fin-issions 


V. finiss-ie« 


V. fin-isstae 




ils finiss-em( 


ils fin~i5sen< 


1 


enbi9=e 
finis 






a 


finiss-iws 






finigg-ez 
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4. Bemerkungen. 
§ 43. — 1. Halr Iwffni hat im Präs. Ind. (1. 2. 3. Sing.) 
und im Imperat. (2. Sing.) keioe erweiterte Formen; es verliert 
in den genannten Zeiten das Trema. Präs. Ind. je hais, tu hais, 
ü hait; Imp. 2. Sing. hais. — Dagegen haissons, hatssee, haissent; 
haissais etc. Im Hist. Perfekt hat hair das Trema, aber keinen 
accent drconflexe : {kats, hms, hait), hatmes, kmtes, hairent ; 
haisse etc. 

2. Neben dem Partizip PräBentis und dem Imperfekt YOnflearir, 
t){ät)en, (flmrissant und flmrissais) gibt es noch die beiden Formen 
florissant*) und florissais ^) etc. mit der bildlichen Bedeutung. 

Anmerkung. Es kommt jedoch auch fleurigsait im bildlichen Sinne vor. 

3. Von beni, gefegnet, gibt es noch eine ältere Form benü, 
fem. benite mit der adjektivischen Bedeutung Firi^tic^ gemeint: 
L'eau qu'on a benie est benite boä SBoffer, ntelt^eB man gefegnet 

Ijat, ift getnet^t. 

12. Einfache Verben. 
§ 44. — Die einfachen Verben der zweiten schwachen 
Konjugation erleiden keine Stammerweiterung, wohl aber wird 
bei einem Teile derselben der Stamm verkürzt. Es treten also 
die Flexionsendungen entweder an den reinen Stamm (§ 46) oder 
an den verkürzten (g 52). 

A. Verben mit reinem Stamme. 
1. Lautgesetze. 

g 45. — Lautgesetz 14 (§ 155] kommt hier in Anwendung, 
nach welchem die Personalendung t nicht an den Stamm tritt *), 
wenn derselbe auf t, d, c auslautet: 

vendre, St. vend- 1 partir, St. part- 
il vend | il part 

') £s sind dies die gelehrten Formen, in denen der Stammvokal o des 
lat. florere Bich erbalten hat. 

■) Vom Standpunkt d«r historischen Grammatik aus vürde dieg Laut- 
gesetz anders gegeben werden müssen, da perä(i)t, vendli)t nur pert, vent 
geben konnten. Formen, die sich in der alteren Sprache auch wirklich vor- 
finden und bis ins 14, Jahrhundert in Gebrauch gewesen sind. Später fahrte 
dann das Streben, die einzelnen Formen zu uniformieren, dazu, das EnA-t der 
S. Pers, Präsentia durch ein d, das sich ja bereits im Infinitiv vorfand, zu ersetzen. 
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§46, — 2. Konjugationsbeispiele. 
Folgende Veiben gehören hierher; 

Verben mit teilweUer Bilduug nach der ert 
Eonjugatiou >). 
. vetir (§ 47) 3. a) cueillir ") (§ 48) b) couvHr | 

, ouir ') (§ 49) assaillir (§ 49) ouvrir I 

tressaillir (§ 49, Anm.) souffrir [ '•8 
offrir 



50) 



§ 47. — vetir fleiben. 



Nominalformen 


Fatnr 


KonditioB&liB 
vetir-ais 

vetir-ats 
vetir -a»( etc. 


Infinitiv 


vet-t>, St. vet-*) 


vetir-oi 
vetir-as 
vetir-a etc. 


Part. Prfa. 


ret-ant 


Part. Perf. 


vet-n 


IndikatiT 


Präsens 

Sg. vSt-s PI. vet-otts 
vet-s vet-e« 
vet- vet-enf 


Imperfekt 

vet-ots 
vßt-ois 
vet-oi* etc. 


Bist. Perfekt 

vet-is 
vet-i8 
vet-ii etc. 


Konjunktiv 


Sg. vet-e etc. PI. vet-iöwsetc 




Imperativ 


Sg. vet-s Fl. vet-ows 
vet-e« 


vet-isscs 
etc. 



'} d. h. im PrÜBenB (Indik. u. Konj.) und Imperativ. 

') Onlr ^Bien ist meist nur noch im Infinitiv und 
Part. Perf. ouü nmBchriebenen Formen im Gebrauch. — 
ist entendre getreten. 

') CJenau ebenso acciteiUir und reeueülir. — Die nach 
jugation gebildeten Formen dieser Verben sind Cberreste ei 
EigentOmlicbkeit, auf Grund welcher im älteren FranzöBiech eine ziemlich 
grofse Anzahl von Verben der 2. und 3. Konjugation zu der ersten Konju- 
gation übergingen, unter anderem cuiUir, von dem Formen wie cueiBier, 
cothier vorkommen. 

') Vitir kommt auch mit erweitertem Stamme vor, aber nicht rmfir 
btUeiben. 



den mit dem 

n Beine Stelle 



' ersten Eon- 
dialektischeo 
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§ 48. — Cueillir ppdeit. 



Nomiaalformen 



cueill-tr, St cueill- 



cueill-» 



Fat» . Konditioulis 
"i cueiller-«i ' cueiller-ais 
cueiller-ots 
cueiller-oÄ 



Sg. cueill-e PI. cueill-OMS j cueill-ais !cueill-is 
I cueill- es cueill -es ^ etc. 1 etc. 
I cueill-e cueiU-«rf 



Sg. cueill-e PI. cueill-totis 

KonjanktiT caeill-es cueill-ies 

cueiil-c cueill -cMf 



cueill-tsse 
etc. 



Imperativ i 





§49. — Assaillir>) anfaUen, 




Nominal formen 


Fnlu 


1 ■! -g -'S 


tafliitiv 


aes3ill-ir, St. asHaill- 




Part. Prä». 


assaill-anl 


aesailUr-a 


Pnt. Perf. aesaill-t 


etc. 


j PrüBMig 
, . , 1 Sg. aseaill-e PI assaill-wis 
Indikativ ■ ^^^(u_^g ^^1_^ 

assaill-e assaiU-eMi 


■»perfekt 

asBaill-aü 

etc. 


HiBt. Perfekt 
assaill-M 
etc. 


' Sg. assaill-e Ft. assaill-tons 

Konjunktiv ! assaill-cs aBsaill-ie^ 

assaill-e assaill-en^ 


assaill-tsse 
etc. 


Imperativ | assaiil-e etc. 







') Ebenso tressaHlir jitteni; beide Verben Bind Komposita von saiäir |cr= 
rotrOQOt : ü »aüU, 0» saiOent, ä saüUt, «oOK, ü saiOera. — Saülir ^«DOf 
fprnbeln gehOrt zd den Verben mit erweitertem Stamme, also Fatnr je toA- 
Urai etc. 



n,s,t,..d Di. Google 



a französJBclieD Verb. 





§ 50. — Couvrir') bebeden. 






No minalf ormen 


Fntni- 
couvrir-tti 
couvrir- OS 
couvrir- a 

.tc. 


KonditioB&lis 
couvrir-ais 
couvrir-«« 

couvrir-ai( 
etc. j 


Infinitiv 


couvr-w-, St. couvr- 


Part. Prts. 


couvr-oni 


P»rt. Perf. 


convert 


Indikativ 


PrSsenN 
Sg. couvr-e Pi. couvr-ons 
couvr-es couvr-« 
couvr-e couvr-en( 


ImiiMfekt j Bist. Perfekt 
couvr-a»s couvr-is 
etc. etc. 


Konjunktiv 


couvr-e etc. 


couvr-isse 


Imperativ 


couvr-e etc. 


etc. 



B. Verben mit Teränderlichem StAmme. 

1. Lautgesetze. 

§ 51. — Lautgesetz 5 (§ 146). Der Stammauslaut t mit 

vorhergehendem KoDBOnanten fallt vor der Flexionsendung s aus. 

partir, St. part- 1 sortir, St. sort- 

je par-s | tu eor-s 

Lautgesetz 3 (§ 143). Die Stammauslaute m und v fallen 
vor s (x) und t aus: 

dormir, St, dorm- j servir, St. serv- 
je dor-s | il 8er-(. 

Lautgesetz 8 (§ 149). Es verwandelt sich l, 11 und 1 mouiUS 
geschrieben iU) vor konsonantischen Flexionsendungen in a^): 
bouillir, St. bouUl- j faillir, St. faill- 

*boun-s (§ 159") I je fau-a; (§ 166) 

je bou-s I tu fau-a: 



') Genau ebenBO oavrir ijffnen. souffrir leiben, offr> anbieten. Dioee 
i Verben bilden daB Pttrticip Perfekt stark (mit anderen Worten daBselbe 
ist stammbetont : ouveri, eottvert, aouffert, offart). Die französischen Btamm- 
betonten Formen des Part. Ferf. auf t erklären sieb aus den entsprechenden 
lateinischen Formen, die auf -tua endigten : 

ouvert — apert-ns; fait — fact-ns; dit — dict-us 
couvert — coopert-us; Äcrit — Bcrlpt-us; cuit— ooct-ns 
*) Vgl. Sg. travall; — ä les = aFs 

PI. travan-x; am (§ 166). 
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Lantgesetz 7 (§ 148). Die Verben mit dem Stamm auf ai, ei, 
Ol und ui verwandeln i in y vor allen betonten, also aus- 
gesprochenen, Endungen : 

employer, St. emploi- 

nou8 employ-ons, aber j'emplol-e. 

Lantgesetz 14 (§ 165). Die Personalendung t tritt nicht an 
den Stamm, wenn derselbe auf t, d, C auslautet*): 

sentir, St. seut- 1 vendre, St. vend- 
11 sent I il vend 

Lantgesete 18 (§ 159*'). — Zwei gleiche Vokale werden in 
einen zusammengezogen : 



fuir, St. fui- 


bouiUir, St. bouUl- 


Part. Perf. fui-i = fui 


*boua-s 


Eist. Perf. fui-is = fuis 


bou-s. 


§ 52. — 2. Konjugationsbeispiele. Folgende Verben 


gehören hierher: 


1. partir*) (§53) 


2. servir (§ 54') 


sortir") (§53) 


3. dormir (§54") 


sentir«) (§53) 


4. bouiUir (§ Ö5) 


mentir (§ 53) 


faillir (§ 135 Anm.) 


36 repentir (§ 53) 


5. fuir (§ 56) 



Anmerkung. Dagegen gehen folgende Verben nach der 
2. Konjugation der erweiterten Verben: 

repartir Derteilen assortir (joffenb äufamntenfteUeit 

asservir fned|ten ressortir ju einem ®eti(^tä^i)f 

gehören 
also je repars ic^ reife toiebet ab und je repartis iä) Dertette. 

*) S. § 45. Anm. 

*) Ebeoio repartir wiebet abnifen, entgegnen, d^partir Detteilen. 

') Ebeoao ressortir tniebtr nuäge^. 

*) Ebenso resseDtir empftnben. 
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§ 53. — Partir abreifen. 



Nominalfonnen 


Futur 

partir-oi 

partir-os 

partii-a 

etc. 


Konditionalis 
partir-a« 

partir-a*s 

partir-a-i* 

etc. 


Infinitiv 


part-ir, St. part- 


PMt Prils. 


pai-t-an^ 


Part. Perf. 


part-i 


Indikativ 


Präsens 
Sg. par-s PI. p&rt-ons 
par-^ part-as 
part part-e«( 


Inp«rf«kt 

part-«is 
part-ais 
part-oi( etc. 


Bist. Perfekt 
part-is 

part-is 
part-i( etc. 


Konjnnktiv 


Sg. part-e PI. part-iows 
part-es part-tee 
part-e part-eni 


part-isse 
part-isses 
part-i* 


Imperativ 


Sg. par-s PI. part-o«s 

part-w 


etc. 



§54-. 





servil- ai 1 aervir-ais 

aervir-05 ' serrir-ots 

aervir-a aervir-ut« 

etc. etc. 


Infinitiv 


serv-ir, St. serv- 


Part. PrSs. 


serv-o«* 


Part. Perf. 


aerv-i 


Indikativ 


PrSsena 

ser-s aerv-M 
aer-t serv-ent 


Impwfekt Bist. Perfekt 

serv-ais serv-is 
aerv-ai* etc. ser\-it etc. 


Konjunktiv 


Sg. aerv-e PI. aerv-io«s 
aerv-es aerv-ita 
serv-e aerv-ert( 


serv-isse 
serv-tsses 
aerv-W 
etc. 


Imperativ 


Sg. aer-s PI. serv-ons 
serv-ßff 
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§54^ — Dormir fdilafen. 



Nominalformeu 


Patar 
dormir -dt 
dormir-as 
dormir-a 

etc. 


dormir-ois 

dormir-aö 
etc. 


InÖBitiv 1 dorm-jV, St. dorm- 


Part. Präs. doTjn-ant 


Part. Perf. 


dorm-i 


Indikativ 


PrSHens 
Sg. dor-s PI. dorm-ons 
dor-s dorm-fts 
dor-( dorm-en( 


Imperfekt 
dorm-ois 
dorm-ats 
dorm-ai( etc. 


Hisl. Perfekt 
doim-is 
dorm-is 
dorm-ti etc. 


Konjunktiv 


dorm-e 


dorm-isse 


Imperativ 


Sg. dor-s PI. dorm-o«s 

dorm-e« 


etc. 



§ 55. •- Bouillir tod^en. 



Nominalformen 


Pntar 
bonilUr-ai 
bouilUr-os 
bouillir-o 

etc. 


bouillir- ais 

bouillir-ots 

bouillir-oii 

etc. 


Inflnitir 


bouill-tr, St. bouill- 


Part. Präs. 


bouill-anj 


Part Perf. 


bouill-t 


Indikativ 


Prisens 
Sg. bou-s PI. bouül-öMS 
bon-s bouiU-fts 
bon-( bouill-e«i 


Imperfekt 
bouill-ots 
bouill-dis 
bouill-otf etc. 


Bist. Perfekt 
bouill-is 

bouill-is 
bouill-iietc. 


Konjunktiv 


bouill-e 


bouiU-isse | 


ImperatlT 


Sg.bon-s PI. bouill-ons 
bouill-e» 


e 


"=■ 
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§ 56. — Fuir ftiefien. 





Pntar 

fuir-a» 


Konditionalis 

fuir-ais 

fulr-ais 

fuir-ai( 

etc. 


Infinitiv 


fü-ir, St. fui- 


Part. PrSs. 


fuy-aw( 


fuir-a 
etc. 


Part. Perf. 


fu-i 


Indicativ 


PrSsens 

Sg. fui-s PI. fuy-ons 

fui-s fuy-ae 

fui-( fxd-mt 


lmperf«kt 
fuy-ais 

fuy-ais 
fuy-ai^ etc. 


Hirt. Perfekt 
fu-is 
fu-is 
fu-i( etc. 


Konjunktiv 


fui-e 




Imperativ 


Sg. fui-s PI. fny-öws 
fa-y-es 


etc. 



AnmerkuDg. Bei der Konjugation von s'enfmr ist zu bemerken, dara, 
im Gegensätze zu s'en aller, en untrennbar mit dem Verb verbunden ist, 
also: je m'enfui\ tu t'enfuts, je me suis enfui etc 



Dritte Konjugation. 

Ä. Verben mit reinem Stamme. 

1. Lautgesetze. 

§ 57, — Lantgesetz 18 (§ 159J. Das auslautende dumpfe 
e der loänitivendung re wird vor antretäiden vokalisohen Endungen 
elidirt : 



vendre Fut, vendre-ai = vendrai 



LantgesetE 14 {§ 155). Die Personalendung t tritt nicht s 
den Stamm, wenn derselbe auf (, d oder c auslautet ') : 



partir, St. part- 
il part 



vendre, St. vend- 
11 vend 



■) Siehe g 4ö Änm. 2. 



n,s,t,..d Di. Google — 



12 Die Ldire vom fraozöBitchen Terb. 

568. — 2. Flexion sendangeD der dritten Konjugation. 



Nominalformen 


Futur 
— ai 




K«nditian*liB 
— ais 


Inflütiv 


— re 






— a$ 

— 




— ais 
~- aÜ 


Part. d. 




PrXseiiB 




— ons 




— tons 

— ieg 






Pert'ektB 


-«^) 






— aient 




PrSsens 


Imperfekt 




Eist. Perfekt 


1 


— s 


— ms 




— is 


— 8 


— OW 




— M 


(0 


— ait 




— u 


i5 


— Otts 


— tons 




~- Unes 




— w 


— lez 




— ttes 




— ent 


— ent 




— irent 




— e 


_ 


isse 


B 


— es 


- 


tsses 


c 


— e 


— 


U^ 



las 


— ions 

— iex 


I 


tsstona 

issieg 




— ent 


- 


isseat 


1 


— s 








£. 


— ms 










-" 









1) Statt u hat i: mim-e (g 64); ein stammbetontea Part. Perf. haben 
die Verben auf -aincbre, -eindre, -omdre (§ 66, 67), auf -Mir« (g 71), [in Iwre, 
relmre und mtire (§§ 61, 70) ist das ( abgefallen], naüre (§ 68) und Scrire (S 65). 

') Früher ist, lat. iwef. 
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\ 59. — 3. Beispiel der dritten Konjugation: vendre. 
A. Verben mit reinem Stamme. 



Nominalformen 


Fntnr 
iä) tpetbe Dertauten 


i^ tuürbe Berfaufen 




bet!auf=en 




vend-rfi, St, vend') 


je vendr-ai 
tu vendr-os 
il vendr-o 
n. vendr-ons 
V. vendr-es 
ils vendr-o»( 


je vendr-ois 
tu vendr-ais 
il vendr-atf 
n. vendr-ioMS 
V. vendr-i&e 
ila vendr-aie»* 


Pwt. d. 
Prftaem 


Ber!auf=enti 
vend-an( 


Part. d. 
Perfekts 


tiet!auf=t 
Tend-M 




PrJUens 


Imperfekt 


Hist. Perfekt 




i<i) Detfouf=e 


tc^ DertauH^ 


idf) t)erfauf=te 


1 


je yend-s 


je vend-ais 


je veod-is 


tu vend-8 


tu vend-ais 


tu vend-is 


■? 


il vend 


il yeDi-ait 


il vend-i( 




n. vend-o»ts 


n, vend-iöMS 


n. vend-imcs 




V. vend-e» 


V. vend-ifeü 


V. vend-i^es 




ils vend-en* 


ÜB vend-aietri 


ÜB vend-iren^ 




iäf berfauf=e 


icE) Det!auf=te 




je vend-e 


je vead-isse 


s 


tu vend -es 


tu vend-isses 




n vend-e 


il reüä-it 


1 


n. vend-iorts 


n. vend-imows 




V. vead-iee 


V. vend-isffias 




ÜB -veni-ent 


ÜB vend-tssent 


^ 


oertauf=e 






M 


vend-s 






s. 


vend-OMS 






J 


veiid-ee 







') Ebenso alle Verben auf -andre, -endre, -otidre, -ordre, -erdre, s 
ripandre, fendre, tondre, tordre, ferdre. 
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B. Verben mit veränderlichem Stamme. 

1. Lautgesetze. 

§ 60. — Folgende Lautgesetze sind zu beachten : 

Lautgesetz 4 (§ 144). Der Stammauslaut s Tällt vor der 
Flexion seiidung t aus: 

rniire, St. nuis- j naitre, St. nais- 

il nui-i (§ 145) | il nai-( (§ 145) 

Lantgesetz 14 (§ 155). Die Personalendung t tritt nicht an 
den Stamm, wenn derselbe auf t, d, oder c auslautet:') 

vend-i'e, St. vend- j vainere, St. vainc- 
il vend ; il vainc 



Lautgesetz 19 (§§ 160 ff.), d wird eingeschoben zwischen 
n-r, s-r, t zwischen s-r. 



plaindre, St. plaign- 

*plaign-»*e (Ltg. 10) 
*plain-re 
Inf. plaindre 



coudre, St. cous- 
*coTis-»"e 
*cousdre 
Inf. coudre 



conoaitre, St. connais- 

*connais-»'e 
*connaia-t-re 
Inf. connaitre. 

ÄDinerkung. Diea im Infinitiv zwischen Stamm und Endung ein- 
geschobene d bleibt im Sing, des Präs. Ind. und in der 2. Person Sing, des 
Imperativ von coudre (§ 69 und § 162, Anm.) 
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Lautgesetz 10 (§ 156). gn wird za n am Wortende und 
vor konsonantischen Endungen : 

craindre, St. craign- 1 joindre, St. joigo- 
je crain-s j je join-s 

FUr vaincre ist dann noch die Schreibregel zu beachten, 
dasB c vor a, e, i, o in qu verwandelt^) wird (§ 165): 

vaincre, St. vainc- 

vainqu-««(, aber je vaincs 
tu vainc-s 

ÜB vainqn-en^ 
V. vainqu-ift? 
n. vainqn-on^ 

2. Konjugationsbeispiele. 

§ 61. — Folgende Verben gehören hierher, die alle den 
Stammauslaut verändern: 

1. batt-re (§62) 5^ joindre") [St. joigD-](§ 67) 

2. vainc-/e*) (§ 63) [6. naitre*) [St. naiss-] (§ 68) 

3. suiv-re (§ 64) i 7. coudre [St. cou8-] (§ 69) 

4. ^crire [St. eciiv-] (§ 65) ' 8. nuire^) [St. nuis-] (§ 70) 
5". plaindre*)[St.piaign-] (§66) | 9. conduire*)[St.conduis-l(§71) 

I) Der Grund dieser Verwandelung ist eiu reiti orthographi scher. Bu- 
kanntlich lautet c vor e uud i wie ein scLarfea, tonloses s. Da aber in dieser 
Klasse vod Verben e im Infinitiv (vaincre) deu tnulosen Kehllaut (k) bezeichnet, 
so muBS derselbe iu allen FormeD, also auch vor e und i erhalten bleiben, 
was durch die Veränderung des c in qu geschieht, — Dafs aber c auch vor 
a und ia qu verwandelt wird, ist als eine ünregetmftfsigkeit anzusehen. 

') Ebenso convaincre. 

') Ebenso alle Verben auf -dmdre, -findre, -oindre (z. B. p&ndr€, 
oindTe etc.). 

*) Ebenso renaitre, luithei flchoren inerten, 

') Ebenso Ixtire lcud)ten, relmre glänjen. Imre ist im Perfekt nicht 
gebräuchlich. 

*) Ebenso cmre toä\m and alle auf -dtmt, -tnme, -rfrutre [piodaire, 
dilniin, ecmatruire etc.). 
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Infinitiv 


§62. 

Battre fdjtagen 
St. batt-, Nbst. bat- 


§63. 
Vaincre fiegen 
St. vainc- 


Part. Präs. 


batt-aw( 


vainQU-a«* 


Part Perf. 


batt-u 


vainc-M 


Prfts. Ind. 


Sg.bats') Pl.batt-on8 
b«t-s batt-« 
bat- batt-cw( 


Sg. vaioc-s Pl.vadDqn-<»i« 
vainc-s vaiaqu-ee 
vainc- vainqu-etit 


HlBt. Perf. 


batt-ts 


vainqn-is 


Pntnp 


battr-at 


vaincr-ai 


Infinitiv 


§64. 

Suivre folgen 
St. suiv- 


§65. 

£crire fdireifien 
St. ecriv- 


Pwt. PpSs. 


Buiv-an' 


ecriv-dM* 


Part. Perf. 


sniv-i 


ÖCPit 


Präs. Ind. 


Sg. SUi-S PI. BUiv-OMS 

sui-s 8uiv-e« 
sui-( 8«iv-e«( 


Sg. ^cri-s PI. ecriv-ons 
ecri-s öcriv-w 
6cri-t ectii-etii 


Bist. Pepf. 


8uiv-is 


ecriv-is 


Fntnr 


suivr-ai 


ecrir-at 








Infinitiv 


§66. 

Plaindre beflagen 
St. plaign- 


§67. 
Joindre »erbrnben 

St. joign- 


Part. Pr8s. 


plaign-aji* 


joigR-ant 


Part. Perf. 


plaiot 


Joint 


PrJis. iBi. 


Sg. plain-s PI. plaign-ons 
pkin-s plaigü-e« 
piain- ^ plaign-e»^ 


Sg. join-s PI. joigD-o»s 
join-s joign-«f 
join-^ joign-ew^ 


Bist. Perf. 


plaign-is 


joign-is 


Fntnr 


plaiudr-0( 


joindr-ai. 



] Der Singular ist vom Ne1:eDBUinme bat- gebildet. 
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iMflnitiv 


§. 68. 1 § 69. 
Nattre^jgeboremoetben! Coudre nötien 

St. naiss-, Nbst. ! °**^" St. cous- 

1 naqa- 


Part. Pr«8. 


nai93-an( 


coQS-ant 


Psrt. Perf. 


h4») 


cous-u 


PrSs. iBd. 


Sg. Dais ') PI. naisB-orts ' Sg. coad-s*) PI. coub-oms 
nais') naisB-ez j coud-s cous-e^ 
nai-t^) naiBB-cn* j] coud- cou3-e»( 


Bist. Perf. 


naqn-t5») || cous-»s 


Pntnr 


Dfütr-ai 1 coudr-ai. 




Infinitiv 


§70. 

Nuire») fcfiaben 
St nujs-, Nbst. nui- 


§71. 
Conduire*) füt)ten 
St. conduis-,Nl)St.condui- 


Part. Prils. 


nms-ant 


couduis- anf 


Part. Fepf. 


HQi 


condujt 


Präs. Ind. 


Sg. nuis PI. nuis-ows 

nnis nuis-» 
nui-^ nnia-ent 


Sg. conduia PI. condais-ons 
conduia conduis- ee 
condui-( con<lai8-e»( 


Bist. Perf. 


nuiB-iS 


conduis-is 


Fntnr 


nuir-«i 


conduir-ai. 



Starke Verben. 

1. Bildung der Perfektformen. 
§ -72. — 1. Die starken Verben bilden, wie § 14^ gesagt 
wurde, ihr historisches Perfekt stark, d. h. sie betonen den 
Stamm, dessen Vokal entweder i oder u ist. Daher die üntei- 
scheidung der starken Verben in zwei Hauptklassen : i- Verben 
und a-Verben. 

M Vom Nebenstamm nais-. 

') Tom lat. naitü', analog geliildet der Form donnS von donatus. 

') Tom Nebenstamm naiin-; desgl. der Kohj. naquisse. 

*| Tgl. betreffs des d § 162 Änm. 

') Ton Nebenstamm tuti-, condia-. 
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2. Bei den starken i-Verten (d. h. venir, tenir, querir [und 
Komposita], asseoir, surseoir, prendre, mettre, faire, conßre, suffwe, 
dire, maudire, rire, circoncire, voir, prevoir, surseoir) ist der Per- 
fektBtammvokal ursprünglich. 

3. An den Perfektstaram- Vokal (z. B, i in ß-, von faire) treten 
dann unmittelbar die Personalzeichen s, s, t etc. (§ 78). So kommt 
es, dafs die Endung des historischen Perfekts der meisten ') 
starken Verben kein besonderes Tempuszeichen enthält; es 
mufs eben im Perfekt der starken Verben der betonte Vokal 
(Perfektstammvokal) dazu dienen, auch zugleich das Tempus zu 
bezeichnen. Vergleicht 'man z. B. die Formen vendimes und 
ßmea, so ist 

I. vend- der Stamm, 
II. 4mes die Endung, bestehend aus: 

1. -i- Tempuszeichen des Hist. Perfekts, 

2. -mes Personalzeichen für die erste Person des Plurals; 



I. ft- der Stamm, dessen Vokal i zugleich das Tempus des 

Hist. Perfekts kennzeichnet, 
U. -mes die Endung, die nur aus dem Personalzeichen für die 

erste Person des Plurals besteht. 



§ 73. — Von den einfachen und zusammengesetzten Verbal- 
formen der starken Verben sind : 

a) stammbetont: 

1. der Singular und die dritte Person Pluialis des Präsens 
(Indikativi und Konjunktivi); 

2. die zweite Person Singularis des Imperativs; 

3. der Infinitiv auf re; 

4. das Hist. Perfekt und das Imperfekt Konjunktivi mit 
Ausnahme der in §§117 — 127 genannten Verben; 

5. das Particip Perfekti mit Ausnahme von 



■) AuBgenommeu siuil die «t-Verben ohne SUunmverkfirzuiig (g 117—137). 
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venir (§ 82) falloir (§ 123) 

courir (g 117) moudre (§ 126) 

vouloir {§ 121) vivre {§ 127) 

valoir {§ 122) 
b) endungsbetont: alle übrigen Formen. 

2. Bildung der Futur formen. 
§ 74. — 1. Die meisten starken Verben bilden das Futur 
und den Konditionalis gemäfs der in § 14^ gegebenen Regel. 
Jedoch zeigen in diesem Tempus einige starke Verben Formen, 
welche von der regelmäfsigen Futurbildung abzudeichen scheinen. 
Auch sind sie insofern unregelmäfaig gebildet, als ihnen ent- 
weder ein lateinischcB Stammwoit oder meistens eine ältere fran- 
zösische Form zu Grunde Hegt. Kennt man diese Grundformen, 
80 ist die Ableitung der neufranzösischen Futurformen aus den- 
selben nicht weiter schwierig, da diese Ableitung von den ge- 
wöhnlichen, allgemein gültigen Lautgesetzen, wie sie in §§ 140 ff. 
zusammengestellt sind, bedingt ist und durch sie erklärt wird. 

2. Durch ÄnhänguQg der betonten Präsensformen von avoir 
an den In&nitiv des betreffenden Verbs sind beide Teile schon 
in frühester Zeit zu einer lautlichen Einheit verschmolzen, und 
zwar auf Grund des wichtigen französischen Accentgesetzes (§ 158), 
nach welchem der einer betonten Silbe vorhergehende Vokal 
unter allen Umständen ausiallt (dever- ai ^ devrai) und sich nur 
■dann erhält, wenn er durch Doppelkon8onanz(senti»'-ai, meurtrir-ai, 
ennob\ir-ai) gestützt ist '). 

3. Nach Analogie der an zweiter Stelle genannten Bildungen 
(d. h. derjenigen, welche den in Folge der Doppelkonsonanz ge- 
stützten Vokal der Inünitivendung bewahren), haben nun einige 
Verben im Futur und im Konditionalis teils die betonte Form 
des Infinitivs (daher die Formen surseoirat; dechoirai; pourvoirai, 
prevoirai); teils die betonte Form des Präsens beibehalten 
(daher die Formen mbnerai, appellerai, jeiterai; siSrai, assi&rai; 
viendrai, tiendrai). 

') Audi bei allen erweiterten Verben auf ir (§ 39), wo dies nicht dar 
Fall war, erhielt sich der unbetoute Vokal, Indem er sieb nur verkürzte: 
finir Futur: finlrai. 
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Somit ist es leicht, bei den folgendea Verbea die Futar- 
formea zu erkläreo, die renaittelst AnhäDgung von ai aa die lie- 
treffende lafinitiyendtiDg abgeleitet werden 



§75. 



■ Von einem lateinischen InfinitiT: 
1. Aller 2. fitre 





lat. ire 


lat. essere 




*ire-otO 


*(es)3ere-at») 




irai 


serai. 


§76. - 


Von einem älteren französischen Infiaitiv: 




1. Envoyer 

afr. enveier 


2. Faire 
afr. fere 




*eiiveier-ot 


*fere-ai») 




enTeirai 


ferai 


3. Devoir 


4. Recevolr 


5. Savoir 6. Avoir 


afr. dever 


afr. recever 


afr. saver afr. aver 


*dever-aJ*) 


*rec6ver-ai*) 


*aa.yei-ai') *aTer-ai*) 


devrai 


recevrai 


*aa-wai*) *awai') 
sattj-ai a.urm 


7. PoEToir 


8. Choir 


9. Voir 10. Seoir 


afr. poder 


afr. cheder 


afr. vedeir afr. sedeir 


*poder-«i«) 
•podr-ai*) 


*cheder-oi») 

»chedr-«*) 


•vedeir-oi«) *8edeir-a ») 
*iedr-ai*) *aedr-a^) 


pourrai 


cherr-a 


verr-oi siera. 


11. Vonloir 12. Valoir 13. Falloir 


afr. Toleir afr. valeir afr. falir 


*voleir-a»*) *valeir-aiä) *falir-a») 


*Yolr-ai^) *yalr-ai^) *falr-a^) 
*\oldr-ai'') *valdr-ai'' *faidr-o') 


TOM 


dr&i vaw 

18, § 153. 
17, § 158. 

12, g 153 

13, § 154, 

19, § 160. 
8, S 149. 


ir&i fauära. 


') Lautgesetz 
*) Lautgesetz 
") Lautgesetz 
*) Lautgesetz 
») S. § 74'. 
') Lautgesetz 
') Lautgesetz 
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% 77. — VoQ einem netift'aDZÖdsGheii lafinitiv: 

1. Venlr 2. Tenir 

*venir-ot') *tenir-ot') 

*v&nr-ai ') *te»M--oJ *) 

viewdrai') tiendrai'), 

3. Conrir 4. Mourlr 5. Äcquörir 
*couiir-«i*) *inourir-ai*) *acquerir-aj*) 
courrai'') mourrai acquerrai 



>) Lautgesetz 17, § 158. 

») Lsntgesetz 19, 'S 161. 

') Das AuffalleDde in dieseo Formen beatebt allein darin, dafs aicb 
der oacb Laatg. 1' in den stammbetonten Formen verstärkt« Vokal auch in 
deo endungsbetonten Formen des Futurs erb&lt (b. g 74*). Immerbin dient 
diese Verstärkung im Futur daiu, eine Verwecbaelung mit je vendrai tod 
vendre und je teftdrai von tendre zu verhindern. 

•) 8. § 74' und Lautgesetz 17, % 158. 

') DaTs diese Form von dem altfranzösiscben lafinitiv corre abgeleitet 
sei, scheint noch nicht hinreichend sicher gestellt. 
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■§ 78. — 3. FlexionsendiiDgeii der etarkeo Verbeo. 



Nominalformell 


Fntar 


K^nditionaliB 






— öS 


— ais 


Infinitiv 


-if, -re, -oir 










Part. PrSH. 


-ant 


1 — ons 


— ions 










Part. P«rf. 


n s*). «») 


i — ont 


— aient 




Präsens 


Imperfekt 


Hi8t. Perfekt 
SummTok&l i odern 


j. 


- s(*) 


— ais 


— 8 


3 


- s{^) 


— ais 


— S 




— t 


— ait 


— ( 


^ 










— OMS 


— ions 


— "mes 




— eis 


— iez 


— 'tes 




— ent 


— aient 


— rent 








Ml lodern 


B. 


— e 


— 


sse 


j§ 


— es 




sses 


C 










— e 




t 












— ions 




ssions 












— iee 




ssiee 




— ent 


— 


ssent 


















fe 








o. 


— om 






_a 


— ee 







'] Meist in den Verben, welche im L&t. in dieser Zeit auf tus ausgehen : 
faire (§ 871, <k>n^re (§ 88), dire (| 80), maudire {S. 96, Anm. 4, u. § 89) und 
in einem «-Verb: mourtr — mort (9 120). 

'} Meist in deo Verben, welche im Lat. in dieser Zeit auf i endigen: 
acquSnr {§ 83), prendre (§ 84), amoir [§ 85), 
m^ttre (§ 86), drcondre (§ 88), die Komposit 
^clore (§ 133). 

•) In venk (§ 82), voir (§ 90) und in «Uen w- Verben (§§ 96—127) mit 
Ausnahme von mourir ff 120). - Sire hat im Part. Perf. ri und itre — iU. 



r {g 134), mneoiT (§ 186), 
auf -soudre (§8 125, 126), 
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EUsse der starken Terbeo: i-Terben. 
A. Verben mit reinem Stamme. 
§ 79. — Rire lochen. 





FutQr 


KendiUoiisUg 


InSnitiT 


rire, SL ri- 


tc^ tDeibe ladjttt 
je rir-a» 
tu rir-os 
il rir-a 
n. rir-OMS 
T. rir-as 
ils rir-oni 


t(^ iD&tbe lachen 
je rir-ais 
tu rir-ais 
il Tir-nit 
n. rir-iötw 
V. rir-ie« 
ils riv-oteiri 


Pirt PrSB. 


vi-ant 
lac^enb 


Part. Ferf. 


3elad|=t 




Präsens 


Inperfekt 


Bist. Perf. 




icE| toc^e 


ic^ tackte 


ic^ (aii|=tc 


.> 


je ri-8 


je ri-«ts 


je n-s 




tu ri-s 


tu ri-ais 


tu ri-s 


■3 


il Ti't 


il Ti-ait 


il ri-s 




n. n-ons 


n. Ti-ions 


u. ri-«»es 




T. n-ee 


V, n-tee 


V. ri-fcs 




ils ri-e«< 


ils ti-aient 


ilB ri-rcnf. 




ic^ Iac^=e 


i<i) Iadi=te 


^ 


, je n-e 


je n-sse 




tu ri-es 


tu ri-ssc 


n 


il ri-e 


ü ri.« 


o 

t4 


n. n-ions 
y. ri-ie« 


n. ri-sstons 




il3 ri-ett( 


ils ri-sse»i. 


_> 


tac^e 






i 


n-s 






j 


n-OMS 






n-för 
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B. Verben mit Terftnderlicheni Stamme. 
1. Lautgesetze. 
Folgende Lautgesetze kommen hier in Anwendung: 

§ 80. — Lantgesets 1 (§ 141). In den stammbetouten 
Formen werden folgende Stammvokale verstärkt: 

1. e, i zu ie in venir, tenir und den Kompositis von ^uerir. 

venir, St. ven-, Verat. St. vieo-') 

n. ven-o»s') je vien-s 

T. Ten-ae tu vien-s 

2. ei zu le in seoir und asseow. 
asseoir, St. assei-, (§ 8*') Ver8t. St, aesie- 

n. assey-ona*) (§ 28) j'aBsled-s (§ 155 Anm. 5). 

T. aasey-ee tu assied-s 

Anmerkung 1, Beginut die FlexionBenduog mit dumpfem e, so wird *■ 
verdoppelt und ie vor r id ü verwandelt: 

que je vienn-e^), que j'acquifer-e*). 

Anmerkung 2. Venir und tenir behalten im Futur und Eonditionalia 
die betonte Form deB PräsenB ie bei: je viendrai, je ttendrai (§ T4>). 

3. e sourd zu e ouvert (in der Schrift dargestellt durch Ver- 
doppelung des folgenden Eoasonanteu in den meisten stamm- 
betonten Formen von prendre und faire. (Lautg. 1', § 141). 

prendre, St. pren-, {§ 8*) Verst. St. prenn- 
pren-a«* que je prenn-e 

n. pren-0M8 que tu prenn-es 

je preu-ais üb prenn-ent 

Lantgesetz 3 (§ 143). m und t fallen vor s {x) und t aus: 

dormir. St, dorm- 1 servir, St. serv- 

je dor-s j il ser-i 



') Vgl- grevir — grief, fäeßbr — reUef, wa<Äi6(, — mat^e, pidU — 
pied. 

■) Die flexionsbetonten Formen werden vom reinen Stamme gebildet. 
') Vgl. (im — twn««, m»i!» — mienne, ancien — aneienne et«. 
') Vgl. fier — füre, amer — amäre. 
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Lautgesetz 7 (§ 148). Verben, derea Stammauelaut ai, ei, m 
oder ui ist, Tenvaadeln i in y vor allen betonten, also ausge- 
sprocbenen Endungen: 



mployer, St. emploi- 

n. employ-ons 
aber j'emploi-e 



Toir, St. Toi- 

u. voy-ons 
aber je voi-s 



Lautgesetz 14 (§ 155). t tritt nicht an den Stamm, wenn 
derselbe auf t, d, c auslautet'): 

battre, St. bat- I vendre, St. vend- 

il bat il vend 



Lautgesetz 15 (§ 156). s tritt nicht an den Stamm, venn 
derselbe auf s auslautet: 



faire, St. fais- 

je faia 
tu fais 



taire, St. tais- 
je tais 
tu tais 



§81. — 2. Konjugationsbeispiele. 

a) die hierher gehörenden Verben verstärken entweder den 
Bi&jamvokal und verändern zugleich den Stammottö^au^ 
(mit Ausnahme von acqiterir): 

la. ven-ir») (§ 82) 1 2. preud-re*) [St. pren-] (§ 84) 
b. acquer-j*-») (§ 83) | 3. aaseoir«) [St. assei-] (§ 85), 
oder 



') S. auch § 45. Anm. 

•) Ebenso tenir ifiixnL 

■) Ebenso alle mit qu4rir 2 usammenge setzten (conijainr, s'enqi*erir etc.). 

*) Ebenso alle Komposita von prendre {comprendre, apprendre etc.). 

•] EbeoBO s'aaaeoir f»^ fcßm, se rasseoir [ic^ miebtife^n. 
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b) Bie verändern nar den Stsmmauslaut: 



4. mett-re») (§86) 

5a. faire*) [St. fais-] (§ 87) 

b. confire'') [St. confis-] (§ 88) 

c. dire*) [St. dis-] {§ 89) 



6a. voir*) [St. ?oi-] (§ 90\ 

b. pr^Toir*) [St. prevoi-] (§91) 



Infinitiv 


§82. 
Venir fommen 
St. ven- 


§83. 
Acquerir tmctben 

St. acquer- 


Part. Pr. 


ven-a«( 


acquer-OMi 


Part. Perf. 


ven-n 


acqnis 


Pris. Ind. 


Sg. vien-s PI. ven-o«s 
vien-s ven-M 
vien-i nenn-ent 


Sg. acquier-s Fl. acquer-o»s 
acquier-s acquer-e^ 
acquier-( acquifer-eni 


Präs. Konj. 


Sg. vienn-e PI. ven-ioMs 
vienn-es vea-iez 
vienn-e vienn-en( 


Sg. acquifer-e PI. acquer-ions 
acquifer-es acquer-iea 
acquifer-e acquifer-ewi 


Bist. Perf. 


vin-s 


acqui-5 


Fntnr 


viendr-ai 


aquerr-di 



■) Ebenso promettre occfptctften, perviettre erlauben. 

') Ebenso alle Komposita von faire (Mfaire, aurfaire). 

») Ebenso Biifflre flenilgcn, das aber im Part. Perf. sit/yi hat, i 
bcfc^nciben, das im Part. Perf. ci/rconeis hat, 

*) Ebenso redire roiebtr)aflen. Alle übrigeu Komposita von i»« {conlre- 
dire etc.) habeo in der 2. Pers. PI. des Pris. Ind. ez ata« tes. — Maudire 
f[u(^cn bat anstatt 8 zwischen Vokalen : n. maudias-cHM, v. maudies-» [s. $8"). 

") Ebenso pourvoir »erfc^cn, das aber im Hist, Perf. powrus hat 



n frauzösischen Verb. 



Infinit. 


§84. 

Prendre nehmen 
St. pren-, NbBt. prend- 


§85. 

Asseoir') \e^en 
St. assei- 


Part. Fräs. 


pren-oKf 


asaey-arrf 


Part. Perf. 


pris 


lusis 


Präx. Ind. 


Sg. prend-s')Pl.pren-o»s 
preiid-s pren-e« 
prend preiin-er*( 


Sg. aBsied-s PI. aasey-ons 
assied-s &Baej-ea 
asBied a.a3ei-ent 


PrÜH. Koiu. 


8g. prenn-e PI. pren-iojts 
prenn-^ pren-tae 
prenn-e prenn-eni 


Sg. aasei-e PI. aasey-ions 
assei-es assej-ies 
asBei-e assei-ent 


Bist. Perf. 


pri-8 


assi-5 


Potnr 


prendr-ai 


assiär-at 



>) Tom NebenBtamm prettd-. 

') Von dieBem Terb kommen auch folgende Fon 

PrSs. Ind. aBBoi-s, mboj-wis Präs. Konj- asioi-e etc 
asBoi-s, a88oy-ei Pntnr aBB[e)oir-o 

aesoi-t, aBSoi-enC Konditionalis BaB(e)oir-a 

Genau ebenso geht surseoir ouffc^ieben (§ 136). 



ie Lehre nm fniii(Meo]i«n Yni. 
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Infinit. 


§86. 

Mettre lesen, fteHcn 
St. mett-, Nebenst. met- 


§87. 

Faire*) t^un 
St. tais-, Nebenst. {J^;_ 


Part. Präs. 


mett-ant 


fais-ani 


Part. Perf. 


mis 


Mt 


Präs. Ind. 


Sg.')inet-s PL mett-ons Sg. fais PI. fais-ons 
met-s mett-e« fais fai-tes 
met mett-en^ fai-t fo-nt 


Prfis. KoBj. 


Sg. mett-e PI. mett-ioMS Sg. fass-e PI. fass-wns 
mett-es mett-ie^ fass-es fass-te» 
mett-« mett-ent fass-e iASS-ent 


Hist. Perf. 


mi-s 


t-s 


Fntnr 


mettr-at 


fer-ai 


Infinit. 


§88. 
Co nfi re *) einmoc^en 

St. confis-, Nbst. confl- 


§89. 
Dire') fagen 
Stdis-, Nbst. di- 


Part. Präs. 


confis-a«* 


iia-ant 


Part. Perf. 


conflt 


dit 


Präs. Ind. 


Sg. coiifis PI. C0nfi3-0MS 
confis conÖB-es 
coüfi-t confia-ent 


Sg. di-B') PI. di8-o»s 
di-8 di-tes 
di-< di8-e«i 


PrSs. Konj. 


Sg.conlis-ePlcoofis-wns 


Sg. dis-e Fl. dis-ions 


Hist. Perf. 


confl-8 


(U-s 


Fator 


CMifir-ot 


dir-o) 



') Vom 
») Vom 



Nebenstamme met-, 

NbBt fai-. ») Vom Nbst. eonfi-, «K-, 
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iBflnit. 


§90. 

Voir fe^cn 

St. vni- 


§91. 

Pr^voir tor^eiie^en 
St. prevoi- 


Ptrt. Prfa. 


voj-ant 


pr^voy-(Mi( 


Part. Perf. 


vn 


pr^VU 


PH». Ind. 


Sg. Toi-s PI. voj-ons 
voi-s voy-ftB 
Toi-( yoi-ent 


Sg. prevoi-s PI. prevoy-ons 
prevoi-s prevoy-e« 
prevoi-( prevoi-eni 


Präs. K*nj. 


Sg. ?oi-e PI. voy-ions 


Sg. preYoi-e PI. prevoy-ions 


HiHt. Perf. 


vis 


previ-s 


PntBP 


verr-oi 


prevoir-oi 



Zweite Klasse der Btarken Verben: u-Verben. 
§92. — Die a- Verben zerfallen in: 
I. Verben mit Stammverkarzung im Histor. Perfekt, 
II. Verben ohne StamaLverkürzung im Histor. Perfekt. 

§ 93. — 1. Bei jenen dringt der Tempusvokal (w) in den 

verkürzten Stamm, bildet mit diesem den Perfektstamm und beifst 
dann Perfektstammvokal : derselbe ist also bei diesen Verben nicht 
ursprünglich (s. §72*). sondern erst später in den Stamm ein- 
gedrungen. (Siehe §6, Anm. 1 und § 14*, Anm. 2,) 
savoir, St. sav-, Verk. St. ') s-, Perfektst. su- 

2. Da an diesen Perfektstamm die Personalzeichen s, s, t etc. 
unmittelbar treten, so dient, wie bei den starken j-Ferfeen (§ 12% 
so bei der ersten Abteilung der starken u-Verben der Perfekt- 
stammvokal zugleich dazu, das Tempus zu bezeichnen. 



>) Verk. St = Verkarzter Stumm. 
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§ 94. — Bei deo Verben der zweiteii Unterabteilung (§ 117 
bis 127) bleibt der Stamm unverkürzt^). An diesen unverkürzten 
Stamm treten dann die Tempus- und Personenzeichen (die Endung) : 

vonloir, St. voul-, Perfektstamm touI-^). 

I. Verben mit Stamm Verkürzung im Perfekt. 

Q 95. — Die Verkürzung des Stammes besteht darin, dafs 
bei den auf v oder s auslautenden Stämmen der auslautende 
Konsonant nebst dem vorhergehenden Vokal, und bei vokaliscb 
auslautenden Stämmen der ganze vokaliscbe Auslaut ausfällt. 
(S. Lautg. 6, § 147). Folgende Verben sind hierher zu reebnen: 

Savoir avoir devoir reeeToir 
av- dev- recev- 

e- d- re^- 

eu- du- re^u- 





st 






V 


Sf) 




p. 


St.») 
boire 


st 




buv- 


V. St 


b- 


p. 


St. 


bu- 



mu- 

taire lire connaitre 

St. tais- lis- connais- 

V. St. t- 1- conn- 

P.-St. tu- lu- connu- 



ponroir 


pleavoir 


plaire 


pouv- 


pleuv- 


piais- 


p- 


pi- 


pi- 


pu- 


plu- 


piu- 


e croitr* 


croire 


dMolr') 


crois- 


croi- 


dechoi- 


cr- 


cr- 


decb- 


cru- 


cru- 


decbu- 



') Der lat. Stamni all dieser Verben eudigt auf eine Liquida. 

') Trotzdem diese Klasae von Verben (8. §§ 117—127) im Perfekt fleiions- 
betonte Formen voul'üs nnd somit das Gepräge der schwachen Flexion 
erhalten haben, bo würde es doch nicht richtig sein, sie derselben zuzuzählen, 
da Bie in jeder anderen Hinsicht das Gepräge der starken Flexion tragen 
(vor allem fehlt ihnen das wesentliche Merkmal der schwachen Flexion: 
der ableitende Vokal avi, evi, tvi) und auch im AltfranzOsischen noch zum 
Teil Btarfc waren. Man könnte sie halbstarke Verben nennen, 

■) V. St. = Verkürzter Stamm; P.-St. = Perfekt-Stamra. 

•) Ebenso idutir. 
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A. Verben mit reinem Stamme. 
§ 96. — Conclure be|d)tte|ien. 







Fntnr 

befi^ttefeett 
je conclur-ixi 


ic^ iDürbe 

befditicien 

je conclur-ais 


Infinitiv 


Conclure, St.conclu-^) 
















tu COllCIUr-ßS LU OU1IL.1UI -Uta i 




Psrt. A. 
PrÜs. 


Qouclu-ant 


il coiiclur-a 


il conclur-aii 






n, coucIur-OMS 
V. ct)nclur-ßs 


n. condur-!ons 
V. coriclur-iee 


Perfekts 






coiiclu 


ils conclur-on^ 


ilsconclur-aimf 




Pi^Bens 


iMperfekt 


Hist. Perfekt 






tc^ befd^tiefee 


tc§ beWo% 


tc^ bef<^(o6 




1 


je conclu-s 


je coQclu-ois 


je coQclu-s 




tu conclu-s 


tu conclu-«is 


tu conclu-s 






il conclu-i 


il conclu-fliY 


il conclu-i 




n. coaclu-öMS 


n. conclu-io«s 


n. conclü-mes 






V. conck-ftff 


V. conclu-iee 


V. conclü.(es 






ils conclu-euf 


ils conclu-ojew* 


ils conclu-re«( 




xäi befi^tiefee 


iä) imo% 




^ 


je coiiciu-e 


je cooclu-sse 




3 


tu coiiclu-es 


tu conclu-sses 




.§ 


il coiiclu-e 


il conclü-i 




1 


n. conda-ions 


n. coiiclu-ssiortS 




V. contlu-tes 


V. conclu-sstc« 






ÜB cuiiclu-enl 


ils coiiclu-sseM( 




1 


t.efc^Iieft€ 








conclu-5 








1 


cooclu-ons 








conclu-e« 

















') Ebenso exclure aue[(^Uegen. 
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B. Verben mit Teranderlichem Stamme. 

1. Lautgesetze. 

§ 97. — Folgende Lautgesetze sind hier zu beachtea : 

Lautgesetz !*• ''< * (§ 141). In den stammbetonten Formen 
werden folgende Stammvokale verstärkt: 

1. a zu ai in avoir und in savoir. 

avoir, St. av-, Verat. St. ai- 

n. av-o»s') j'ai') 

V. av-w qu'il ai-( 

savoir, St. sav-. Verst. St saiv-'), Nbst. sach- (§ 8"). 

n. sav-oMs*) je sai-s*) que je sach-e 

V. aav-fisr tu sai-8 que tu Bach-es u. 8. w. 

Aomerkung 1. Bae ai- der Btammbetonten Formeu vod avoir and 
das ach- der Btammbetonten Formen von aanoü- bleibt auch in eiuigen flesions- 
l>«tODt«n Formen: 



ay-änt 


sacb-äw^ 


ay-ww 


sach-ons 


ay-ea 


Bach-es 


. Andererseit 





Anmerkung 2. 
Formen: tu aB, il a; ils eav-enf. 

2. e zu oi*) in den Verben devoir und allen mit -cevoir zu- 
sammengesetzten {concevoir etc.); ebenso verwandelt hoire seinen 
ursprünglichen Stamm bev- (jetzt huv-) in oi: 

devoir, St. dev-, Verst. St doiv-^) 
n. dev-o»3 I je Aoi-s 

V. dev-e» I tu doi-s 

je dev-ais U doi-^ 



') Die flexionsbetonten Formen werden vom reinen Stamme gebildet 

■) Die stammbetonten Formen werden vom verstärkten Stamme gebildet. 
So wird z. B. auch in den folgenden Wörtern der Vokal a zu ai verstärkt, 
sobald er in die betonte Silbe zn stehen kommt: clarti — clalr, famine — 
faim, panier — pain, manier — matn, parage — pair etc. 

') Lautgesetz 3 (§ US). 

*) Vgl. legal — loi, credule — crotre, peser — poids *c. 
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( bev- 
boire, St. (,^,_ Verst. St boiv-') 

n. buT-öns je boi-s 

V. boT-ftB tu boi-8 

je buv-ats ils boiv-e»rf 

3. on zu en') in pouvoir und mottvoir. Für das Präe. Konj. 
bat pouvoir den Nebenstamm puis»- (entstanden auB *po8siam, 
dessen i in die Stammsilbe gedrungen ist). 

pouvoir, St. pouv- Verst. St penv- (§ 143) Nebenst. paiss- 

u. pouT-on« je pen-a; (§ 166) que je pniss-e 

V. pouv-w tu pen-a; que tu pnisa-es 

je pouv-ais il pen-i qu'il puiss-c 

tupouv-ais ilspenv-ent qu'Üs pniaa-ent 

Lautgesetz 7 (§ 148), — Verben , deren Stammauslaot ai, 
ei, ai, ui ist, verwandeln i in y vor allen betonten, also ausge- 
sprocbenen Endnngea: 

croire, St. croi- 1 d^choire, St. d^cboi- 

n. croy-ons \ n, dechoy-ons 

8chrelbregel 3 {§ 166). — Statt der Personalendung s wird 
X nach au und eu angefügt: 



pouvoir, Verst. St. peuv- 
peu-x 



Toul-oir, Verst. St. veul- 

*veuu-a: (§ 159") 
veu-x 
Ausgenommen ist je meus, tu meus und der Imperat meus^. 



Lautgesetz 15 (§ 156). Die Personalendung s wird dem Stamme 
nicht angefügt, wenn derselbe bereits auf s auslautet: 

faire, St. fais- naitre, St. nais- 

je fais I je nais 

>) Laut«eBetz 3, % 148. 

') Vgl. noDveau — Denf, ouvrier — teovre. 

') Vgl. le jeu — lea jeux, le feu — lea feae, aber bleu, PI. bleuB, 
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§98. — 2. KoDJHgationsbeispiele. 

a) die hierhergehörenden Verben verstärken entweder den 



Stammvokal und 
la. sav-öiV (§ 99) 
(§100) 



dern zugleich den Stammauf^ut: 

1 2c. boire [St. buv-] (§ 103) 
! 3a. mouv-oir') (§ 104) 

b. pouY-oir (§ 105), 



2a. dev-oir (§ 101) 

b. recev-oir^) (§ 102) 
b) oder sie verändern nur den Stamraauslaut: 



4. pleuv-oir (§106) 

5a. taire [St. taia-] {§ 107) 

b. plaire [St. plais-] (§ 108) 

c. Ure [St. lis-] (§109) 
6. conn£Ütre*)[St.conQai8-](§110) 



6b.croitre*)[St.crois-](§lll) 
7a. croire [St.croi-] (§112) 

b. dechoii[St.dechoi-](§113) 

c. echoir [St. ^choi-] (§ 114) 



InÄnitiT 


§99. 

Savoir roiffen 
„^ Verat. St. (aaiv- 
^'■^^^-'Nebenst. Uch- 


§ioo. 

Avoir l\aben 
St. av-, Verst. St. ai- 


Part. Prib. 




ay-a»ri 


P»rt. Perf. 


sa 


en ' 


Pr»g. Ind. 


Sg. sai-s aav-öws 
sai-s sav-em 
sai-* sav-eni 


Sg. ai PI. av-oMS 
a-s &v-eg 
& o-nt 


Pris. Konj. 


Sg. sauh-e PI. sach-ions 
Bach-es sach-ias 
sach-e aaßh-erU 


Sg. ai-e ay-ö«3 
ai-es ay-e» 
ai-t ai-eni 


Inperativ 


Sg. sach-e PI. BAch-ons 
BACb-^ 


Sg. ai-e PI. ay-ons 

ay-e* 


Hist. P«rt. 


Bn-s 


eu-s 


Fnt»r 1 eanr-ai 


aup-ai 



'} Ebenso alle KomposiüL mit 'Cmoir {dictvotr, apercevoir etc. 
*) Ebenso alle Komposita vod mottooir (httouvoir, promOKvmr). 
*) Ebenso pottre tvciben, «paare nS^ren, panätre erfd^ett. 
*) Ebenso alle Komposita von croitre (aceroUre, dSerokre). 
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InflnitiT 


§101. 
Devoir muffen 
St. dev-, Verst. St. dolr- 


§102. 

Recevoirem^jfangen 
St recev-, Vst. St. re^oiv- 


Part. Prfa. 


äey-ant 


recer-ant 


Furt. Perf. 


dt 


re?-tt 


Präs. Ind. 


Sg. doi-s PI. dev-o«s 
doi-s dev-e« 
doi-t doiv-cni 


Sg. re^oi-s PI. recev-OMS 
re?0i-s recev-ez 
re^oi-* re?oiv-eni 


Pris. Kooj. 


Sg. doiv-e PI. dev-io»s 
doiv-es Aev-iez 
doiv-e doU-mt 


Sg. re^joiv-e PI. recev-iows 
re(;oiv-es recev-ia» 
re^iv-e re?oii^-en( 


HiBt. Perf. 


dn-s 


re^U-s 


Fatar 


devP-«i 


recBTT-a» 



Infinitiv 


§103. 
Boire ttinten 
St. bav-, Verst. St. boiv- 


§104. 
Mouvoir bemegm 
St mouv-, Ver8t.St. meuv- 


Part. Frils. 


biiv-ojrf 


roouv-ani 


Part. Perf. 


bu 


mÜ>) 


PrSs. Ind. 
Prfa. Koij. 


Sg. hoi-s PI. bav-oMs 
boi-s buv-ftff 
hoi-t boiv-eM( 

Sg. boiv-e PI. buT-ions 
boiv-es hav-iee 
boiv-e hob-ent 


Sg. meu-8 PI. mouv-(M»s 
meu-8 mouv- eis 
men-t menv-ent 

Sg. meuv-e PI. iuouv-M)»s 
menv-es mouv-iw 
meuv-c menv-cit( 


Bist Perf. 


bu-s 


ma-8 


Fötor 


boir-oi 


mouvT-ai 
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Infinitiv 


§105. 
Pouvoir (önnen 
St Douv 1 Verst. St penv- 


§106. 

Pieuvoirccgnen 

St. pletiT- 


Part. Präs. 


poa^-ant 


pleu T-itnt 


Part. Perf. 


pu 


pln 


Präs. Ind. 


Sg. peu-x PI. pouv-OMS 
pen-x pouT-fts 
pea-t peav-mt 


pleu-< 


Präg. Ronj. 


Sg. pniB8-e PI. pui88-tt>MS 

pniss-<s pniss-iee 
paiss-e pniss-en^ 


pleuv-e 


HiBt. Perf. 


pU-8 




Fntnr 


pourr-ai 


pleuTP-a 



Infinitiv 


§107. 

Taire ') Derfdjttieigen 
St. tais-, NbBt. tai- 


§108. 

Piaire') gefatten 
St.plais-, Nbstplai- 


Part. Prifa. 


tais-ant 


plaia-ani 


P»rt. Perf. 


tt 


plu 


PrftB. Ind. 


Sg. tais PI. tais-ötis 
tsä-t tai6-ent 


Sg. plais PI. plais-o»s 
p)ais plais-ee 
plsi-f plais-enf 


Pris. Konj. 


tais-e 


Sg. plaia-c PL plais-ions 


HIst. Perf. 


tn-s 


p!u-s 


Fatur 


tair-oi 


plair-ai 



') Vom Nbst. tat-, plai-. 
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IliDlUv 


§109. 

Lire') It(en 
St. H8-, Nbst. li- 


§110. 
Connaitre»)!ennen 
St. coiniai88-,Nbst.connai8- 


Pirt. Prt.. 


li8-»»( 




P.rt. Pert. 


la 


connn 


Pris. Ind. 


Sg.') li-s PI. lis'ons 
li-s lis-ez 
li-( Iis-ew( 


Sy.'jconnaisPl.conii aisB-OMS 
coiinais connaiss-as 
coiiimM connais8-ew( 


PrSs. Kenj. 


lis-e 


coiiLiaiss-e 


Hi.1. Tal. 


la-s 


eonnu-8 


PntmT 


lir-ot 


conntütr-tii 



InfisiUv 


§111. 

Crottre»)iDQ^fen*) 
St. croiss-, Nbst. crois- 


§112. 
Cr®ire glauben 
St croi- 


Part. PrSs. 


CToiss-ant 


cToy ~ant 


Part. Perf. 


crÜ 


cm 


Prts. lud. 


Sg.') ciois PI. croiss-ows 

crois croias-as 
croi-( CToias-ent 


Sg. croi-s Fl. croy-OTis 
croi-s cToy-ee 
cToi-t CToi-ent 


Pris. eoij. 


croisa-e 


croi-c 


Bist. Perf. 


crft-s 


cru-s 


FuUr 


croitr-a» croir-at 



') Vom NbBt, I»-. 

') Vom Nb8t. connMS: 

*) Vom NtiBt. Orot«-. 

*} Id den mit Groire gleich lauten den l'ormeu hat croitre eiaen aceenl 
circonftexe, aufser im Fem. des Part. Perf. crue, ertte» und im Imp. KonJ. 
Crosse etc. — Das Part. Perf. hat im Maak. des Plura! oriis. — Die Kom- 
posita accToWe und dicroire haben weder im Fem. noch im MaBk. einen 
aceent circonftexie: Sg, occru, accrve, PI. accms, accntes. 
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Infinitiv 


§113. 
Dechoir »erfaücit 

St. dechoi- 


§114. 
Echoir jufaHen 

St. echoi- 


Part. Präs. 


- 


echi-anl 


Part. P«rf. 


d^hn 


echn 


Präa. Ind. 


Sg. decboi-sPl.dechoy-o»w 
dechoi-s dechoy-ae 
dechoi-f dechoi-ew( 


Sg. ^ PI. - 

il echoi-( ilsechoie«( 


PräB. Conj. 


Sg. dechoi-ePl.dechoy-iorts 


Sg. il echoi-c PI. ih echoi. 


Bist. Perf. 


decha-s 


il echn-t 


Fntnr 


decherr-a* 


il echePP-a 



§115. 

5 Stämmen 



3. Verb mit verschiedenen Stämmen. 

£tre fein bildet seine Formen von folgenden 



2. St es- 

3. St. fa- 

4. St. 6t- 

5. St. essei 



I 1. Präs. Ind. 1. Sg. 1. and 3. PI. suis, 

I sommes, sont. 

I 2. Imper. sois, soyons, soyea. 

\ 3. Präs, Konj. sois etc. 

( Präs. Ind. 2. u. 3. Sg., 2. PI. es, est, fites. 

( Hist. Perf, fus etc. 

I Imperf. Konj. fusse etc, 

I Imperf. Ind. et-ais etc. u. Part. Perf ete. 

\ Fut, und Kondit, serai, serais. 
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Nominalformen 


Pntur 


KunditiOD&lis 






Infinitiv 


§116. 

&tre fein 


ser-a» 
ser-os 


ser-ajs 






ser-a 

ser-e^ 
aer-ot?( 

Imperfekt 


aet-ait 

ser-ifiü 
ser-aient 

Hist. Perf. 


Part. Pp8s. 


et-ant 


Part. Perf. 


et-4 




Praaens 




8U1-S 


et-ais 


fu-s 


■^ 


es 


et-ais 


fu-s 


M 


es-i 


6t-ait 


fil-f 


a 


som-mes 


et-ions 


it-mes 




e-tes 


et-iez 


iä-tes 




80-nt 


et-aient 


ia-rent 




8oi-e 


fii-sse 


a 


soi-e 


fii-sses 


80i-* 

Boy-ae 


fii-( 
etc. 




8oi-eMi 




■| 


BOi-8 






1 


soy-ows 
soy-es 







n,s,t,..d Di. Google 



1 10 Die Lehre vom franzöBiBcben Verb. 

II. Verben ohne Stamm Verkürzung im histor. Perl'ekt. 
A. Verben mit reinem Stamme. 
§ 117. Courir laufen. 



Nominalformen 


Pntnr 


KaiditionalU 






ic^ »erbe loufen 


iä) ttiüttie laufen 


Iiflnitiv 


lQuf=en 


je courr-oi 


je courr-ais 




cour-ir, St. cour- 


tu ourr-fia 
il courr-o 
n. oiurr-ows 


tu courr-ais 
il coaTr-ait 
ü. courr-ions 


Part. Pris. 


lQuf=enb 
cour-ant 




gelauf=en 


V. courr-w 


V. COUIT-tOT 


Part. Perf. 


ils courr-on* 


ils courr-aient 




cour-M 








PräsenK 


Imperfekt 


Bist Perfekt 




id| lauf=e 


i<^ lief 


i<^ lief 


i 


je cour-s 


je cour-ais 


je cour-ws 


tu cour-s 


tu cour-a*s 


tu cour-«s 




il coor-f 


il cour-a»( 


il cour-ui 


D. conr-ons 


n. cour-ion« 


n. cour-ümes 




T. couT~ee 


V. cour-i«e 


T. cour-äfes 




ils cour-en( 


ilB coTiT-aient 


ÜB cour-«re»f 




i(^ Iauf=e 


it^ 


iefe 


^ 


je cour-e 


je cour 


■<tsse 


,a 


tu cour-cs 


tu cou 


-usses 


.2. 


il cour-e 


il cou 


-Üt 


•5 


n. cour-ions 


n. coui 


-ussions 


Ss 


V, cour-?e« 


V. cou 


-vssiee 




ils cour-e«i 


ils cou 


-ussent 


•5 


lauf 






i 


cour-s 








conr-ons 






cour-e3 
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B. Verben mit TeräBderlichem Stamme. 
1. Lautgesetze. 
§ 118. — Folgende Lautgesetze kommen hier ia Betracht: 

Lautgesetz 1" (§ 141). Die stammbetonten Formen verstärken 
den Vokal ou zu et* ') in mourir und vauloir : 



ir, St. mour-, 


Verst 


St. mem- 


u. mour-iMis 




je meni-s 


V. mour-e« 




tu menr-s 


je mour-ais 




it meni-i 


ir, St. voul-. 


Verst. 


St. venl- 


n. voul-ons 




je *v(iun-x (§ löy") 


V. V0Ul-ft9 




je ven-a: 


je voul-aia 




ils veui-ent 



Laatgesetz 8 (§ 149). Es verwandeln sich I, 11 oder I mouiUe 
(geschrieben ill) vor konsonantischen Flexionsendungen in u: 
Yaloir, St. val- | bouillir, St. bouill- 

*val-3; 1 *bouu-8 (§ 159") 

Tau-a; | hou-s 

Lautgesetz 9 {§ 150). 1, 11 werden monillirt vor den voka- 
ÜBchen Flexionseudungen der stammbetonten Formen des Präsens 
KoQJunküvi in den Verben alla; voulair, valoir, equivalair, (aber 
nicht jw^roitMr) und fcUloir: 

valoir, St. val- : que je väill-e aber que nous val-iöns 
que tu väUl-es que vous yal-w« 

Lautgesetz 11 (§152). DieKompositaTOusou(Jre(lat.aolT-ere): 
ahsoudre, resoudre etc. stofBen vor konsonantischen Flexions- 
endungen den Stammaualaut t (absolv-) ab : 

absoudre, St. absolv- ] reaoudre, St. resolv- 

*ab8ol-i (Ltg. 8) I *reaol-i (Lt«. 8) 

il absoii-^ il resoa-^ 
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112 Die Lehre vum fraiizösischeii Verb. 

Lautgesetz 3 (§ 143). m udcIt fallen vor s (x) und t aus; 
vivre, St. viv- 1 snivre, St. suiv- 
je vi-s I il süi-t 

g 119. — 2. KonjugatiouBbeispiele. 

a) die hierher gehörenden Verben verstärken entweder den 
St&aiiDvokal: 1. raourir (§ 120), 

b) oder sie verstärken den Stammvokal und verändern zugleich 
den Stammmtslaut: 2. vouloir (§ 121), 

c) oder sie verändern nur den St&ramauslaut : 

3. a) val-OT»-!) (§122) |5. a)re80udre=') [St.resolv-]{§125) 
b)fall-w'^ (§123) I b)absoudre [St.ab8olv-](§126) 

4. moudre [St. moul-] {§ 124) 1 6. viv-re») (§ 127) 



InfiDitiv 


§ 120. § 121. 

Mourir ftet&en \ Vouloir rooIlEn 
St. mour-, Verst. St. mear- i St. vonl-. Verst. St. venl- 


Part. Prfo. 


mour-«M( 


voul-o'trf 


Part. Perf. 


mort 


voul-M 


Präs. Ind. 


Sg. menr-s PI. mour-o»s 
meur-s mour-ae 
menr-i meu>-ent 


Sg. veu-a; PI. voul-ons 
veu-a; voul-ae 
ven-i veul-e«* 


Präs. K«nj. 


Sg. meur-e PI. mour-ions 
meur-6S mour-i'ez 
menr-e meur-e«( 


Sg. venill-e PI. voul-io«s 
venill-es voul-tt» 
veuill-e venill-en^ 


Sg. mear-s PI. mour-(»ws 
' mour-e2 


Sg. veu-a:*) PI. voul-(>MS 
voul-e«*) 


Higt. Perf. mour-MS 


VOul-M« 


FntBP mourr-oi 


voudr-ai 



') Ebenso primloir DDiwiegnt, diu jedoch im Fräs. Konj. privai-e el 
») Tgl, /aOKr g 135 Arnn. 
*} EbeoEo düsoudre aufOfen. 
*) Eine andere Form des Imperativs v 
Sinne von ^6t, fyabtn @it bie IVlitc. 



n vouloir ist vettäU — veuiUet, i 



n,s,t,..d Di. Google 



I franzöBischen Verb. 



Infinitiv 

Part. Präs. 
Part. Perf. 


§122. 
Valoir gelten 

St. val- 


§123. 
Falloir 

St. fall- 


möfjen 


val-o«( 


fall-u 




val-^ 


- 


PrÜB. Ind. 


Sg. vaxL-x PI. val-OMS 
vaa-ii? val-es 
vau-( -vtH-ent 


I 

3. fau-( 


Präs. Konj. 


Sg. vaill-c PI. val-ioMS 
vaill-es vai-iee 
yaill-c vaUI-e»/ 


I 
3. faiU-e 




Hist. Perr. 
Fntnr 


val-us 


3. feU-a* 


vaudr-oi 


3. faudp-o 



Infinitiv 


§124. 
Moudre matten 
St. moul- 


§125. 
Resoudre&efd|tie§ert 
St. resolv- 


Part. PrI«. 


moul-ojrf 


re8olv-an( 


Part. Perf. 


moul-M 


resol-w 


Präs. Ind. 


Sg. moud-s') PI. moul-o«s 
moud-s moul-ft? 
moud moul-ent 


Sg. reson-s PL resolv-ons 
resou-s resolv-ße 
reson-* reBolv-ent 


Präs. Konj. 


moul-e . resolv-e 


Imperativ 


Sg. moud-s PI. moul-ows Sg. reson-s PI. resolv-ows 
moul-w resolv-e« 


Hist. Perf. 


moul-U8 resol-Ms 


Fntar 


moudr-ai reaoudr-m 



>) Siehe Ober das d S 1« 

Brejnisnii. Dia LAr* lom mn: 
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Infinitiv 


§ 126. 1 

Abso udre f reif ptec^ei^ 
St.ab80lv- 


§127. 

Vivre leben 
St. viv- 


Fart. Prite. 


absoh-ant 


yiv-ant 




Pirt. Perf. 


absons 


v6c-« 




Prfis. Ind. 


Sg.absoa-s PI. absolv-o»s , 
abson-s B-hiolv-ee 
ahBon-t ahaoh-ent 


Sg. Yi-8 

vi-s 
vi-( 


PI. viv-ons 

viv-es 
viv-eni 


Präs. Konj. 


absolv-e 

Sg. absou-s PI. ab8olv-o»ts 
abBolv-fi^ 


viv-e 




Imperativ 


vi-5 




Hixt. Perf. 




V^-ttS 




Pntor 


absoudr-ai j 


vivr-oi 











Intiiitiv 


§128. 

Cesir 

liegen') 


§129. 
Saillir 

^etbottagen 


§130. 
Braire 

fc^teien 


Part. Präs. 


gia-ant 


- 


- 


Part. Pwf. 


- 


- 


(brait) 


PrSs. W. 


Sg. il git PI. n. gis-öjis i Sg. ü saill.*! 
V. giB-ße i .... 
Ü8 giB-ent PI. ils saül-en* 


ü brait 
ile braient 


Prüs. K«nj. 


li - 


- 


ImiKiratiT — — 


- 


Iiptrfekt 


%i&-ais etc. 1 il a»ill-ait 


- 


Hiat Perf. 


■ ] ~ 


- 


Fatnr 


— j il saiUer-a 


il braira 
ÜB brairont 











'] Im Infinitiv iBt das g tönend, in den Qbrigen Formen tonlos. 

.Google 



1 fraozSBi sehen Verb. 



Infinitiv 


§131. 
Bruirerauf(^en 


§132. 

Frire baden*) 


§133. 
Eclore awfbtal)n'} 


Part. Präs. 


bruyant(Adj.) 


- 


- 


Part. Perf. (bruit) 


frit 


eclos 


Präs. Ina. 


Sg. bruis 
bruis 

bruit 


fris 
fris 


Sg. U eclöt 
PI. ila eclosent 


Präs. Konj. 




_ 


Sg.il eclose 
Pt. ils eclosent 


Imperativ 


- 


fris 


- 


Imperfekt 


brujais ') etc. 


- 


- 


Hist. Perf. j — 




- 


Fntnr 


bruirai 


frirai 


Sg.il eclöra 
PI. ila ecloront 



Infinitiv 


§134. 
Seoir ftgen 


§135. 

Surseoir »ettagen 


Part. Präs. 


aeyant und sfiant 


aursoy-anf 


Part Perf. 


™ 


sursis 


Präs. Ind. 


ü sied; ils sieent 


Sg. sursois Pl.sursoyoQBetc. 


Präs. Konj. 


U siee; ils sieeut 


aurseoie etc. 


Imperfekt 


il sejait; ils seyaient 


sursoyais etc. 


Fntnr 


il siera; ils sieront suraeoirai etc. 



') Daneben ü bnäseait, Üs bridssaient. 

•) Die fehlenden Formen werden durch faire frire ergftnit. 

'} Ebenso olore f^liefien, das nach folgende Formen hat: Part, Perf elos. 
PräB, lud. Sg. dos dos döt, PI. doeenl. PrÄs. Konj. cl^e etc. Imperativ cto«. 
Futnr dorai etc. 
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Anhang I. 
Die Flexionsendungen. 

; 136. — 1. Gesammt-Übersicht der Flexionaendungen 
der drei schwachen Konjugationen. 



Nominalformen 


Fntup 
I. IL lU. 


KunditionftliH 1 
I. II. m. 




I. n. ni. 


— ai 

— a 

— ons 


— ais 

— aü 

— ions 


iBflnitiy 


— er — *r — re 


Part. PrÜB. 


— ant 








— aient 


Part. Pwf. 


— e —i —u 


~ont 




Präsens 


Imperfekt 


Hi8t. Perfekt 




— e — s — s 




■ , ■ 


1 


— es — s — s 


— ats 

— ions 


— OS — is 

— a —it 

— ätnes — itnes 


— ons 




— es 


— lee 


— ätes —Ues 




— ent 


— aient 


— erent — ü-ent 






I. n. in. 




— e 


— asse — tsse 


B 

c 

■1 
& 


— es 

— ions 


1 'i 1 
I 1 1 


— tes 


— assiee — tsstee 




— ent 


— assent — issent 


} 


— e — s — s 






— ons 


ä 


~ es 







*) FrOlier ast, int, Ist. äsitt, i 
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§ 137. — 2. Übersicht der Flexionsendungen de 
starken Verben. 



Nominalformen 


Fntar 












Inflnitiv 


— ir — re — oiV 


— as 


— ais 










Part. Präs. 


— ant 


j — ons 


— ions 






— ont 


— iez 

— aient 


Part. Perf.') 


~t, — S, -M 




Präsens 


Imperfekt 


Bist. Perfekt 




~ s, ix) 


— ais 


- s^) - «s») 


■s 


~~ s. (x) 


— ais 


— S — MS 


1 


— t 

— ons 

— ee 


~ ait 

— ims 

— iee 


— '( — Ut 

— "j»es — ümes 

— tes —Utes 




— e«* 


— aient 


r-ent — urent 






— 8 


se*) — Msse^) 


.£ 


es 


— sses — usses 


■b" 


— e 

«»MS 


~'t - Üt*) 
— ssions — ussions 


{39 


— iee 


— sstee — ussiai 




— CMi 


— ssent — ussew( 


Imperativ 


— s 

— ons 

— ee 







') Vereinzelt i in ite uiid i in ri. 

*) Tor diesen Endungen steht i ab ursprünglicher PerfektstammTOkal 
bei den i- Verben (§ 79 — 91), dagegen n als in den PerfektBtamm gedrungener 
TempuBTokal bei d^n u- Verben, welche im histor. Perfekt eine St&mmver- 
kUrzung erfahren (§95—114). 

^) Diese Endung wird dem Stamme derjenigen u-V erben angefügt, 
welche im historischen Perfekt keine Stammverkürzuag erfahren (§ IIT — IST). 

*) Früher tut, lat. uimet. 
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§ 138. — 3. Paradigmen der drei 



Nominalformen 




I. 


u. 


1 


Infinitiv 


donn-er. St. donE 


■ fin-ir, St. fin- vend-rc, St. »ead- i 

Erw. St. 1«°!«- 

Ifiiitog- 


Part. Prfe. 


donQ-ow( 


tiniss-anj 


■venä-ant ■. 


Part. Perf. 


donn-e 


fin-t 


vend-M 




Perao 


nalformea 








Präsens 




1 


jedonn-e 
tu , -es 


GniB 
Ms 


vend-s 
vend-s 


1 


il , -e 


fini-l 


vend 


n. „ -ans 


finiss- 


vend- 




V. „ -ee 


. - S.1 


, - B. I 




Ü8 „ -mt 


- - 






je donn-e 


iaiSB-e 


vend-e 


1 
¥ 

i4 


tu „ -es 
il „ -e 
n. „ -iom 
7. „ -iee 
ÜB „ -eta 


, - B. 1 


. - B. I 


. 


donn-e 


finis 


1 

vend-s 


^ 


„ -ons 


finiss- 1 , 


" ->al 


^ 


,- -ßf! 


. - / 


. -f 



Digiti.rdDy Google 



Die Lehre Tom französischen Verb 
schvrachen Konjugationen. 

Personalformea 



jedonaer-ai finir-ai vendr-a» 



Kondition&lia 



jedoaner-fl 

tu r -<■ 



finir-ajs vendr-ais 



Imperfekt , Hist. Perfekt 

jedonn-ais fiuis8-ais venH-aiS je donn-ai fin-is vend-i 



-ait 
-ions 



„ -ames 

„ -ätes 

Ü8 „ -erent „ -\ 



je donn-osse 
tu „ -asses 
il „ -ät 



ta-isse 
, -isses 



. -tssions 
, -issiee 
„ -issent 
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4. Genauere Zerlegung der FlexioDsendungen. 

§ 139. — Iq g 2 wurde bemerkt, dafs die Enduog eineB 
Verbs dreierlei Beziehungen ausdrücken könne, denen in der 
Schrift beetimmte sichtbare Beziehungszeichen (Buchstaben oder 
ganze Silben) entsprächen. Es wurde zugleich hinzugefügt, dafs 
maoche Endungen nur zwei oder gar nur eine der drei mög- 
lichen Beziehungszeichen enthalten. Der Grund dieser Er- 
scheinung ist in folgender Thatsache zu suchen. 

Je mehr sich die Sprachen der Erde weiter entwickeln, je 
länger sie im Gebrauche sind, desto mehr verlierea sie an laut- 
licher Fülle. Infolge dieses Lautverfalls haben sich nun im 
Französischen, Englischen und Deutschen nicht weniger als in den 
älteren Sprachen viele Formenelemente oder Beziehungazeichen 
der Deklination sowohl als der Konjugation im Laufe der Zeit 
teils verwischt, teils sind sie ganz verloren gegangen. Nichts ist 
besser geeignet, uns diesen allmählichen Verfall zu zeigen als 
ein vergleichender Blick auf die Personalzeicben im Sanskrit, 
im Latein und im Französischen : 





Sanskr. 


Lat. 
m 

t 
mus 

tis 
nt 


Franz. 


8g. 1. Pers 

2. „ 

3. , 
PI. 1 . 

2. „ 

3. „ 


ic^ = mi 
bu = si 
er ^ ti 
lotr — masi 
i^t = thasi 
fte = nti 


— , später 

t 

mes (ns) 

tes (z) 

nt 



Auf den ersten Anblick scheinen sich die französischen 
Formen nicht bedeutend von denen des Lateinischen zu unter- 
scheiden. Dennoch ist der Unterschied ein grofser zu nennen, 
da die lateinischen Personalzeichen nicht nur für das Auge, 
sondern auch für das Ohr existieren, jedem sichtbaren Zeichen 
also auch ein hörbarer Laut entspricht, während die französischen 
Personalzeichen teils gar nicht, teils nur noch sehr schwach 
hörbar sind. Dieser Umstand hat denn auch die wichtige Folge 
gehabt, dafs, während das Latein zur Bezeichnung der Personen 
noch ein genügend klares und deutliches Mittel in den dem Verbal- 
stamme angefügten Personalen dun gen besafs, die ursprünglich 
nichts weiter waren als die persönlichen Fürwörter id^, bu, et etc., 
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das FrauzÖ8ische sich gezwungen sah, die nur noch unvollkommen 
erhaltenen und dem Ohre meist nicht mehr erkennbaren Personal- 
Buffixe, deren eigentliche Bedeutung dem Bewufstsein verloren 
gegangen war, durch besondere dem Verb vorgesetzte 
Pronomina [je, tu, il. etc.) zu ergänzen. 

Wie die Personalzeichen, so haben auch die Tempus- und 
Moduszeichen viel von ihrer ursprünglichen Lautfülle eingebüfst. 

Dieselben haben sich im Französischen nur noch in sehr 
verkümmerter Gestalt erhalten; lautlich sind sie in den meisten 
Fällen ganz oder heinahe ganz geschwunden , begrifflich 
aber haben sie, soweit sie lautlich , noch in Kesten vorhanden 
sind, ihre Funktjonafähigkeit fast immer eingebüfst. Mit diesen 
Kategorien der Tempus- und Moduszeichen in lateinloser Schule 
zu operieren ist also unter diesen Umständen nicht nur sehr 
nufslich, sondern sogar unmöglich '). 

■) Dies hat mir sowohl die Durchsicht der einschlägigeo Ärhsiten von 
Lücking, Siegl, Basedow, ZvSfina, Körting, als auch ein eiguer Versuch gezeigt. 
Ich bin ferner zu der Überzeugung geführt worden, dafs man aus praktisch- 
didaktischen Rücksichten in den lateinlosen Schulen stets gezwungen sein wird, 
aim- als Stamm voii aima' hinzustellen, obgleich dies den Lehren der historiscbeti 
Grammatik widerspricht, nach welchen ja z. B. die Formen des Indik. Prasentis 
und Imperfecti iu folgender Weise in ihre eiuzelneu Bestandteile zu zerlegen sind : 
Präsens Indikativ Imperfekt Indikativ 

Sg. aime PI. aimo-ns 1 Sg. aimai-« PI. aimi-o-M 

aime-8 aime-« I aimai-« aimi-e'« 

aime aime-nt aimai-f aimai-e-nt 

Dafs nun das auf m folgende e Im Präs. Ind. zum Stamme gehört, im 
Imperfekt dagegen der französische Repräsentant di:s urGprlliiglicheu Tempus- 
zeichens ba, in flnl-as-e-nf (=: fini-sc-u-mf) schlieeelich Bindevokal ist; dafe das 
des Präs. Ind. wiederum zum Stamme gehört, im Imperfekt dagegen, wie 
das e, auf das lateinische Tempuszeichen ba zurQckzu fuhren ist; dafs ferner 
im Imperfekt der Stamm in 4 Fällen (1. 2. 3. Sg. und 3. Fl,) aimai-, in 2 
dagegen (1. und 2. PI.) aimi- lautet — , das sind sprach geschichtliche That- 
aachen, deren Grund nur ein Kenner des Lateinischen zu verstehen vermag, 
für die aber die lateinlose Schule eine Erklärung nie versuchen kann 
noch darf. — Unter Hinweis auf das S. 3 Gesagte sei hier noch einmal 
daran erinnert, dafs unter allen Umständen an dem Grundsätze festgehalten 
werden mufs, dafs in der lat«inlo8en Schule weder Latein noch Altfranzosisch 
gelehrt werden darf. Die Befolgung diesea Grundsatzes hat es nothwendiger 
Weise mit sich gebracht, dafs in der vorstehenden Darstellung der Lehre 
vom Verb für einzelne Regeln (s. z. B, §§ 45, 95) eine Fassung gewählt werden 
mufste, die in einer historischen Grammatik der tranzosichen Sprache 
nicht am Platze gewesen wäre. 
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Anhang ü. 
Die Lautgesetze. 

§ \40. — Die VeränderungeD, welche die Verben bei der 

Konjugation erleiden, betreffen 

A. den Stamm, welcher 

a) verstärkt (§ 141), 

b) erweitert (§ 142), 

c) verkürzt (§ 143 — 147), oder dessen Auslaut 

d) verändert werden kann (§ 148 — 154); oder sie betreffen 

B. die Endnngen, welche 

a) nicht angefügt werden (§ 155—156), 

b) verkürzt werden und ganz ausfallen können (§ 157 — 159); 

C. den Stamm nnd die Endangen, zwischen welche gewisse 
euphonische Buchstaben eingeschoben werden (§ 160 — 163), 

A. Der Stamm, 
a) Stammverstärkung. 
% 141. — Lautgesetz 1. In den stammbetonten Formea 
werden folgende Stammvokale verstärkt: 

1. 6 zu 6 in den Verben auf er (§§ 19, 20): 

ceder, St. ced-. Verst. St. cfed- ') 

n. ced-ons je cfed-e 

2. e sourd zu e oimert, in der Schrift dargestellt 

a) durch 6 bei den meisten Verben anf er (§§ 21, 22), 

b) durch 11 und tt bei den Verben auf -der und -eter 
{§§23', 23^): 

') Es ist leicht zu erkeanen, dafs der Grund ditieer VokEilverstärkuiig 
in dem Tonwechsel liegt. Sobald der tonische Accent von der Flexion aaillw 
in die Stammsilbe rUckt, verleiht er dem 4 eine markiri«re Auesprache, die 
in der Schrift durch e bezeichnet wird; vgl, rigtier — k rigne, rSgler — 
la rigU, interpriter — interprite, n6gres»e — nhgre. — Daher die Begel: 
Nur wenn der Vokal betont ist, tritt eine VerstJlrkung des- 
selben ein; sobald er vor deu Ton tritt, hört die Verstärkung 
auf. Bei dieser KlaBse von Verben bleibt also im Futurum und im Kon- 
ditionalis das i, da dasselbe vor den Ton gerückt ist, der ja in dJeeen Zeiten 
nickt auf der Stammsilbe, eoiidernauf der letzten Flexionssilbe ot ruht: c6derai. 
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mener, St. men-. Verst. St. m^n- 
je mea-ais je mfeo-e 

jeter, St. jet-, Verst. St. jett- 

je jet-ais ils jett-ent 

3. e sourd zu e ouvert iü den meiatea stammbetooten Formen 
voll prendre und faire {§§ 84, 87): 

prendre, St. pren-, Verst. St. prenn-, 

tu pren-ais ila prenn-em( 

faire, St. fais- 

il isäa-ait, aber je fais, tu fais, il fai-( 

4. e, Ö zu ie in venir, t^ir {§ 82) und in den Kompoaitis ron 
gitSrir: 

venir, St. ven-. Verst. St. vien- 

V. Ven-e3 je vien-s ') 

5. ei zu ie in seoir mit dem Stamme sei (§ 8') und in asaeoir 
mit dem Stamme assei (§ 8'') : 

aaseoir, St. aaaei-, Yerat. St. assje- 

n. assey-ons (Ltg. 9) j'asaied-s *) 

6. a zu ai in avoir (§ 100)") und savoir (§ 99)»): 

avoir, St. av-, Verst. St ai- 

tu av-ais qu'il ai-t 

savoir, St. aav-, Verat. St. saiv- *) 

V. B&Y-ee tu aai-s (Ltg. 3) 

7. e zu oi in den Verben auf oir mit dumpfem e als Vokal 
der letzten Stammailbe (dev-oir); ebenso verwandelt boire (§ 103) 
mit dem Stamme buv- (ursprünglich bev-} das m in oi: 



') Begiant die Flexionsendung mit dumpfem oder stummem e, so wird 
M verdoppelt (vg). oben Nr. 2'') und ie vor r in ie verwandelt : 
que je vienn-e, que j'acquier-e 

•> Betreffs des d b. § 155 Anm. 5. 

') Einige stammbetonte Formen von avoir verstärken das « nicht: tu as, 
ü a. — Andererseits bleibt der verst&rkte Doppelvokal ai von avoir und ach 
von savoir in einigen flexions betonten Formen : Aj-anf (§ 148), tiy-ofis, Ay-eg, 
sach-ant, aach-ans, Bach-es etc. 

*) Savuir hat aufserdem noch den Nebenstamm sach-, von dem die Formen 
des Part. Prtts,, des Prä?. Konj. und des Imper. gebildet werden (s. g§ 8'', 97j. 



finir, St. (in-, tiois- finiss- 

Sg. je finis PI. n. fiuiss-o«s 
tu finis V. finiss-es 

il fini-t (Ltg. 4) ils hnisa-ent 

') J'ouvoir hat aufserdem Doch deo verstärkten NebenBtamm pnisa-, 
von welchem die FoDoeii des Eoigunktiva gebildet werdeo. 

') Dieselben stammen zum gröfeten Teile tod den lateinischen iDchoa- 
tiven auf -eicere, -iscere endigeoden Verben, deren inchoatife Bedeutung sich 
jedoch im Franzitsischen meistens verloren bat 
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devoir, St, dev- Verst. St. doiv- 

je Aev-ais tu doi-s (Ltg. 3) 

8. on zu en in pouvoir (§ 105), mov/voir (§ 104), votdoir (§ 121), 
mottrir (§ 120): 

pouvoir, St. pouv- Verst. St. penv- ') I 

n. pouv-öfis il peu-i (Ltg. 3) 1 

Y. poMv-ez ÜB penv-ewi j 

9. Der tnittellaoge äh-Laut, geBchriebea ai, e oder e vor ss ] 
(dresser) der endungsbetonteo Formen, wird zu einem langen 1 
ä^-Laut in deo stammbetonten Formen: | 

EnduQgsbetonte Formen: aim-o«(, fet-ea, dresa-OMs 
Stammbetonte „ äim-en^, fet-es, driaB-ent 

b) Stammerweiterung. 
§ 142. — Lautgesetz 2. Die meisten Verben der zweiten 
schwachen Konjugation (d. h. alle schwachen Verben auf -ir mit 
Ausnahme der in §§ 46 u. 52 genannten) erweitern ihren Stamm 
um eine Silbe; daher ihre Benennung: Erweiterte Verben 
der zweiten Konjugation *). Dieselben fügen nämlich in 5 Zeiten : 

1. Präsens Indikativi, 

2. Präsens Eonjunktivi, 

3. Imperativ, 

4. Imperfekt Indikativi, 

5. Partizipium Präsentis, 

an den Stamm die Silbe is vor den konsonantischen und iss vor 
den vokalischen Flexionsendungen: 

Erw. St. 
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c) Stamm 
§ 143. — Lautgesetz 3. 
fallen vor s {x), t und r aus: 
dormir, St. dorm- 
je dor-s 
vivre, St. viv- 
il vi-( 



erkürzung. 
Die Stammauslaute m und 

aervir, St. serv- 
il B&T-t 

absoudre, St. absolv- 

*ab8ol-f {Ltg. 11) 
il absou-i 



Folgende Verben falten unter dies Lautgesetz: 



abeoudre') (§ 125} 
devoir (§ 101) 
dormir {§ 54) 
ecrire (§ 65) 



■ (§ 104) 
pleuToir (§ 106) 
pouvoir (§ 105) 
(§ 102) 



saroir (§ 99) 
aervir (§ 54) 
8uivre (§ 64) 
vivre (§ 127) 



%. 144. — Lautgesetz 4. Der Stammauslaut s fallt vor 
der Flexionsendung t aus: 

connaitre, St. conoais- 
il connai-f 
Es gehören hierher die Verben : 



croitre, St. crois- 
il croi-i 



connütre (§ 110) 
naitre (§ 68) 
croitre (§111) 



finir (§ 42) 
nuire (§ 70) 



plaire (§ 108) 
taire (§ 107) 



gesir (§ 128) 
faire (§ 87) 
coofire (§ 88) 



% 145. — Anmerkung. Der Ausfall von s wird durch 
einen acceni circonflexe bezeichnet (Ersatzdehnung) mit Ausnahme 
von il fait, il tait, il nuit, il confit und der dritten Person Singular 
aller erweiterten Verben auf ir (finir, Erw. St. finta-, ü ^i-t). 

g 146. — Lautgesetz 5. Der Stammauslaut t mit vorher- 
gebendem Konsonanten fällt vor der Flexionsendung s aus: 
partir, St, patt- 1 sortir, St. sort- 1 sentir, St. sent- 
je par-s | tu sor-s | Imper. sen-s 

Anmerkung. In eiaigen Formen von aller, St. vad- (§-6'') lallt d ans: 
je vai-s, tu va-s, il va, Imper. va. 



') Ebenso soadre und alle Komposita vi 



I soadre (rewudre, diasoudre etc.) 

.Google 



Die Lehre vom franzÖBJBcben Verb. 



g 147. -- Lant^eoetz 6, Im hiBtoriBchen Perfekt und dem 
Imperfekt Konjunktiv tritt bei lö Verben, deren lateinischer 
Stamm auf eine Muta auslautet, eine Verkürzung ein'). In den 
genannten Zeiten fallt nämlich der auslautende Stammkonaonant 
nehst dem vorhergehenden Vokale und bei (im Französischen) 
vokalisch auHlautenden Stammen der ganze vokalischfl Auslaut fort: 
saToir, St. sav- 1 plaire, St. plais- [ croire, St. croi- 
Perf.-St. s- I Perf-St. pl- | Perf.-St. cr- 

Folgende Verben gehören hierher: 



savoir (§ 99) 
avoir (§ 100) 
devoir (§ 101) 
receToir(§102) 



boire (§ 103) 
mouvoir (§ 104) 
pouToir (§ 105) 
pleuvoir (§ 106) 



taire {§ 107) icroitre (§ 111) 
plaire (§ 108) Icroire (§ 112) 
lire (§ 109) !dechoir{§113)') 

connaitre {§ 110), 



d) Veränderung des Stammauslauts. 
% 148. — Lantgeselx 7. Verben, deren Stammauslaut ai, 
ei, oi, ui ist, verwandeln i in y vor allen betonten, also aus- 
gesprochenen Endungen: 

employer, St. emploi- traire, St. trai- 

n. employ-o«s v, tray-e« 

aber j'emplol-e aber ilstral-enf 

Ausnahme. Bei den Verben auf -ayer wird der Stamm- 
auslaut i meistens, bei denen auf -eyer stets in y verwandelt 
vor betonten sowohl als vor unbetonten Endungen : 



payer, St. pai- 

je pay-e u. je pai-e 
ils pay-c«( u. ils pai-^ 



grasseyer, St. grassei- 
je grassey-e 
ÜB grassey-enf 



§ 149. — LantgesetK 8. Es verwandeln sich 
I mouiUe (geschriebeu ill) vor Konsonanten in u: 



II und 



vouloir, Verst. St veul- (Ltg. 1*) 
*veun-a: (§ 159^) 
. je veu-x 



bouillir, St. bouiU- 

*boun-s (§ 159") 
je bou-s 



') a 8. M. Anm. 2. 
f De^J. «choir (8 114). 
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Es gehören hierher die Verben; 

bouillir (§ 55) 1 vouloir (§ 121) . 

falloir (§§ 123, 135) | valoir (§ 122) 

§ 150. — LaotgeseU 9. In 5 Verben werden 1 oder U 
mouillirt in den Btammbetonten Formen des Präsens Konj.'): 
vouloir, St. voul-, Verst. St. veul- (Ltg. 1 *) 

PI. 1. voul-w;«« Sg. 1., 2., 3. veuill-e, -es, -e 
2. Toul-i'e» PI. 3. veüili-ew( 

Folgende Verben gehören hierhei': 

aller (§§ 36, 37) 1 valoir (§ 122) *) 
vouloir {§ 121)') I falloir (§§ 123, 135) 

% 151. — Lautgesetz 10. gn wird zu n am Wortende und 
vor konsonantischen Endungen: 
craindre, St. craign- 

je crain-s, aber que je craign-e *) 
Hierher gehören alle Verben auf -aindre, -eindre, -omdre. 

§ 152. ~ Lautgesetz 11. Die Komposita von soudre (lat. 
Bo\v-ere), wie absoudre, resoudre, deren Stamm auf -solv ausgeht 
(§ 8*), stofsen vor konsonantischen Flexionsendungen den Stamm- 
auslant v {dbsolv-) ab und verwandeln, nach Lautgesetz 8 1 in u: 



absoudre, St. absolv- 

*ab8ol-s 

tu absoa-s 



resoudre, St. resolv- 

* resol-( 

il resou-( 



g 153. — Lautgesetz 12. In savoir und avoir wird v vor r 

zu n erweicht: 

afr. saver: Fut. *8aver-ai*) ^ *saTrai = saurai, 

■) Dae Verb vouloir mouillirt das l auch im Imperativ in der zweiten 
Person des Siogulars (stammbetoat) und des Plurals (eudimgsbetont). Neben den 
regelm&fsigen Formen veux und voulex finden sich daher auch die mouillirten 
Formen vettäl^ und veuülo!. 

') Das l in privtdoir wird nicht mouillirt; gu^ je prevat-e. 

') Vgl. maligne — jnaKn, benigne — benin. 

<■) S. Ltg. 17. 
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% 154. — Lantgese^ 13. d vor r aasimilirt sich dem r: 
afr. vedeir: Fut. *ve(ieir-«i') = *vedrai == verrai. 



B. Die EndUDgen. 
a)Au8la3Bung der Endungen. 
§ 155. — Laotgeseta 14. Die Personalendung ( tritt nicht 
an den Stamm, wenn derselbe auf t, (i oder c auslautet*): 



partir, St. part- 
il part 



vendre, St. vend- 
il read 



a) 


vetir (§ 47) | 


b) 


mentir 
sentit 




8 


repentir 


(§53) 




pai-tir 






Bortir 





Folgende Verben gehören hierher: 

c) battrc (§ 62) 
mettre (§86) 
vaincre (§ 63) 

d) vendre {§ 59)') | 



St. vainc- 
il vainc 



e) coudre (§ 69)*) 
moudre (§126)*) 
seoir (§134)*) 
asseoir (§ 85)*) 



§ 156. — Laatgesete 15. Die Personalendung s tritt nicht 
an den Stamm, wenn derselbe auf s auslautet : 



faire St. fais- (§8'') 
je fais 
tu fais 



finir, St. finis- (§ 39) 
je finis 
tu finis 



Folgende Verben fallen unter dies Lautgesetz: 
a) finir und alle erweiterte Verbej» der scbwacben Kon- 
jugation ; 



b) naitre (§ 68) . c) faire (§ 87) 
nuire (§ 70) \ confire (§ 88) 



d) taire (§ 107) 

connmtre (§ 110) 
croitrc (§ 111) 



') S. Ltg. 17. 

■) S. §45. Adm. 2. 

») DcBgleichen alle Bchwachen Verben auf -endre, -erdre, -ordre. 

*) Obgleicb in diesen beiden Verben das d nicht zam Stamme gebOrt 
(b. § 163, Anm.], dringt es gegen die Regel in denselben und zwar im Singular 
des Präsens Indikativi und des Imperativs. 

») In diesen beiden Verben hat sich im Prftaens Indikatifi ein dem U- 
t«iniachen Stammwurte entlehntes d (ged-ere) erbaltön. 
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b) Verkürzung oder Ausfall der Endangen. 

g 157. — Lautgesetz 16. Im Futurum verwandeln die 
Verben auf er (§ 16 — 35), mit Ausnahme von envoi/er und äUer, 
das geschlossene e (geschrieben er) des Infinitivs (z. B. aimer): 

1, in dumpfes e nach Konsonanten und nach y in den Verben 
auf oycr und eyer: 

Inf. aimer (e ^ e) payer {e ^ e) 
Fut.aimerai (e ^ 8) | payerai {e.i= g) 

2. in stummes e nach Vokalen und nach y in den Verben 
auf oyer und uyer: 

Inf. tuet (e ^ e) 1 jouer (e = e) 1 easuyer (e = e) 

Fat. tuerai {= tu'rai) | jouerai{^ou'rai) j essuierai^^ essui'rai) 

§ 158. — Lautgesetz 17. Der einer betonten Silbe vorher- 
gehende Vokal fällt aus, venirai ^ *venrai = viendrai (§ 74*), 
afr. deveräi = dewäi, und erhält sich nur dann, wenn er durch 
Boppelkonsouanz gestützt ist {sentirU), in welchem Falle aus dem 
langen Votal des Infinitivs setUir ein kurzer wird senSr-ai'). 

§ 159. — Lautgesetz 18. a) Das auslautende einer betonten 
Silbe vorhergehende dumpfe e der Infinitivendung re wird vor 
antretenden vokaliscben Endungen elidirt: 

vendre, Fut. *vendre-öt = vendrai. 

b) Treffen zwei gleiche Vokale zusammen, so werden sie in 
einen verschmolzen: 



bouillir, St. bouill- 
*bouii-B 
je bou-s 
tu bou-s 



uloir, Verst. St. veul- 

*veul-x (Ltg. 8) 
*veuu-x 



') Nach Analogie solcher Verben bleibt auch in allen erweiterten Verben 
der sweiten schwachen Konjugation, Eelbat wenn der Stamm derselben nicht 
auf eine Doppelkonsonanz endigt (ßn-ir), das i der Infinitiven düng erhalten, 
doch wird es verkürzt: finir- — finlr-ai. 

B(eTiii»iin, Di« Lahrs lom franiasimhen Verh. 9 ^ 
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C. Der Stamm nnd die EodaDgen.' 

Einechiebung euphonischer Buchstaben. 
Lantgesetz 19. Zwischen Stamm und Endung findet die 
Einschiebung folgender Konsonanten Btatt: 

I. Eingeschobenes d. 
§ 160. — 1. zwischen 1 und r^): 



moudre, St. moul-, afr. mol- 
*mol-re 
*moldre 
moudre 



resoudre, St. resolv- (Ltg. 16) 
*re8ol-re 
*re3oldre 
resoudre 



g 161. — 2. zwischen n und P^): 



joindre, St. joign- (§ 8^) 

*join-»*e (Ltg. 10} 
joindre 



plaindre, St. plaigm- (§8*) 

*plain-»*e (Ltg. 10) 
plaindre 



§ 162. — 3. zwischen s und r in coudre: 
coudre, St. cous- 

*cous-»-e 
*cou8dre 
coudre 

Anmerkung. Dafs das dem Verbalstamme ursprünglich 
nicht angehörende, sondern nur im Infinitiv zwischen Stamm und 
Endung eingeschobene d in den vom Infinitiv abgeleiteten Formen 
des Futurs und des Konditionalis sich erhält, aber sonst nicht 
weiter in die Konjugation eindringt, ist was wir erwarten, also: 
Infin. plaindre Fut. plaindrai Eondit. plaindrais 
Präsens Indik. Sg. je plain-s PI. n. plaign-mis 

tu plain-s v. plaign-ee 

il plain-^ ils plaign-en^ 

>) EJD EolcheB ein geschobenes d findet sich ebenfalls In voudrai [§g 76, 
121), vaudrai {§§ 76, 122), fandra (§§ 76, 123), in eoudre (§ 152) und allen 
EompositiB von soudre. 

■) Ein solches eingeschobenes d findet sich ferner in alleo Verben anf 
-andre, -oindre (gg G6, 67), iji viendrui (g 82) und tiendrai (§ 82). 
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In den beideu Verben moudre und coudre bleibt aber das 
im InfinitiT eingeschobene d nicht nur im Futur and im Kon- 
ditionalis, sondern es dringt auch, der Regel entgegen, in das 
Präsens (Indik.) and in den Imperativ ein: 

Präsens Indik, Sg. je coud-s je moud-s 

tu coud-s tu moud-s 

il eoud il moud 

Imperativ coud-s moud-s 

II. Eingeschobenes t. 

§ 163. — Zwischen s und p: 

conn^tre, St. connaig- naitre, St. nais- 
*connais-J*e *nais-»*6 

connaistre naistre 

connaitre naitre {§§ 148, 149) 

In folgenden Verben findet dieses Lautgesetz Anwendung: 

a) connwtre (§ 110) 1 c)paraitre(§110,Anm.) I e)croitre (§ 111) 
b)nmtre (§68) | d)p£dtre (§110, Anm.) jf) etre {§§115, 116) 



Orthographische Schreibregeln. 

§ 164. — 1. Um die Aussprache des im Infinitiv vor e 
stehenden c und g zu erbalten, verwandelt man c in q, g in ge 
vor allen Flexionssilben, die mit einem dunklen Vokale (a, o, u) 
anfangen. 

perc-er: n. per^-ows; mang-er: mange-a«( 
apercevoir, St. apere- ; j'aper^-ois ; aper^-M 

§ 165. — 2. Die Verben auf -re, welche vor dieser Endung 
ein c haben, verwandeln dasselbe vor a, e, i, o in qu: 

vaincre, St. vainc- : 

u. vainqu-ons aber je vainc-s 
ils vaiaqa-en^ aber tu v,iinc-s 
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g 166. — 3. Die seltenere Pereonalendang o;*) wird statt 
der gewöhnlichen (s) an den Stamm gefügt, wean derselbe auf 
ai. (= om), oü oder ea auslautet (ausgenommen je meu-s, tu meu-Sr 
Imperativ tneus *) : 



valoir, St. Tal- 
je van-x 



vouloir, Verst. St. veul- 

*veuu-x (§159") 
je veu-x 



Unter diese Regel fallen folgende Verben: 

valoir (§ 122) j pouvoir (§ 105) 

TOuloir (§ 121) 



1 Vgl. ie chaj^oM — k« ehapeau-xi U chevai — les eheval-x ^ les 
ctevau-x; U neveu — les neveu-x; le ckeveu — les cheveu-:o. 
') Vgl bleu, PI. bleu-s. 



Schlusswort. 

Zorn Schlafs erlaube ich mir noch die Frage au&uwerfen, 
ob es sich aus didaktischen Rucksichten nicht empfehlen würde, 
in einer Schulausgabe der Lehre vom Verb die Aufstellung der 
zwei besonderen Abteilungen der starken i-Verben und der 
starken n-Verben mit Stammverkürzung im Perfekt &llen zo 
lassen, und die Verben Überhaupt einzuteilen in 1. Schwache 
Verben, 2. Starke Verben, 3. Halbstarke Verben 
(b. S. 100 Anm. 2)? Es würde dann möglich sein, die in § 81 
und § 98 genannten Verben unmittelbar nach oder neben 
einander aufzufuhren, die §§ 72, 93, 93, 94 und 95 in einen 
einzigen Paragraph zusammen zu fassen und für die starken Verben 
mit reinem Stamme nur ein Konjugationsbeispiel (rire §79) aufzu- 
stellen. Mir scheint, dafs eine derartige Umänderung den Schülern 
die Übersicht über das Ganze und somit auch das Erlernen der 
zahlreichen Verbalformen erleichtern würde. 
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